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3t" S^tfaCter
be^ ftärferen QBttten^!

9Zet>ft cinetu ^n^ang

Aneignung l;t)pnofifd)er unb fuggeftiüer
Sl'räffc unb bcven )>raftifrf)e^€rn>ei'fung

oon

Hubolf XPinterr^
(oorm. 9lalp^ Sömt^erti).)

©e(6ftüer(ag 1914.
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"• •-'�

liiifn III
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« JM Zeitalter E? .
6
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des stärkeren Wilens-!
Nebst einem Anhang

Aneignung hypnotiscer und suggestiver
Kräfte und deren praktische Verwertung

UOU

Rudolf Winterry
(uorm. Nalph Wintherry.)

Selbsturrag 1914.

WÆ

Im Zeikalter
des stärkee Willens!

Nebst einem Anhang

Aneignung hypnotiscer und suggestiver
Kräfte und deren praktische Jerwerkung

UMI

Rudolf Winterrxz
(Uorm. Ralph Wiittherky.)

Selbsven 1914.
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'3Sorn)orf.

Öas öorliegenbe 93ud) oerfolgt ein nü.ölidjes
es foU für 3föermann, ber fidj ben Höften ber

fd)affung untersieEjt, oon praütifd)em SBcrte fein.
3ci) roiU gicici) oon oorneberein bemerken, bafe id)

niemals ein ̂ lleifter ber geber roar, borf) es liegt aucb nici)t
in meiner aibftcf)t ein Iiterarifrf)es ̂ unftroerfe gu [(Raffen,
fonbcrn id) roill einzig allein ben 33erfud) unternebmen,
bem 0ucbß^^^^ "^i« ©abncn bes (Erfolges gu roeifen.

Seim erften, oberflöcblicben Sefen roerben 0ie oiel-
leicbt finben, bas manches bes (Sefdjriebenen überflüffig, —
manches mieber 3u oberflädjiicb bebanbelt rourbe.

©eben 0ie ein enbgültiges Urteil erft bann ab, roenn
0ie bas gange Such, 3ßort für SSort, burcbftubiert hoben,
benn erft bann können 0ie meine 5(bficbt ooUkommen
Dcrfteben unb roerben mit ber ̂ rt unb 2Bcifc, roie ich ben
0toff bebanble geroife einoerftanben fein-

©rroarten 0ie keine 923unber oon bem Inhalte bes
Suthes. 0ic können Sorteile, fogar grofee Sorteile boraus
gteben, bod) SiBunber ober ^lukerorbentlicbes oermag es
ebenfo roenig gu roirken, roie irgenb ein anberes SCerk.
0ol(he5 kann nur 3br SBille felbft.

§aben 0ie meine 3"i£ttttonen erft einmal richtig
erfafet unb finb 0ie ben oon mir geroiefenen 223eg ein

I •

Vorwort.

Das vorliegende Buc verfolgt ein niiizlices Ziel und
es soll siir Jedermann, der sich den Kosten der An-

scaffnng unterzieht, von pralitiscent Werte sein-
Ic will gleich von vorneherein bemerken, daß ich

niemals ein Meister der Feder war, doch es liegt auc nict
in meiner Absicht ein literarisches Kunstwerk zu scaffen,
sondern ic will einzig allein den Versuc unternehmen,
dein Suchenden die Bahnen des Erfolges zu weisen-

Veinr ersten, vbersläcliehen Lesen werden Sie viel-
leicht finden, das manches des Gescriebeneu iibersliissig, —-
niances wieder zu obersliiclic behandelt wurde.

Geben Sie ein endgültiges Urteil erst dann ab, wenn
Sie das ganze Buc, Wort siir Wort, durchstudiert haben,
denn erst dann können Sie meine Absict volkommen
verstehen und werden mit der Art nnd Weise, wie ich den
Stoff behandle gewiß einverstanden sein-

Erwarten Sie keine Wunder von dem Inhalte des
Buces. Sie können Vorteile, sogar große Vorteile daraus
ziehen, doch Wunder oder Außerordentlices vermag es
ebenso wenig zu wirken, wie irgend ein anderes Werk.
Solches kann nnr Jhr Wille selbst.

Haben Sie weine Intentionen erst einmal rictig
erfaßt und sind Sie den von mir gewiesenen Weg ein

Vorwort.

Das Vorliegende Buch verfolgt ein niiizlices Ziel und
es sol siir Jedermann, der sic den Kosten der An-

schafsung unterzieht, von praktiscem Werte sein-
Jrh will gleich von vorneherein bemerken, daß ic

niemals ein Meister der Feder war, dorh es liegt auc nict
in meiner Absicht ein literarisces Kunstwerk zu schaffen,
sondern ich will einzig allein den Versuc unternehmen,
dem Sucenden die Bahnen des Erfolges zu weisen-

Beim ersten, oberslächlicen Lesen werden Sie viel-
leict finden, das manches des Gescriebenen überflüssig, —-
Inanehes wieder zu oberslächlic behandelt wurde.

Geben Sie ein endgültiges Urteil erst dann ab, wenn
Sie das ganze Buc, Wort siir Wort, durchstudiert haben,
denn erst dann können Sie rneine Absict volkommen
verstehen und werden rnit der Art und Weise, wie ic den
Stoss behandle gewiß einverstanden sein.

Erwarten Sie keine Wunder von dem Jnhalte des
Buces. Sie können Vorteile, sogar große Vorteile daraus
ziehen, doc Wunder oder Außerordentlices vermag es
ebenso wenig zu wirken, wie irgend ein anderes Werk.
Solces kann nur Jhr Wile selbst.

" Haben Sie meine Intentionen erst einmal rictig
erfaßt und sind Sie den von mir gewiesenen Weg ein
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feletiics 0tücfe öorroärts geroaiibert, roirb 0ie 3^)^^ eigener
933tüe unb 33erftanb roeiter leiten. ®ann können 0te fidj
Qucf) bioerfe von mir empfof)Iene Südjer nnfcbaffen, melcbe
3f)rem 0tubium groeckbienlic^ fein roerben.

beginnen 0ie bie Sektüre meines Sud)e5 mit einem
energifcf)en „idö lotfl".

3ci) roill aus biefem 2Berkd)en fc^öpfen unb lernen.
3ci) roitl, bafe es mir bie ^öglicb^eiten eines neuen
Gebens erfcf)Uefet, beim id) roill es mc£)t allein lefen,
fonbern aud) feine 3latfd)IäQe befolgen.

9P3enn bas eben ©efagte tatfäd)lid) 3^)^ 9BilIe ift^
bann bin id) geroife, bafe 0ie 31)^ S^el erreid)en unb
bie 5 3al)re bes 0tubium5 unb ber Arbeit, roeldjes biefes
58ud) erforberte, nic^t oerlorene roacen.

„3d) roill", bafe 0ie bie ^ad)t 3f)te5 SBillens er
kennen unb oerroerten lernen unb bagu roünfd)e id) 3f)i^en
ein aufrichtiges

©lück auf I

9^ubotf QEÖiufevr^.

©taj, im 0ommer 1914.

— 4

' ■ ' •• -V

kleines Stiic vorwärts gewandert, wird Sie Ihr eigener
Wile und Verstand weiter leiten. Dann können Sie sic
auch diverse non mir empfohlene Bücher anschaffen, welche
Ihrem Studium zweckdienlich sein werden.

Beginnen Sie die Lelitüre meines Buces mit einem
energischen »ich wil«.

Ic wil aus diesem Werkchen scöpfen und lernen.
Ic wil, daß es mir die Möglichkeiten eines neuen
Lebens erscließt, denn ich will es nicht allein lesen,
sondern auch seine Ratscläge befolgen.

Wenn das eben Gesagte tatsäclic Ihr Wille ist,
dann bin ic gewiß, daß Sie Ihr Ziel erreichen nnd

die 5 Jahre des Studiums und der Arbeit, welches dieses

Buch erforderte, nict verlorene waren.
»Ic will«, daß Sie die Mact Ihres Willens er-

kennen und verwerten lernen und dazu wünsche ic Ihnen
ein nusrichtiges

Glück ans !

s; Rudolf Wiitterry.

Graz, im Sommer 1914.

-4-.,-

kleines Stück vorwärts gewandert, wird Sie Ihr eigener
Wille und Verstand weiter leiten. Dann können Sie sic
auch diverse von mir empfohlene Bücer anscaffen, welche
Ihrem Studium zwecdienlic sein werden.

Beginnen Sie die Leictüre meines Buces mit einem
energischen »ich wil«.

Ic wil aus diesem Werkchen schöpfen und lernen.
Ic will, daß es mir die Möglichkeiten eines neuen
Lebens erschließt, denn ic will es nict allein lesen,
sondern auch seine Ratscläge befolgen.

Wenn das eben Gesagte tatsäclic Ihr Wille ist,
dann bin ich gewiß, daß Sie Ihr Ziel erreichen nnd
die 5 Jahre des Studiums und der Arbeit, welches dieses

Buc erforderte, nict verlorene waren.
»Ic wil«, daß Sie die Mact Ihres Wilens er-

kennen und verwerten lernen und dazu wünsche ich Ihnen

ein ausrictiges

. Glück aus !

Rudolf Winter-rh.

Graz, im Sommer 1914.



®inteifung»

^1116 bes ©d)Dpfer5 toar es, ber bie 9Bdtcu erftcf)ei:
liefe unb fein 2BtUe roirb fie bereinft oernicfeten. Xlnb

abermals fein 923tUc roar es, bet fieberoefen jcfeuf, melcfec
mit einem SBiUen begabt roaren, einem 933illen, ber felbft
fcfeaffen foüte. Unb doii ba ab luar es ber 933iUe, roelcfeer'
regierte, regierte oom Uranfang bis ̂ um ®nbe aller 2^age.

Unb rote bie 933elt felbft ein 'iprobufet bes Süilleus
ift, fo ift jcbes, felbft bas unfcfeeinbarfte, nicfetigfte Sing
in blefcm Kosmos burd) biefen 2BtÜen entftanben. ©ei
es ein ^robukt ber ©djöpfung ober ein ^robukt, ent«
ftanben burcfj ?trbeitskraft oon ^Kenfcfe ober Sier —
SCiÜe roar ba^u notroenbig, es gii fcfeaffen. —

Sort aber, roo es fid) um fcfeeinbare, fogenanute 3""
föUigkeiten feanbelt, roelcfee cntftefeen, ofenc bafe mcnfd)Iid)er
9a3iUe babei tätig roäre, ba ift es roieber erft rcd)t SDitle,
ein 2BiUe aber gegen ben roir ^enfcfelein allerbings
mad)tl05 finb, benn es ift ber SBiüe einer böfeeren ̂ ad)t,
jener OUacfet, bie roir ©d)öpfung nennen, 933iIIe ift
es, ber beftimmt, bafe gu biefer unb jener S^itj bem ober
jenem ORenfcfeen im ooUen Unberoufetfein eine
kommt, roelcfee burcfe 923iIIen ocrarbeitet, fid) als Srfin^
bung ober (Sntbeckung erroeift, bie uns OUenfdjen neue
9Q3ege, neue ^Roglitbkeiten erfcfeliefet.

— 5 —

Einleitung.

Wille des Schöpfers war es, der die Welten erstehen
ließ und sein Wille mird sie dereinst oernicten. lind

abermals sein Wille war es, der Lebewesen scuf, Ioelce
mit einein Willen begabt waren, einenr Willen, der selbst

scaffen solte. Und non da ab Ioar es der Wille, welcher
regierte, regierte oonr Uranfang bis zum Ende aller Tage.

Und nJie die Welt selbst ein Produkt des Willens

ist, so ist jedes, selbst das unsceinbarste, nictigste Ding

in diesem Kosrnos durc diesen Willen entstanden. Sei

es ein Produltt der Schöpfung oder ein Produkt, ent-
standen dureh Arbeitskraft non ORensc oder Tier —
Wille Ioar dazu notwendig, es zu scaffen. —-

Dort aber, wo es sic nrn sceinbare, sogenannte Zu-
fälliglreiten handelt, welche entstehen, ohne daß mensclicer
Wille dabei tätig wäre, da ist es wieder erst rect Wile,
ein Wile aber gegen den roir Menschlein allerdings
machtlos sind, denn es ist der Wille einer höheren Mact,

jEUEk Mact-. die ooir Scöpfung nennen. Jhr Wile ist

es, der bestimmt, daß zu dieser und jener Zeit, dein oder

jenem Menscen iIn vollen Unberonßtsein eine Idee

kommt, Welce durch Wilen verarbeitet, sic als Erfin-
dung oder Entdeckung erweist, die uns Menscen neue
Wege, neue Möglickeiten erscließt

en

Einleitung-,

mille des Schöpfers war es, der die Welten erstehen
ließ und sein Wille wird sie dereinst oernicten. Und

abermals sein Wille war es, der Lebewesen scuf, welce
mit einem Willen begabt waren, einem Willen, der selbst
schafen solte. Und oon da ab war es der Wille, welcer
regierte, regierte Dom Uranfang bis zum Ende aler Tage.

Und wie die Welt selbst ein Produlrt des Wilens
ist, so ist jedes, selbst das unscheinbarste, nictigste Ding
in diesem Kosmos durc diesen Willen entstanden. Sei
es ein Produlrt der Schöpfung oder ein Produkt, ent-
standen durch Arbeitslrrast non cMensc oder Tier —
Wile war dazu notwendig, es zn schaffen. —

Dort aber, wo es sic um sceinbare, sogenannte Zu-
säligkeiten handelt, welche entstehen, ohne daß mensclicer
Wile dabei tätig wäre, da ist es wieder erst rect Wile,
ein Wile aber gegen den wir Mensclein alerdings
mactlos sind, denn es ist der Wille einer höheren Mact,
jener Mact, die wir Scöpfung nennen. Jhr Wile ist
es, der bestimmt, daß zu dieser und jener Zeit, dem oder
jenem Menscen im Vollen Unbewußtsein eine Jdee
kommt, welce durc Wilen verarbeitet, sic als Erfin-
dung oder Entdeckung erweist, die uns Menscen neue
Wege, neue Möglickeiten erscließt



Unb es war abermals SBitte faer bie TOenfci)e.t in
tcrlt; m berrfctienbe unb be[)ertfd)te, es entftanb

ein mUi bet gebot unb ein foIct)et ber [id) unietmarf.
es entftanben ßlafjen burcb ibn. ®r unterorbnet fici,
einem gertfcbet unb et ftürjt benfelben, er erbaut ©äufer
unb reifet biefe nieber, bet ftariie iffiiUe überroinbet jebes
öinbernis, er kann felbft SBetge oerfefeen. er roar, ift unb
bleibt bas einäig Unoetgönglicfee. ®t ift bas allein unan-
fecfeibare SHaturgefefe, ift ©rooitation, ift aUcs, aUes, aUes.

Unb mit biefer munberbarften ©abe ber ©ottfeeif
einem eigenen, freien 9Biken finb aUe gitenfcfeen Don
SJlatur aus .gleid) bebactit unb es ift ®acf)e jebes einzelnen,
biefe ̂ raft Dcrhümmern gu laffen, ober biefclbe gu gröfet-
ntöglid)fter §öt)e enttuicfeeln, 0o eutftef)t unb
Änec^t, 2iataö5menfc^ unb ©entc. mUe aber ift es
unter allen Umflönben, ber uns gu bem nracl)t, roas roir finb-

3^ nienfc^Itct)en Seben |niirb;'-jebe ^anblung burct)
biefen ^erbeigefuf)rt, jebe ®en)egung, jebe 3^ättgfeeit, jebes
2Bort. (£s ift ber normale, ber geroof)nl)eit5mäfeige SSßiüe
n)elcf)er bie betreffenbe S^unktion berbeifüt}rt. 3^^ roilt
fprecfien unb fpredje, ict) roiU lefen unb lefe ufro. ©iefer
fogenannte gtormalroitte ift bie 58afis einer roeiteren ©nt-
TOicfelung, ber aCiUenstätigfeeit. (£s liegt nun in ber ̂ anb
ober beffer gefagt roiberum im,933iUen jebesgemäclneit
^nbioibuums, feinen 9iormaIu)iIIen aus^ubilben um^ feine
aBillenstätigfeeit gu er()öl)en unb|fD eine gen)iffe?333illen6=
kraft äu erreicf)en. 3n je ifrüt)eren|3af)ren3man foId)e6
beginnt, befto;;grtifecr roerbcn bie (Erfolge fein.

(Es gibt Mnber, roelrf)e bie ,gilacJ)t eines ftarken
SDillens mit klarem Qlugc erkennen. Seiber aber mirb ein
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Und es war abermals Wile der die Menscen in
Klasen teilt; in hekksende und beherrscte, es entstand
ein Wile der gebot und ein solcer der sc Unkekwaks
Es entstanden Klassen durc ihn. Er Unterordnet sich
einen-c Herrscer und er stürzt denselben, ex erbaut Häuser
und reißt diese nieder, der starke Wile ijhekwndet jedes
Hindernis, er kann selbst Berge Verseten, Er mai-, ist und
bleibt das einzig Unoergänglice. Er ist das alein Unan-
fectbare Naturgeset, ist Granitation, ist alez, ales, alles.

Und mit dieser wunderbarsten Gabe der Gottheit
einem eigenen, freien Wilen sind alle Menscen von
Natur aus gleic bedacht und es ist Sace jedes Einzelnen,
diese Kraft kkÜMMEM zU lasen, oder dieselbe zu größt-
möglicster Höhe zu entwickeln. So entsteht Herr und
Knect- Alltagsmeufc und Genie. Wile aber ist es
unter alen Umständen, der uns zu dem macht, wag wir sind.

Jm mensclicen Leben Iwird;-".jede Handlung durc
diesen herbeigeführt, jede Bewegung, jede Tätigkeit, jedes
Wort. Es ist der normale, der gewohnheitsmäßige Wile
welcer die betreffende Funktion herbeiführt Jc wil
sprecen und sprece, ic wil lesen und lese usw. Dieser
sogenannte Normalwile ist die Basis einer Weiter-m Ent-
wicklung, der Wilenstätigkeit Es liegt nun in der Hand
oder besser gesagt widerum irrt-Wilen jedesZeinzelnen
Jndioiduums, seinen Normalwillen auszubilden umseille
Willenstätigkeit zu erhöhen undIso eine gewissegWillens-
kraft zu erreichen. Jn je jfriiherensZJahrenEzman solches
beginnt, deftosjgrößer werden die Erfolge sein.

Es gibt Kinder, welce die ,·Mact eines starken
Willens mit klarem Auge erkennen. Leider aber wird ein

Hin-.- —-.-.—. --..—..——--—-.—------- -—--—- -- ---—« — " «

Und es war abermals Wile der die Menschen in
Klassen teilt; in herrscende und beherrscte, es entstand
ein Wile der gebot und ein solcer der sc Unterworf.
Es entstanden Klassen durc ihn. Er Unkekgkdnet sic
Einem Herrser Und EI-« sürzt denselben, er erbaut Häuser
und reißt diese nieder, der starke Wile Übermindet jedes
Hindernis, er kann selbst Berge Verseten· Er mai-, ist und
bleibt das einzig Unoergänglice. Er ist das alein Unan-
sectbare Naturgeset, ist Graoitation, ist ales, ales, ales.

Und mit dieser wunderbarsten Gabe der Gottheit
einem eigenen, freien Wilen sind ale Menscen non
Natur aus gleic bedact und es ist Sace jedes Einzelnen,
diese Kraft verkümmern zu lassen, oder dieselbe zu größt-

« möglicster Höhe zu entwickeln. So entsteht Herr und ·.
l· " Knect, Altagsmensc und Genie. Wile aber ist es

unter alen Umständen, der uns zu dem mact, was wir sind.
s Jm mensclicen Leben swirdxljede Handlung durc

· diesen herbeigeführt, jede Bewegung, jede Tätigkeit, jede-I
Wort. Es ist der normale, der geroohnheitsrniißige Wile

; welcer die betreffende Funktion herbeiführt Jc wil
sprecen und sprece, ic wil lesen und lese usw. Dieser
sogenannte Normalwile ist die Basis einer weiteren Ent-
wiciilung, der Wilenstätigiieit Es liegt nim- in der Hand
oder besser gesagt widerunr imWilgn jedegseinzelnen
Jndividuums, seinen Normalwillen auszubilden uifeiIIE
Willenstiitigbeit zu erhöhen undgso eine gewissegWillensss
lrraft zu erreicen. Jn je ifrüherenZJahrengman solclII
beginnt, destosjgrößer werden die Erfolge sein.
EITH- Es gibt Kinder, welce die FMact ieines stark-M
Willens mit klarem Auge erkennen Leider aber wird ein



foId)e5 (Erkennen oon bcn etn)Qd)fenen ^erfonen b. f.
(Eltern, Set)ret, (Er3ief)er etc. oft faifct) gebeutet, ©ie nef)men
ftc^ mcfjt bie '3Ilüt)e in bte '^pfgc^e fo[d)er ^tnber cinsu-
bringen unb begeicbnen biefe kurgerbanb als „eigenftnuig".
„ftörrifct)" ober bergleict)en. — QlTancbmal mag Sefeteres
roobl ber fein, oft ift es aber blofe eine gcfunbe
93eranlagung jur SBillenskraft, bie aber geroaUfam unter»
bunben roirb. — 95eract)ten5n)erte QKenfctjen finb es, bereu
^urjfictjtigkeit unb ®Drniertt)eit bie i^nen anoertraute
3ugenb um bie koftbarfte (Babe ber Statur bringen. Einher
benen man ben freien Sßillen immer unb eroig raubt finb
gefd)affen beraiitige ©klaoennaturcn p roerben, roelc^e fici)
immer bücken, unterkriechen unb nachgeben.

3ch roerbe fpäterhin auf biefen 'ipunkt noch
gehcnb ju fprcchen kommen.

3e früher man feinen freien SBillen entroickeln lernt,
befto Ieiti)ter ift bte (Erreichung einer ftarken SUillenskraft.
93ielen OHenfchen kommt erft in fpöteren
Seroufetfein ihrer SBillensfchroäche ober abfoluten SBillen-
lofigkeit. ©chroer ift es ba ftch oufguraffen um bas 93er-
fäumte nachzuholen. 93iele, bie es bann oerfuchen, fchiefeen
roeit über bas hinaus, machen fich baburch ocrhafet
bei ihrer Umgebung, ohne aber irgenbrocichen (Erfolg burch
einen fo geroaltfam forcierten SBUIen gu erringen.

93ielen gelingt es überhaupt nicht mehr, benn ihre
SBillensfchroäche führt gu einer bequemen Lethargie, aus
ber es ein 9lufraffen nicht mehr gibt, @te laffen 9tnberc
für fich h^nbeln unb roerben fo gu ©klaoen bcrer, benen
fie eigentlich bank ihrer ©tellung übergcorbnet finb. ©ic
bieten bas befte Objekt jur 9lusbeutung, roerben ausgc»
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Eltern, Lehrer, Erzieher etc. oft falsc gedeutet. Sie nehmen
sic nicht die Mühe in die Psyce solcer Kinder einzu-
dringen und bezeicnen diese kurzerhand als »eigensinnig«. ;

«störrisch« oder dergleicen — Mancmal mag Letteres I

l
l

solces Erkennen oon den erwacsenen Personen d. s. i
s
l
l

wohl der Fall sein, oft ist es aber bloß eine gesunde

Veranlagung zur Willenskrast, die aber gewaltsam unter- .
bunden wird. — Veractenswerte Menscen sind es, deren E
Kurzsichtigkeit nnd Borniertheit die ihnen anoertraute F
Jugend um die kostbarste Gabe der Natur bringen. Kinder .I

denen man den freien Willen immer und ewig raubt sind
gescaffen demiitige Sklavennaturen zu werden, welce sic

immer ducken, unterliriecen und nacneben.

Jc werde später-hin aus diesen Punkt noc ein- .

gehend zu sprecen kommen. !

Je früher man seinen freien Willen entwickeln lernt, E

desto leicter ist die Erreicung einer starken Willens-kraft ,-

Bielen Menscen kommt erst in späteren Jahren das s

Bewußtsein ihrer Willensscwäce oder absoluten Willen-

losiglieit Scwer ist es da sic aufzuraffen um das Ber-

säumte naczuholen. Viele, die es dann versucen, scießen

weit iiber das Ziel hinaus, macen sic dadurc verhaßt ;

bei ihrer Umgebung, ohne aber irgendwelcen Erfolg durc « s

einen so gewaltsam forcierten Willen zu erringen. ·

Vielen gelingt es überhaupt nict mehr, denn ihre s

Willensscwäce siihrt zu einer bequemen Lethargie, aus s

der es ein Aufruf-sen nict mehr gibt. Sie lassen Andere s

siir sic handeln und werden so zu Sklaven derer, denen
sie eigentlic dankt ihrer Stellung übergeordnet sind. Sie

bieten das beste Objekt zur Ausbeutung. werden ausge-

- .--- .- --- -— ’ ’ --·——

solces Erkennen oon den erwacsenen Personen d. s.
Eltern, Lehrer, Erzieher etc. oft falsc gedeutet. Sie nehmen
sic nict die Mühe in die Psyce solcer Kinder einzu-I
dringen und bezeicnen diese kurzerhand als »eigensinnig«.
»störrisc« oder dergleicen. — Mancmal mag Letteres
wohl der Fall sein, oft ist es aber bloß eine gesunde
Veranlagung zur Willenskraft, die aber gewaltsam unter-

bunden wird. — Beractenswerte Menscen sind es, deren
Kurzsictigkeit und Borniertheit die ihnen anoertraute
Jugend tun die kostbarste Gabe der Natur bringen. Kinder
denen man den freien Willen immer und ewig raubt sind
gescaffen demütige Slrlaoennaturen zu werden, welce sic

immer ducken, unterleriecen und nacgeben.
Jc werde späterhin auf diesen Punkt noc ein-

gehend zu sprecen kommen.

Je früher man seinen freien Willen entwickeln lernt,

desto leicter ist die Erreicung einer starken Willenskraft
Vielen Menscen kommt erst in späteren Jahren das
Bewußtsein ihrer Willensscwäce oder absoluten Willen-
losiglreib Scwer ist es da sic aufzurafen um das Ver-
säumte naczuholen. Viele, die es dann versucen, scießen

weit über das Ziel hinaus, macen sic dadurc oerhaßt

bei ihrer Umgebung, ohne aber irgendwelcen Erfolg durc

einen so gewaltsam foreierten Willen zu erringen.
Vielen gelingt es überhaupt nict mehr, denn ihre

Willensscwäce führt zu einer bequemen Lethargie, aus
der es ein Ausraffen nict mehr gibt. Sie lassen Andere

für sic handeln und werden so zu Sklaven derer, denen

sie eigentlic dank ihrer Stellung übergeordnet sind. Sie

bieten das beste Objekt zur Ausbeutung, werden ausge-
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uü^t üoii ^reuiibeii utib 93ehajiutcu uiib [inb lieber bie
erbärmli(^ftenteaturen, als es 5U üerfud)en, ifjren SBilten
gu freien, eigenem ^anbeln aufäupeitfct)en.

(giner geringen ORinbergaf)! gelingt es, ben in früi)eren
3af)ren eroig unterjochten unb fomit unentroicfeeften nnb
ceriiiimmerten SBüIen fpoterhin aufguridjten, benn es ift
eine mühfame Arbeit, roeicf)e nur mit eiferner
^onfequeng unb größter ®orfici)t burchgefüht roerben barf.

Verfolgen mir ben Sebenslouf bebeutenber QUenfffjen,
fo roerben roir fefjen, bajj fie gumeift fri)mi in ifjrev 3iigenb
einen ftark ausgeprägten eigenen ̂ iBillen haüen. @0 ftarb,
bah er felbft non 3enen nicht gebrochen roerben konnte,
roelche bcnfelben in ©ummheit unb Sßfinbheit als (£igen==
finii begeichneten.

ift meine Aufgabe, uor allem auf bie 33orteiIe
ber gefunben Sßillensftärke hinguroeifen unb bie großen
©efahren ber SCillensfchiDäche unb 3BiUenIofigkeit gu
geigen, gs finb 33otteiIe im erfteren unb ©efahren im
lehtereu J^Iie, bie gerabe in unferer heutigen 3^it oon
ber allerhöchften ®ebeutung finb. SBeiters aber roill ich
in biefem Sßuche jene 3Bege geigen, roelche gur ©rlangung
höchfter aCillensferaft führen unb felbft ba noch erreicht
roerben kann, roo bisher nbfolute SBillensfchmäche ober
233iIIenIo)igkeit beftanb.

^In alle 3eae aber, benen ber Schöpfer bie ©rgiehung
ber 3ugenb anoertraute, feien meine erften Sßorte gerichtet,
benn fie roerben ein oerfehltes ̂ anbeln nicht nur im ®ies^
feits, fortbern auch uoch im ̂enfeits gu oerantroorten haben.
3)ie ©eoife biefes SBuches fei:

9^et^tum, fonbetn 9Bitte ift

nügt oon Freunden und Viel-rannten und sind lieber die
erbärmlichstenKreaturen, als eS zu Versuchen, ihren Willen
zu freien, eigenem Handeln auszupeitsehen

Einer geringen Minderzahl gelingt eg, den in früheren
Jahren ewig unterjochten und somit unentwicltelten und
oerkiimmerten Willen spöterhiu aufzurichten, denn eS ist
eine harte, mühsame Arbeit, welc nur mit eiserner
Konsequenz und größter Vorsict durchgefüht werden darf.

VEklgen wir den Lebenslauf bedeutender Niensrhety
so werden wir sehen, dasz sie zuweist scon in ihrer Jugend
einen stark auggeprägten eigenen Willen hatten. So starke,
daß er selbst oon Jenen nicht gebrochen werden konnte,
welche denselben in Dummheit und Blindheit als Eigen-
sinn bezeichneten.

Es ist meine Aufgabe, oor allein auf die Vorteile
der gesunden Willengstörke hinzuweisen und die gtzsll
Gefahren der Willengfchwiiehe und Willenlosiglreit zu
zeigen. Es find Vorteile im ersteren und Gefahren im
letteren Falle, die gerade in unserer heutigen Zeit Von
der allerhöchsten Bedeutung sind. Weitere aber will ich
in diesem Buche jene Wege zeigen, welche zur Erlangung
höcster Willenskraft führen und selbst da noch erreicht
werden kann, wo bisher absolute Willengschwörhe oder
Willenlosigkeit bestand.

An alle Jene aber, denen der Scöpfer die Erziehung
der Jugend anvertraute, seien meine ersten Worte gerictet,
denn sie werden ein oerfehlteg Handeln nicht nur im Dies-
seitS, sondern auch noch im Jenseits zu verantworten haben-
Die Devise dieses Buches sei:

»Nict Reictum, sondern Wile ist Mact«-

. .,——..--.. ---.--

nütt non Freunden nnd Bekannten und sind lieber die
erbärmlicsten Kreaturen, als es zu Versuchen, ihren Willen
zu freien, eigenem Handeln aufzupeitschen.

Einer geringen Minderzahl gelingt es, den in früheren
Jahren ewig unterjochten und somit unentwiclrelten und

Verbilmmerten Willen späterhin aufzurichten, denn es ist
eine harte, mühsame Arbeit, welche nur mit eiserner

Konsequenz und größter Vorsict durcgefiiht werden darf.
Verfolgen wir den Lebenslauf bedeutender Iliensrherh

so werden wir sehen, daß sie zuweist scon in ihrer Jugend
einen starb ausgeprägten eigenen Willen hatten. So starke,

daß er selbst Von Jenen nicht gebrochen werden konnte,
welche denselben in Dummheit und Blindheit als Eigen-
sinn bezeichneten.

Es ist meine Aufgabe, Vor allein auf die Vorteile

der gesunden Willensstärlre hinzuweisen und die großen
Gefahren der Willensschwiiche und Willenlosiglreit zu
zeigen. Es sind Vorteile im ersteren und Gefahren im

letteren Falle, die gerade in unserer heutigen Zeit non
der allerhöchsten Bedeutung sind. Weiters aber will ich
in diesem Buche jene Wege zeigen, welche zur Erlangung
höchster Willenskrast führen und selbst da noch erreicht
werden kann, wo bisher absolute Willensschwäche oder
Willenlosiglteit bestand-

An alle Jene aber, denen der Schöpfer die Erziehung
der Jugend anvertraute, seien meine ersten Worte gerichtet,
denn fie werden ein Verfehltes Handeln nicht nur im Dies-
seits, sondern auch noch im Jenseits zu nerantworten haben.
Die Devise dieses Buces sei:

»Nict Reichtum, sondern Wile ist Mact«-



35ergeilet bafe roir in einer neuen ^citcpoi^e
leben, in einer gelt, rao jeber Züq neue Öberrajd)ungen
bringt. 3iel)et einen 33ergleic^ äioifcfien bem „Sinft" unb
„3e^t" unb ibr roerbet erkennen, bog mir leben:

„3m 3eito(ter bes ftörfecren aBißens".

®5 gab eine geit, luo bns atedjt in ber gauft, in
ber ^raft bes Stärkeren lag unb mit einem geroifien
Schauer beuken mir ^ulturmeiifcbeu 3:age an
jene furchtbare (Spodfe bes gauftcechtes gurück, glüdilicb
barüber, in einer ̂ ulturperiobe leben gu bürfen, roo 3lecht
unb (Sefeb gelten.

3Bat)rt)attig! unfere geit ift jcbön, beim ftreug burct)-
geführte ©efege regeln bie Orbmmg unb fchühen ben
Sdfroncheveu oor ber rohen ^raft bes ©emaUmenfchen.
Hnb nidjt nur ber körperlid) Srifmädfere, auch ber geiftig
OKinberentroickelte mirb burch bas ®efeh gefchüht

aiber bie geiten änbern fid). ®ic geiftige ©ntniicklung
ber arienfchen mirb eine immer höhere unb oollkommenere
unb ber Sag, rao geiftige Überlegenheit ebenfo herrfchen
mirb mie eiuftens rohe ©eroalt, fteht etnlafeforbernb oor
ber Süre.

933ir gehen Sagen entgegen, roelchc neue, gong un^
geahnte ©efahren mit fich bringen roerben. 9Behe Sem^
jcnigen, roetcher fich g^Q^"^ biefelben nicht in entfprechenber
aiieife gu roappnen nermag. (£r ift nichts anberes ats ein
©pielgeug in ben ̂ änben ber afnberen.
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Vergeffet nicht, daß wir in einer neuen Zeitepoche

leben, in einer Zeit, wo jeder Tag neue Überraschungen
bringt. Ziehet einen Vergleic zwischen dein »Einst« und

»Jetzt« und ihr werdet erkennen, daß wir leben:

»Im Beitalter des stärkeren Willens«.

Es gab eine Zeit, we dase- Itecht in der Faust, in

der Kraft der-«- Stiirlieren lag nnd tnit einein gewissen

Schauer denlren wir Knlturtnensthen heutiger Tage an

jene furchtbare Epoche des Faust-rechtes zttriiclr, gliictrlic

darüber, in einer Kultnrperidde leben zu dürfen, wo Recht

nnd Gesetz gelten.

Wahrhaftigt unsere Zeit ist schön, denn streng durch-

gefiihrte Gesetze regeln die Ordnung und schätzen den

Schwächeren rwr der rohen Kraft dee Gewaltrnenschen

Und nicht nur der ltbrperlich Sehwiichere, aneh der geistig

Minderentwtctrelte wird durch das Gesetz geschützt-

Aber die Zeiten ändern sich. Die geistige Entwickelung

der Menschen wird eine innner höhere und nallliarnntenere

nnd der Tag, we geistige Überlegenheit ebenso herrschen

wird wie einstens rohe Gewalt, steht einlafzfardernd nor

der Türe-.

Wir gehen Tagen entgegen, welche neue, ganz nn- .

geahnte Gefahren ntit sich bringen werden. Wehe Dem-

jenigetg welcher sich gegen dieselben nicht in entsprecender
Weise zu wappnen vermag. Er ist nicht«-z anderes als ein

Spielzeug in den Händen der Anderen. «

It

Vergesset nicht, daß wir in einer neuen Zeitepoche
leben, in einer Zeit, wa jeder Tag neue Überraschungen
bringt. siehet einen Vergleic zwischen dem »Einst« und
»Jett« nnd ihr werdet erkennen, daß wir leben:

»Im Zeitalter des stärkeren Wilens«.

Es gab eine Zeit, wo das Recht in der Faust, in
der Kraft des Stärlreren lag und mit einein gewissen
Schauer denlren wir Kulturnrenschen heutiger Tage an
jene furchtbare Epoche des Farrstrerhtes zrrriirli, gliiclrlieh
darüber-, in einer Kulturperiade leben zn dürfen, wo Recht
nnd Geset gelten.

Wahrhaftigl unsere Zeit ist schön, denn streng durch-
gesiihrte Gesete regeln die Ordnung und schüten den
Schwächeren var der rohen Kraft des Gewaltmenschen.
Und nicht nur der körperlich Schwächere, auch der geistig
Minderentwiclielte wird durc das Geset geschütt

Aber die Zeiten ändern sich. Die geistige Entwicklung
der Nienschen wird eine immer höhere und nallliarninenere
Und der Tag, wa geistige Überlegenheit ebenso herrschen
wird wie einstens rohe Gewalt, steht einlaßfardernd var
der Türe.

Wir gehen Tagen entgegen, welche neue, ganz un- .
geahnte Gefahren mit sich bringen werden. Wehe Dem-
jenigen, welcher sich gegen dieselben nicht in entsprechender
Weise zu wappnen Vermag. Er ist nichts anderes als ein
Spielzeug in den Händen der Anderen. «

ki-



3)ie tf)eofop()ifcf)e unb okkulte SHic^tung ift es, roeldie
immer me^r unb mef)r 0d)ute macf)t unb uns bie enormen
Vorteile refjrt, bie eine ^o^e getftige Sntrotcklung unb
ein ftarker 933iIIe gu bieten oermögen.

aiufeerorbentlic^e ©c^roierigkeiten roerben biefer Sftidj-
tung bereitet, benn i^re Anerkennung bebeutet einen Um-
|tur3 ber gangen f)eute befte^enben 3BeItorbmmg unb jo
9Iland)e5 bürfte burct) biefe eine Umroälgung erfahren.

gHan kämpft gegen unfere Seftrebungen mit allerlei
«Hlittcln unb oerfu^t biefelben fogar als eine keöerifcbe
£et)re ®em ungeachtet gebe icf) ^ebermann
ben aufrirf)tigen SRat, bie geilen biefes ®ü(^Ieins, roenn
gletd) es auf okkulten ©tubicn aufgebaut ift, roohl burch-
gulefen unb (alles grünblich) gn überbenken, benn eine
orbentliche 33orbereitung, ein Sßappnen gegen oUe (Eocns
tualitöten ift nur aügufehr am ̂ lafee, benn es kommt
eine grofee, boch auch fchmere geit.

®inft jagte man: ©eroalt ift gilocht — eine böfe geiti
©päter hiefe es, ̂ Reichtum ift ̂ acht — eine häfeliche geitI
§eute helfet es, 923ille ift Qllacht — eine gefährliche geit!
®och glückliche unb erhabene geit, roo es bereinft feeifeen
roirb, ©eift ift ^Uacht!

Unfer giel fei es nunmehr anguftreben, bafe fo balb
als immer nur möglich, ben Ollenf^en biefe 9Itorgenröte
ber Aufklärung tagen möge. Auch roirb es roieber
•^reie unb Unfreie geben, nur mit bem Unterfcfeiebc, bafe
es in ber §anb jebes ©ingelnen liegen roirb fich feine
Freiheit gu erhalten, ober biefe, falls fie nerloren roar,
roieber gurück gu erobern.

10

Die theofophische und oklrulte Rictung ift es, welche
immer mehr und mehr Scule mact und une die enorrnen
Vorteile lehrt, die eine hohe geistige Entwicklung und
ein starker Wille zu bieten Vermögen-

Außerordeutlice Scwierigkeiten werden dieser Nich-
tung bereitet-. denn ihre Anerkennung bedeutet einen Unr-
sturz der ganzen heute bestehenden Weltordnung und so
Manchee dürfte durch diese eine Umwälzung erfahren-

Man kämpft gegen unsere Bestrebungen mit allerlei
Mitteln und orrsuct dieselben sogar als eine lreherisce
Lehre hinzustellen. Dem ungeactet gebe ic Jedermann
den aufrictigen Nat, die Zeilen dieses Büchleins, wenn
gleich ee auf oklrulten Studien aufgebaut ist« wohl durc-
zulesen und (alle5 gründlic) zu iiberdenlten, denn eine
ordentliche Vorbereitung, ein Wappnen gegen alle Even-
tualitiiten ist nur allzusehr arn Plate, denn es kommt
eine große, doc auch schwere Beit-

Einst sagte man: Gewalt ist Macht —- eine bäse Zeit!
Später hieß es, Reichtum ist Mact — eine häßliche Zeitl

Hei-Its heißt EI- Wile ist Mact -- eine gefährlice Zeit!
Doch glückliche und erhabene Beit, wo es dereinst heißen
wird, Geist ist Mact! ,

Unser Ziel sei er- nnnrnehr anzustreben, dafz so bald
als immer nur möglich, den Menscen diese Morgenröte
der Aufklärung tagen möge. Auch dann wird er- wieder
Freie und Unfreie geben, nur rnit dem Untersciede, daf;
ee in der Hand jedes Einzelnen liegen wird sic seine
Freiheit zu erhalten-. oder diese, fale- sie verloren war,
wieder zurück zu erobern-

-..1r)-.

Die theosophisce und okkulte Rictung ist es, welche
immer mehr und mehr Schule mact und uns die enormen
Vorteile lehrt, die eine hohe geistige Entwicklung und
·eiu starker Wille zu bieten Vermögen.

Außerordentlice Scwierigkeitenwerden dieser Ric-
tung bereitet, denn ihre Anerkennung bedeutet einen Um-
sturz der ganzen heute bestehenden Weltordnung und so
Mances dürfte durc diese eine Umwälzung erfahren-

Man kämpft gegen unsere Bestrebungen mit allerlei
Mitteln und oersuct dieselben sogar als eine keterisce
Lehre hinzustellen Dem ungeactet gebe ich Jedermann
den ausrictigen Rat, die Zeilen dieses Bächlei115, wenn
gleich eS auf okltulten Studien aufgebaut ist, wohl durch-
zUlEsM UND WIES gründlic) zu iiberdenlien, denn eine
ordentliche Vorbereitung, ein Wappnen gegen ale Even-
tualitäten ist nur allzusehr am Plate, denn es kommt
eine große. doch auch schwere Zeit.

Einst sagte man: Gewalt ist Macht —- eine böse Zeit!
Später hieß eg, Reichtum ist Macht — eine häßlice Zeit!
Heute heißt eg, Wille ist Macht -- eine gefährlice Zeit!
Doch gliiclilice und erhabene Zeit, wo es dereinst heißen
wird, Geist ist Macht! .

Unser Ziel sei es nunmehr anzustreben, daß so bald
als immer nur möglic, den Menscen diese Morgenröte
der Aufklärung tagen möge. Auc dann wird es wieder

Freie und Unsreie geben, nur mit dem Untersciede, daß
es in der Hand jedes Einzelnen liegen wird sic seine
Freiheit zu erhalten, oder diese, fals sie oerloren war,
wieder zurück zu erobern.
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^Öiefes Suc^ fei geroiifermaBen eine (Einführung, eine
Sßorbereitung für biefe neue (Epoche, in roelcher roir bereits

mehr barinnen finb als roir ahnen.
^Sieles roirb in btefer geit geänbert roerben, fo 3. ©.

unferc heutige 0chuIroiffenf^aft, roirb fich eine gcroaltigc
Umarbeitung gefallen laffen müffen unb mit ihr fo oicles,
oieles Slnbcre, roas roir heute als in höchfter 33oUenbung
baflehenb glauben. (Es mufe fich eben alles ber neuen
geit anpaffen. 0o roic gur 0teinäeit unb im eifernen geit-
alter rohe ^raft regierte roirb es ber (Beift fein, ber im
geitalter bes ftärberen Sßillens, (Scroalt oerleiht. —

Dieses Vuch sei gewissermaßen eine Einführung, eine
Vorbereitung fiir diese neue Epoche, in welcher wir bereits
mehr darinnen sind als wir ahnen.

Vieles wird in dieser Zeit geändert werden, so z.V.
unsere heutige Sculwissenscafh wird sich eine gewaltige
Umarbeitung gefallen lassen miissen und mit ihr so vieles,
vieles Andere, was wir heute als in höcster Vollendung
dastehend glauben. Es musz sic eben alles der neuen
Zeit anpassen. So wie zur Steinzeit und inr eisernen Zeit-
alter rohe Kraft regierte wird es der Geist sein« der inr
Beitalter des stärkeren Willens, Gewalt verleiht. —-

Dieses Buch sei gewissermaßen eine Einführung, eine
Vorbereitung fiir diese neue Epoche, in welcher wir bereits
mehr darinnen sind als wir ahnen.

Vieles wird in dieser Zeit geändert werden, so z- B-
unsere heutige Sculwissenscaft, wird sich eine gewaltige
Umarbeitung gefalen lassen müssen und mit ihr so Vieles,
oieles Andere, was wir heute als in höcster Vollendung
dastehend glauben. Es muß sich eben ales der neuen
Zeit anpassen. So wie zur Steinzeit und im eisernen Zeit-
alter rohe Kraft regierte wird es der Geist sein« der im
Beitalter des stärkeren Willens, Gewalt verleiht -—
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933ort jur ®co^tung.

Beuor tc^ gu ber cigcntUrfjeu 0c^Ubcrung meufd)Hrf)en
213tUens übergetje, möchte ic^ einige

9\Qtfd)Iäge gut 33cl)eräigung empfef)ien, iüeld)e für 0ie,
Don ber aüergröfeten SBebcutung finb unb bereit aufeer-
orbentliclje SBidjtigfieit idj in oieljabriger Seobad)tung
erkennen lernte.

3n roelc^er 2Beife 0te eine ftavke ^Biüenskraft ers
reichen können, foU erft in einem fpüteren Kapitel be-
banbelt roerben- 5)a5 je^t gu ©agenbe ift cigcntlirf) ein
33orgteifen, melcbes aber gum allgemeinen 93erftänbniffe-
unbebingt notroenbig ift.

0ie haben bie ^bfidjt ^Ijren 213tUen fpftematifci) gu
ftärken um bank biefer Kräftigung besfelben, erhÖijte
Erfolge gu erreichen, richten fie olfo oor ollem barauf,
bafe, roenn bie 223illen5kraft einmal geroonnen rourbe, biefe
ein gar koftbares ©ut ift, mit raelcf)em man fparfam um«
gehen mufe unb roelches nicht unniih nergeubet roerben
barf. Raffen 0te bas "^ringip, niemals Unmögliches gu
TOoUen. ©as 0prtchn)Dtt, roelches uns rät bas Unmögliche
anguftreben, um bas ^Uögliche gu erreichen, nerliert in
unferem ^aüe jebroebe ©jiftengberechtigung unb 0ie
roerben klug haabeln, roenn fie es für bie nächfte
DÖUig aus ^hrem ©ebächtnis ftreichen. Unmögliches
TOÜnfchen unb rooUen, bas überlaffen roir Kinbern, Starren
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Ein Wort zur Beactung.

Bevor ic zu der eigentlicen Scilderung mensclicen
Willens übergeht-, möcte ic Ihnen noc einige

Ratscläge zur Beherztgnng empfehlen, welce für Sie,
non der allergrößten Bedeutung sind nnd deren außer-
ordentliche Wichtigkeit ic in oieljähriger Beobachtung
erkennen lernte.

In welcher Weise Sie eine starke Willenskraft er-
reicen ltönnen, soll erst in einem späteren Kapitel be-

handelt werden. Das jett zu Sagende ist eigentlic ein
Vorgreisen, welces aber zum allgemeinen Verständnisse
unbedingt notwendig ist-

Sie haben die Absict Ihren Willen shstematisc zu

stärken tun dank dieser Kräftigung desselben, erhöhte
Erfolge zu erreicen. Acten sie also oor allem daraus,

daß, wenn die Willens-kraft einmal gewonnen wurde, diese

ein gar kostbares Gut ist, mit welcem man sparsam um-
gehen nntsz und welces nict unniit nergeudet werden

dars. Fassen Sie das Prinzip, niemals Unmöglices zu
wollen. Das Spricwort, welces uns rät das Unmöglice

anzustreben, nnt das ORöglice zu erreicen, Verliert in

unserem Fale jedwede Existenzberectignng nnd Sie
werden klug handeln, wenn sie es für die nächste Zeit
Völlig aus Ihrem Gedäctnis streicen. Unntöglices
wünscen nnd wolen« das überlassen wir Kindern, Narren

Ein Wort zur Beactung.

Bevor ich zu der eigentlicen Scilderung mensclicen
Willens iibergehe, möcte ich Ihnen noc einige

Ratscläge zur Beherzigung empfehlen, welce fiir Sie,
non der allergrößten Bedeutung sind und deren außer-
ordentliche Wictigkeit ic in oieljiihriger Beobachtung
erkennen lernte.

In welcer Weise Sie eine starlie «Willensliraft er-
reichen liönnen, soll erst in einem späteren Kapitel be-
handelt werden. Das jett zu Sagende ist eigentlich ein
Vorgreisen, welches aber zum allgemeinen Verständnisse-
nnbedingt notwendig ist.

Sie haben die Absict Jhren Willen systematisc zu
stärken um dank dieser Kräftigung desselben, erhöhte
Erfolge zu erreicen. Acten sie also oor alem darauf,
daß, wenn die Willenslirast einmal gewonnen wurde, diese
ein gar kostbares Gut ist, mit welcem man sparsam unt--
gehen muß und welces nict unniiiz oergeudet werden
darf. Fassen Sie das Prinzip, niemals Unmöglices zu
wollen. Das Spricwort, welces uns rät das Unmöglice
anzustreben, um das Mögliche zu erreicen, verliert in
unserem Fale jedwede Existenzberectigung und Sie-
werden klug handeln, wenn sie es siir die näcste Zeit
völlig aus Ihrem Gedäctnis streicen. Unmöglices
wünscen und wollen, das überlassen wir Kindern, Narren



uub launenhaften grauen, boch crnfthafte Qlletifrfjeii,
roic rotr es ja aUe roerben rooUen, i)t [oli"he5 umuürbig.
93ergefien 0te nie, bafj bie Allmacht bem nienfchUchen
935tIIeu ©renken gefegt l)at, über rodele es Dielleidjt unter
Umftänben blof? ein frf)einbares .^inaushommen gibt;
ninüner können luic aber buvd) uufct 233oIlen foldjes er»
reichen, roas ber 23eftimmung einer höchften OHacht unter-
roorfen ift. 9Tehmen rair einen ̂ aU nn: ©ie moüen g. ®.,
bttfe ein Don gekauftes Lotterielos beu önupttreffer
mache, ^ongemrieren ©ie ^h^^c gefammte 92?iIIenskraft
burch 5:age, SlBochen unb ̂ Konate auf biefen einen LBunfch
unb ©ie merben trofe ber gröfeten ̂ nftrengung nichts er
reichen- ©6 gibt geroiffe Singe, (roie gerabe bas ©Iüäs-
fpiel) roelche fid) nie burch 2BiUenskraft erreichen laffen.
0ie unterliegen etnatg unb aüein ber Seftimmung, gegen
melche mix Ollenfcljen mochtlos finb. kaufen ©ie V,, aller
oorhanbenen Lotterielofe unb rooUen ©ie auf biefe SBeife
ben ^anptQemxnn erreichen, ]o roerben fie trofebem leer
ausgehen, leer ausgehen a"ni aüer 3BahrfcheinIich-
feeitsrechnungen unb fmiftigen Faktoren, roeldje ̂ hnen eine
ö^eroinftausficht iu ^nrniq fteUen. - 2Inberen ^abes
^er roenn 3h«en ein Haupttreffer beftimmt ift, brauchen

unter Umftänben überhaupt kein Los a" kaufen, benn
TZr öftrer JVreunbe ober bekannten roirb 3hnen jenes
aZ\nm ©ef(heuke madjen, mit roelchem ©ie geroinnen,

©benfo roie ein ©eromnft beim ©lücksfpiele, könnten

Ober bie 0terne Dom girma.nent t,erunteräu[)o(en ober
äe Manien «oUen, bafe bie ffiaffer ben Serg bnmuf-
flieften. eold)t9 ift Sorljeit!

— Ifi

nnd Iniineiihosteii Frauen, doch fiir ernsthiisie Niensehen,
ioie mir ed jii cille nJerden wollen, ist solche-; iiiiiuiirdig.
Vergessen Sie nie, d s; die Allmacht dein menschlichen
Willen Grenzen gesetz-i heit, Eilier welche ee vielleicht unter
Umständen blo ein srheiiibaree Hinnuglionirnen gibt;

nininier liiinnen mir oder durch unser Wollen solches ek-

reieheii, Iocie der Bestimmung einer höchsten Jllncht unt-sk-

Ivorfen ist. Nehmen mir einen Fall nn: Sie niollen z. V»

diisz ein non Ihnen genauste-I Lotterieloei den Haupttrefser

mache. Konzentrieren Sie Jhre gesciininte Willen-sinnst

durch Tage, Wochen nnd Monate ciiif diesen einen Wunsc
iind Sie werden trot der größten Anstrengung nichts er-

reichen. Eik- gidt gewisse Dinge, (nJie gerade das Gliictigss

spiel) welche sieh nie durch Willenglirnst erreichen lassen,

Sie unterliegen einzig und allein der Bestimmung, gegen

melrhe niir Menschen nicichtloes sind. KeinsentSie Erz All-H-

Vurhmidenen Lotterielose nnd Piriollen Sie-uns diese Weise

den Hauptgeioiiin erreichen, so werden sie trotzdem legi-

oiikzgehen, leer eine-gehen znin Dohiie ciller Wahrscheinlic-

keitsrechnungen nnd sonstigen I;"«s"i:ikt«mreiik welche Ihnen eine

Geminstrnigsieht in Hoffnung stellen. F Anderen Fales

aber-, mea Ihnen eiatIUpkkkEllEF bEsklMMk lit, brauchen
Sie unter Umsänden nberhciupt kein Logtzn kaufen, denn

ein« Ihrer Freunde oder Belionnten idirdSJhneiisjenee

Lug-, ziini Geschenke innehencniitlwelch-ein ie Hexem

Ebenso, wie ein Geminnst denn Gliieliospiele, bis-Zinnen

Sie den Versuch machen, Iirnst Ihrer-. Willens den Mond

oder die Sterne ooin FirITIHIMEIIk shEEIHUIkEkåUtIEIF Oder

Sie könnten wollen, daß die WUIfEk DEH JHG kllIUIUF

fließen. Solces-:- ist Torheit!

nnd launenhasten Frauen, doch fiir ernsthafie Niensihen,
wie mir eg ja alle werden wollen, ist solches unwiirdig
Vergessen Sie nie, dasz die Allmacht dem menschlichen
Willen Grenzen gesett hat, iiber welche es vieleicht unter
Umständen blo ein scheinbaree Hinaueltoinnien gibt;
nimmer liiinnen mir aber durch unser Wollen solche-e er-

reichen, mag der Bestimmung einer höchsten Niacht unter-

morfen ist. Nehmen mir einen Fall an: Sie wollen z. B»

dasz ein uon Ihnen gelinusteg Lotterieloe den Haupttreffer
Mache. Konzentrieren Sie Jhre gesammte Willengliraft
durch Tage, Wochen und Monate auf diesen einen Wunsch

und Sie werden trotz der größten Anstrengung nichts er-

reichen. Es gibt gewisse Dinge-, (mie gerade das Glücks-

spiey welche sich nie durch Willengltrast erreichen lassen,

Sie unterliegen einzig und allein der Bestimmung, gen

welche mir Menschen machtlos sind. KaufenoSie Erz aller

Vorhandenen Lotterielose und PnJollen Sienas diese Weise
den Hauptgeminn erreichen, so werden sie trotdem leer

ausgehen, leer ausgehen zum Hohne aller Wahrscheinlich-

kkitgrechnnngen und sonstigen Faktoren, welche Ihnen eine
cht in Hoffnung stellen. :- Anderen Fales

aber, Wenn Ihnen ein Haupttreser bestimmt ist, brauchen

Sie unter Umständen überhaupt kein Lesen kaufen, den«

einer Ihrer Freunde oder Bekannten iondSJhneirjeneg

Log zum Geschenke machencmrtfioelchem re geminneir

Ebenso, wie ein Geminnst beim Glrtcliesptele, konnten

Sie den Versuch machen, kraft Ihr-es Willens den Mond

oder die Sterne oom Firmainent herunterguhsolenv oder

Sie könnten wollen, daß Dle Waser DEU Jklll hUlUUP

fließen. Solce-»I- isk TUTIJEEH

(53en:)instAUE«-i·i
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Wein berjcnige, bet bie 95ernunft nur bas
Ollögnc^e ju rooUen (unb ^öglicfies oom llnmöglit^en
3U unterfcf)eiben) kann mit ©en)ifef)eit auf (Srfolge red)nen.
Hapoleon ®onaparte, ein n)af)rer ^erkulcs an SßiÜens^
kraft, f)ätte feinen Sturg leidjt f)intanf)alten können, roenn er
in feiner ma^ntoi^igen 93erblenbung unb ©clbftüber^ebung
md)t oergeffen f)ätte, bafe aud) fein SBille ©renken tjabe.
©r fei in biefer §inficf)t ein nmrnenbes ®eifpiel,
benn aucf) bie fcfjon erroorbene aCillenskraft kann gur
©efa^r raerbcn, roenn man bie ©renje bes burcf) fie ©r^'
reicf)baren überfcijÖ^t unb uielleidjt nergifet, bafe man tro^
aller ©rfolge eben bod) nur ein ^Henfc^ ift.

3ief)en ©ie aud) einen Unterfd)ieb äroifd)en SßoIIen
unb 935ünfdjen.' 933äf)renb bas 333oIlen ein berechtigtes
gorbern ift, ift bas 935iinfcf)en gleich einem ©rf)offen, ©r^»
bitten. 93teles läfet fidj nun erhoffen unb erbitten, roas
aber nie unb nimmer geforbert roerben barf. ^ebenken
©ie ftets, bah jebe gorberimg eine gerechtfertigte fein folt,
fein mufe. 3e roeniger 9J3iIIens= unb ©eifteskroft ©ie nun
auf ein kinbtfches ©rhoffen ober bemütigenbes ©rbitten
uerfchroenben, befto mehr^raff können ©ie gh^^em gorbern
unterlegen.

2(Ifo überlegen ©ie genau roas ©ie rooüen unb
fragen ©ie fid) oorerft, ob ©ie bas gu 2DolIenbe auch
roirfclich forbern bürfen. 3hi^® SBernunft roirb ©ie
ftets richtig leiten.

®er SBilte roirb fpegieU bann, roenn es fich barum
hanbelt, auf anbere ̂ enfchen einguroirken, umfo leichter
burchbringen, roenn bie geiftige 2:ätigkeit oon einem be»
herrfchenben Auftreten unb einem imponierenben ̂ lufeern
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Allein derjenige, der die Vernunft bestt, nur das
Möglice zu wolen (nnd Möglice-e vom Unmöglichen
zu unterscheiden) kann mit Gewißheit auf Erfolge rechnen.
Napoleon Bonaparte, ein wahrer Herkules an Willens-
kraft, hätte seinen Sturz leict hintanhalten können. wenn er
in seiner wahnwitigen Berblendung und Selbstäberhebung
nict vergessen hätte, daß auc sein Wille Grenzen habe-
Er sei Ihnen in diefer Hinsict ein warnendeI Beispiel,
denn auc die schon erworbene Wilens-kraft kann zur
Gefahr werden, wenn man die Grenze des durch sie Er-
reirhbaren iiberscätzt und vielleicht oergißh daß man trog
aller Erfolge eben doc nur ein Mensc ist.

Ziehen Sie auc einen Unterscied zwiscen Wolen
und Wünscen. Während das Wollen ein berectigte-s-
Fordern ist, ist das Wünscen gleic einem Erhoffen, Er-
bittetL Vieles läßt sic nun erhoffen nnd erbitten, was
aber nie und nimmer gefordert werden darf. Bedenken
Sie stete, dafz jede Forderung eine gerectfertigt-: fein foll,
sein muß. Ie weniger Willens-—- und Geifteekraft Sie nun
auf ein kindisces Erhofsen oder demiitigendeg Erbitten

. oerscwenden, desto mehr Kraft können Sie Ihrem Fordern
unterlegen. .

Also Überlegen Sie genau was Sie wollen und
fragen Sie sic vorerst, ob Sie das zu Wollende auc
wirklic fordern diirfen. Ihre klare Vernunft wird Sie
stets rictig leiten. ·

Der Wille wird speziel dann, wenn es sic darum
handelt, auf andere Nienscen einzuwirken, umso leicter
durcdringen, wenn die geistige Tätigkeit von einem be-
herrscenden Auftreten und einem imponierenden Äußern
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Alein derjenige, der die Vernunft besiht, nur das
Möglice zu wolen (und Mögliche-J oom Unmöglicen
zu untersceiden) kann mit Gewißheit auf Erfolge recnen.
Napoleon Bonaparte, ein wahrer Herkuleg an Wilens-
kraft, hätte seinen Sturz leict hintanhalten können. wenn er
in seiner wahnwitigen Berblendung und Selbstijberhebung
nict Vergessen hätte, daß auch sein Wile Grenzen habe.
Er sei Ihnen in dieser Hinsict ein warnendeg Beispiel,
denn auc die scon erworbene Wilenskraft kann zur
Gefahr werden, wenn man die Grenze des durc sie Er-
keicbmkkn Überscätt und vielleict vergißt, daß man trot
aller Erfolge eben doch nur ein Mensc ist.

Ziehen Sie auch einen Unterscied zwiscen Wolen
und Wänscen.« Während das Wollen ein berectigtes
Fordern ist, ist das Wünscen gleic einem Erhosfen, Er-
bittetL Viele-I läßt sich nun erhoffen und erbitten, was
aber nie und nimmer gefordert werden darf. Bedenken
Sie stets, daß jede Forderung eine gerectfertigte sein sol,
fein MUßTs Je Weniger Willens- und Geistegkraft Sie nun
auf ein kindisceg Grhoffen oder demiitigendeg Erbitten

· verscwenden, desto mehr Kraft können Sie Ihrem Fordern
unterlegen. .

Also überlegen Sie genau was Sie wolen und
fragen Sie sic oorerst, ob Sie das zu Wolende auc
wirklic fordern dürfen. Ihre klare Vernunft wird Sie
stets rictig leiten. ·

Der Wile wird speziel dann, wenn es sic darum
handelt, auf andere Menscen einzuwirken, umso leichter

durcdringen, wenn die geistige Tätigkeit oon einem be-
herrscenden Auftreten und einem imponierenden Äußern
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unterfiü^t loirb. 233ie ein bef)crr[cf)ettbes ?Iuftreten unb
imponierenbes Ölujere erreichen i[t, roerbe idj
an anbeter 0telle genaucftens mitteilen. SBenbcn 0ie
biefem .Kapitel 3E)i^e Dollfte 5Iufmerkfamkeil ju.

^Pflegen 6ie 3bi^en Körper unb [cbonen unb erhalten
0ie ®e[unbbeit, benn nur ein gefunber "inienfcb
einen ftarken ©eijt .Krankheit mac^t Körper unb ©eift
[rf)Iaff unb matt. bem Kapitel „^tcmtecbntk" roerbe
id) alles bagu ®rforberIicf)e bekanntgeben.

33erlieren 0ie nie bie ©eroalt über ©eift,
benn bies i|t bie größte ©efaljr bie ©renge 3bi^es ̂ Billens
gu überfcijä^en. 3^runkfud)t, enbltcb
nid)t gule^t aucb bie übertriebenen ©efüble bes ̂ ergens
n3erben bie ^raft Sb^^^s 333illens ungebeuet becinflupen.
©s ift logifcb baß, roenn fo aufeergeroÖbnlicbe oft anor^
male ©efüf)Ie oon uns ©efib ergreifen, mir oöllig bie
^ert[d)aft über unfer eigenes 3d) oertieren. 33eroaf)ren
0ie baber unter allen Umftänbcn 3lul)e unb Scfonnen«»
beit. 3bt 3BiIle mufe ftärker fein als anbere eoentuell
auftretenbe ©efübte ober £eibcnfcbaften. 0ollten Sie bis-»
ber jäbäornig geroefen fein, fo ftellen 0ie ̂ bi^ ganges
Sollen biefem anormalen ^uftanbe entgegen unb 0ie
itierben bcnfelben nicberringcn.

©inb 0ie einmal fo roeit, bafe 0ie ̂ b^en aCillen
genau überprüft baben unb nur ^Höglicbes unb 3?ecbtes
in ben ^reis ^t)xe5 SBoIIens gieben, bann geben ©ie nie
mebt nad), menn ©ie einmal 3b"" SBillß" "oII unb gang
eingefebt iabm. ©iner jeben 33eeinfluffung 3b"5 SJBillens
muffen ©ie aber nad) ̂ unUcbkeit ausguroeicben trachten,
©pegiell bei ben fogenannten nebenfäcblicben ober neben-=
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unterstüht wird. Wie ein beherrscendes Auftreten und
imponierendes Äußere zu erreichen ist, werde ic Ihnen
an anderer Stele genauestens mitteilen. Wenden Sie
diesem Kapitel Ihre volste Aufmerksamkeit zu.

Pflegen Sie Ihren Körper und schonen und erhalten
Sie Ihre Gesundheit, denn nur ein gesunder Nienseh hat
einen starken Geist. Krankheit mact Körper und Geist »
sclaf nnd matt. In dem Kapitel »Aten1technik« werde
ich ales dazu Ersorderliche bekanntgeben.

Verlieren Sie nie die Gewalt über Ihren Geist,
denn dies ist die größte Gefahr die Grenze Ihres Willens
zu überscäten. Trunksucht, Zorn, Haß, Neid und endlich
nict zulett auch die übertriebenen Gefühle des Herzens

werden die Kraft Ihres Willens ungeheuer beeinflussen.
Es ist logisc daß, wenn so außergewöhnlice oft andr-
male Gefühle von uns Besit ergreifen, wir oöllig die
Herrschaft über unser eigenes Ic verlieren. Bewahren
Sie daher unter allen Umständen Ruhe und Besonnen-

heit. Ihr Wille muß stärker fein als andere eventuell
auftretende Gefühle oder Leidenschaften. Sollten Sie bis-
her jähzornig gewesen sein, so stellen Sie Ihr ganzes

Wollen diesem anormalen Zustande entgegen und Sie

werden denselben niederringen.

Sind Sie einmal so weit, daß Sie Ihren Willen

genau überprüft haben und nur Möglices und Rechtes

in den Kreis Ihres Wollens ziehen, dann geben Sie nie

mehr nac, wenn Sie einmal Ihren Willen ooll und ganz

eingesett haben. Einer jeden Beeinflussung Ihres Willens
müssen Sie aber nac Tunlickeit auszuweicen trachten.

Speziell bei den sogenannten nebensäclicen oder neben-
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unterstiiht wird. Wie ein beherrschendes Auftreten und
imponierendes Äußere zu erreichen ist, werde ich Ihnen
an anderer Stele genauestens mitteilen. Wenden Sie
diesem Kapitel Ihre volste Aufmerksamkeit zu.

Pflegen Sie Ihren Körper und schonen und erhalten
Sie Ihre Gesundheit, denn nur ein gesunder Piensch hat
einen starken Geist. Krankheit macht Körper und Geist «
sclaf und matt. In dem Kapitel .,Atemterhnik« werde
ich alles dazu Erforderliche bekanntgeben.

Verlieren Sie nie die Gewalt über Ihren Geist,
denn dies ist die größte Gefahr die Grenze Ihres Willens
zu überschäten Trunksucht, Born, Haß, Neid und endlic
nicht zuletzt auch die iibertriebenen Gefühle des Herzens

werden die Kraft Ihres Willens ungeheuer beeinflussen.
Es ist logisch daß, wenn so außergewöhnliche oft andr-
male Gefühle Von uns Besitz ergreifen, wir oöllig die
Herrschaft über unser eigenes Ich verlieren. Bewahren
Sie daher unter allen Umständen Ruhe und Besonnen-
heit. Ihr Wille muß stärker sein als andere eventuell
auftretende Gefühle oder Leidenschaften. Sollten Sie bis-
her jähzornig gewesen sein, so stellen Sie Ihr ganzes
Wollen diesem anormalen Zustande entgegen und Sie
werden denselben niederringen.

Sind Sie einmal so weit, daß Sie Ihren Willen

genau iiberpriift haben und nur Mögliches und Rechtes

in den Kreis Ihres Wollens ziehen, dann geben Sie nie
mehr nach, wenn Sie einmal Ihren Willen voll und ganz

eingesett haben. Einer jeden Beeinflussung Ihres Willens

miissen Sie aber nach Tunlickeit auszuweichen tracten.

Speziell bei den sogenannten nebensäclicen oder neben-
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iäd)Iic^ fd)einenben S)ingen unb (Belegeufjeiten. 6ic f)Qben
ben 33orfa^ gefflfet (ber 35orfaö fei immer ein beftimmtcs
2BoIIen) einen ©pa^iergong ju macljen; laffen 0ie ficf)
nic^t öon SbJ^en ^reunben unb bekannten baoon ab«»
halten. — betreten ©ie ein ©efchäft, folleii ©ic genau
roiffen roas ©ie eingukaufcn bcabfichtigen. Soffen ©ie
fid) nid)t itgenb eine @ad)C auffchmöhen, Toelci)C ©ie beim
betreten bes ®cfd)äfte6 nicht gu kaufen bcabfichtigten.
�^Hag 3b^^en bcr bctreffenbe ©egenftanb noch fo gut Qe«
fallen. 9lur bann menn ©ie feiner bringenb benötigen,
mögen ©ie benfelbcn kaufen; mürben ©ie aber blofe bem
Sureben bes 35erkäufer5 nachgeben um nicht eoentueU
knickerifch gu erfcheinen, märe bies eine 9tieberlage ^h^^s
SBillens. ©erabe aber biefe kleinen 9iieberlagen finb es,
roelche bie SBillenskraft immerroährenb fchmächen. Semen
©ie folcher Seeinfluffung uorbeugen unb ©ie finb auf
bem beften 923ege bem (Srfolge ben ©ie fuchen entgegen«»
gufchreiten.

' � � �3. '
^  1

lifi 'llfüt' -t •liiiTfcS

säclic sceinenden Dingen und Gelegenheiten. Sie haben
den Vorsat gefaßt (der Vorsat sei immer ein bestimmtes
Wollen) einen Spaziergang zu macen; lassen Sie sic
nict non Ihren Freunden und Bekannten davon abs-
halten. —- Betreten Sie ein Gescäft, sollen Sie genau
wissen was Sie einzukaufen beabsictigen. Lassen Sie
sic nict irgend eine Sace aufscwägerh welce Sie beim
Betreten des Gescäftes nict zu kaufen beabsictigten
Mag Ihnen der betreffende Gegenstand noc so gut ge-
fallen. Nur dann wenn Sie seiner dringend benötigen,
mögen Sie denselben kaufen; würden Sie aber bloß dem
Zureden des Berkäuferg nacgeben um nict eventuell
liniclrerisc zu ersceinen, wäre dies eine Niederlage Jhreg
Willens. Gerade aber diese kleinen Niederlagen sind es,
welce die Willens-kraft immerwährend scwäcen. Lernen
Sie solcer Beeinflussung vorbeugen und Sie sind aus
dem besten Wege dem Erfolge den Sie sucen entgegen-
zuscreiten.

»G-

sächlich scheinenden Dingen und Gelegenheiten. Sie haben
den Vorsat gefaßt (der Borsat sei immer ein bestimmtes
Wollen) einen Spaziergang zu machen; lassen Sie sich
nict oon Jhren Freunden «und Bekannten davon ab-
halten. — Betreten Sie ein Geschäft, sollen Sie genau
wisfen wag Sie einznkaufen beabsichtigen. Lassen Sie
sieh nicht irgend eine Sache aufschwiisen, welce Sie beim
Betreten des Geschäft-es nicht zu kaufen beabsichtigten
Mag Jhnen der betreffende Gegenstand noch so gut ge-.
fallen. Nur dann wenn Sie seiner dringend bentitigen,
mögen Sie denselben kaufen; würden Sie aber bloß dem
Zureden des Berkäufera nachgeben um nicht eventuell
linickeriseh zu erscheinen, wäre dies eine Niederlage JhreS
Willens. Gerade aber diese kleinen Niederlagen sind es,
welche die Willengltrast immerwährend scwächen- Lernen
Sie solcher Beeinflussung vorbeugen und Sie find aus
dem besten Wege dem Erfolge den Sie sucen entgegen-
zuschreiten
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®er QÖßttte.

m9tt9i
Uiib c§ liegt batin bct

SßiQc, bet ni^t [tirbt. Sßier fennt bie tSc»
l^einmiffe bc§ SEBillcnS iinb feine ©croolt?
Senn @ott ift iü(^t§, nl§ ein großer SBiKc,
bct mit ber i^m eigenen Äraft aQc Singe
burc^bringt. Set 5Wenf^ überliefert fttf) bcn
©ngcln ober bem einjig bnrd) bie
©i^ron^e feines fi^Inffen IBiUenS.

6M 6M

WP

Der Wile.

Motiv-: ·
Und es liegt darin der

Wile, der nicht stirbt. Wer kennt die Ge-
heimnise des Willens nnd seine Gewalt?
Denn Gott ist nicts, als ein großer Wile,
der mit der ihm eigenen Kraft alle Dinge
durchdringt Der Mensch überliefert sich den
Engeln oder dem Nicts einzig durch die
Schwäce seines schlossen Wilens-.

Joseph Glanvil.
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Der Wille.

SI
E)

Motte-
Und es liegt darin der

Wile, der nict stirbt. Wer kennt die Ge-
heimnisse des Wilens nnd seine Gewalt?
Denn Gott ist nichts, als ein großer Wille,
der mit der ihm eigenen Kraft alle Dinge
durcdringt. Der Mensch überliefert sc den
Engeln oder dem Nicts einzig durch die
Schwäce seines- sclaffen Willens.

Joseph Glanvil.
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ai3ictJcrmetbenn>irbic©eemfluffungunfcrcö2Bißcns?

5
ur 35crmeibung jebroeben ^ifeüerltänbmfjes, rocldjes
CDentuell bei jungen ober unüberlegten Sefern bicjes 2lb»

j5)nütC6 Ieict)t entjteljen uub jomit fci)Iimme folgen jeitigen
könnte, mat^e id) gang befonbers bnrauf aufinerkfam, bafe
bic komntenben 2ßorte mcf)t nur gelejen, jonbern aud) gut
geijtig uerarbeitet roerben müijen.

2Bä^renb unjeres Sebens ^aben roir ©clegen^ett mit
Dielen Oßenfc^en in ©erüljrung gu kommen, bereu größter
5:eil rooi)I günglid) o^ne irgenb meldje ginflufenabme auf
unfer ©e[d)idi an uns Dorübergie^t. Stefc einer näfjeren
Betrachtung gu unterziehen märe eine unnü^e
geubung. ̂ ü' bie 5tnberen aber mit benen uns bas Seben
nciher zufammen führt, baburch, bafe fie uns als greunbe,
Borgefehte, Sehrer, Berroanbte, Untergebene ufro. nöhcr
gebracht roerben, finb es, roelchen mir unfere DoIIe, unge«-
teilte 5iufmerkfamkcit zusuroenben haben. Senn biefe finb
es, roelche foroohl ben bejten roie aber unter Umftönben
auch ben fchled)teften (Sinflufe auf uns auszuüben oermögen.

0chon bei bcm erften Sufammentreffen mit einer ber"
artigen '^perfönlichkeit fei es unfere erfte Aufgabe, bicfelbe
geroifeermofeen unter bie £upe gu nehmen unb ben Shaiakter,
bie ©efinnung roie alle guten unb fchlechten (Sigenfihaften
berfelben auf bas 0orgfäItigfte zu überprüfen unb zu
ftubicren. ^nftinktmöfeig fühlt jeber ̂ enfch nach kürzefter
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Wie v ermeiden wir die Beeinflussung unseres Willens-?

ur Vermeidung jedweden Mißverständnisses,. welces
eoentuell bei jungen oder unüberlegtenLesern dieses Ab-

scnittes leicht entstehen nnd somit schlimme Folgen zeitigen
könnte, mache ich ganz besonders darauf aufmerksam, daß

die kommenden Worte nicht nur gelesen, sondern auch gut

geistig verarbeitet werden müssen

Während unseres Lebens haben wir Gelegenheit mit
Vielen Menschen in Berührung zu kommen, deren größter

Teil wohl gänzlich ohne irgend welche Einflußnahme auf
unser Geschick an uns noriiberzieht. Diese einer näheren

Betrachtung zu unterziehen wäre eine unniite Zeitver-
geudnng. Allt die Anderen aber mit denen uns das Leben

näher zusammen führt, dadurch, daß sie uns als Freunde,

Vorgesette, Lehrer, Verwandte, Untergebene usw. näher

gebracht werden« sind es, welchen wir unsere Vole, unge-

teilte Aufmerksamkeit zuzuwenden haben. Denn diese sind
es, welche sowohl den besten wie aber unter Umständen

auch den schlechtesten Einfluß auf uns auszuüben vermögen
Schon bei dem ersten Zusammentreffen mit einer der-

artigen Persönlichkeit sei es unsere erste Aufgabe, dieselbe
gewissermaßen unter die Lupe zu nehmen und den Charakter,
die Gesinnung wie ale guten und sclecten Eigenschaften
derselben auf das Sorgfältigste zu überpriifen und zu
studieren. Jnftinktmäßig fiihlt jeder Mensch nach kürzeste-:
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Wie vermeiden wir die Beeinflussung unseres Wilens-?

ur Vermeidung jedweden Mißverständnisse5, welces
eventuell bei jungen oder unüberlegten Lesern dieses Ab-

schnittes leict entstehen und somit schlimme Folgen zeitigen
könnte, mache ic ganz besonders darauf aufmerksam, daß
die kommenden Worte nicht nur gelesen, sondern auch gut
geistig verarbeitet werden miissen.

Während unseres Lebens haben wir Gelegenheit mit
Vielen Menschen in Berührung zu kommen, deren größter

Teil wohl gänzlich ohne irgend welce Einflußnahme auf
unser Geschick an uns vorüberzieht Diese einer näheren
Betrachtung zu unterziehen wäre eine unniite Zeitver-
geudung. All« die Anderen aber mit denen uns das Leben
näher zusammen führt« dadurc, daß sie uns alg Freunde,
Vorgesette, Lehrer, Verwandte, Untergebene usw. näher
gebract werden« sind eg, welcen wir unsere Volle, unge-
teilte Aufmerksamkeit zuzuwenden habe-n. Denn diese sind
eg, welche sowohl den besten wie aber unter Umständen
auch den sclechtesten Einfluß auf uns auszuüben Vermögen.

Scon bei dem ersten Zusammentreffen mit einer der-
artigen Persönlickeit sei es unsere erste Aufgabe, dieselbe
gewissermaßen unter die Lupe zu nehmen und den Charakter,
die Gesinnung wie alle guten und sclecten Eigenscaften
derselben auf das Sorgfältigste zu überpriifen und zu
studieren. Justinlitmäßig fühlt jeder Mensc nac kärzester



Seit, ot) irgenb roelc^er (Sinflufe Don bem ®etreffenbcii aus-
gefjt, burc^ beit et gettoffen Toitb. ^emetfecE mir citictt
foId)en, roerben roir ergtünben müffen, in raeld)er 933eife
berfetbe ausgeübt Toirb, benn er feann araeifacfjer Hötiir fein:
(Sntroeber birekt unb beroufjt ober inbirefet unb imfaeroufet.
®eibe 3ttten jcboct), falls roir uns bagegen nidjt gu frf)üfeen
Dermögen, finb imStanbe, uns au roiaenlofenSBerfeaeugen
einer fremben ©eroatt gu madjen. 0inb roir aber erft ein
mal einem foId)en (Sinflujj unterlegen, fo roirb es nur
fe^r fcf)roer gelingen uns bemfelben gu entäief)en ober tjier
gar felbft au beeinfluffen. ©in berartiger ̂ aU tritt öftmats
aroifdjen J^reunben, ja felbft aroifd)en Herren unb Siener auf.

6et)en roir uns oor 5tüem bie inbirekte ober unbe=
roufete Seeinfluffung an, bie geroiffe 'iperfonen unroiffent-
lid) auf uns ausüben unb f)ören roir, roie roir berfelben
begegnen können, o^ne bie eoentueü fcf}u(bige ^ctjtung
ober bie ©efe^e ber ^öfUcfjkeit au oerle^en.

q3erfonen mit imponierenber, martiatifcljer ©rfd)einuug,
Stöger t)of)er 9tamen unb Site!, ©elefjrte, ^ünftler unb
nicf)t anlegt fcl)öne grauen roürben kaum jemats baran
benken, bie it)nen beigeorbnetenSeute au förmlichen ©klaoen
ihres 3Bitlens a" machen, ©ie roürben fich mit einer ihnen
entgegengebrachten 2I(htung ooUauf aufrieben geben, bodj
bie fie umgebenben 9Ilenfchen finb es aumeift felbft, roelche
fich freirotUig in bas ̂ och begeben unb bem Stnberen bie
^eitfche förmlich in bie §anb bröngen. Soch jeber, ber
biefe einmal in .^ünben hütt, oerfteht biefelbe gar meifter-
haft au fchroingen. — 93euget alfo folchem oor!

Oltein biesbeaüglicher 9lat lautet:
1. Sichte Seine ©orgefefeten unb refpektiere fie, boch
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Zeit, ob irgend welcher Einfluß oon dern Betreffenden aug-
geht, durc den er getroffen wird. Bemerkten wir einen
solchen, werden wir ergründen müssen, in welcer Weise
derselbe ausgeübtwird, denn er kann zweifacer Natur sein:
Entweder direkt und bewußt oder indirekt und unbewußt
Beide Arten jedoc, falls wir uns dagegen nict zu scützen
Vermögen, sind itn Stande, ung- zu willenlosen Werkzeugen
einer fremden Gewalt zu macen. Sind wir aber erst ein-
tnal einein solcen Einfluß unterlegen, so wird es nur
sehr schwer gelingen uns demselben zu entziehen oder hier
gar selbst zu beeinflussen Ein derartiger lFall tritt oftmals
zwiscen Freunden, ja selbst zwiscen Herren und Diener auf.

Sehen wir ra oor Allem die indirelrte oder urthe-
wußte Beeinflussung an, die gewisse Personen unwissend-
lic auf uns ausüben und hören wir, wie wir derselben
begegnen könne-n ohne die enentuell sculdige Achtung
oder die Gesete der Höflickeit zu oerleten

Personen rnit itnponierender, Inartialiscer Ersceinung,
Träger hoher Nennen nnd Titel, Gelehrte, Künstler und
nict zulett scöne Frauen würden liauru jemals daran
denken, die ihnen beigeordnetenLeute zu förmlicen Sklaven
ihres Willens zu macen. Sie würden sic Init einer ihnen
entgegengebracten Actung oollnuf zufrieden geben, doc
die sie urngebenden Menschen sind eS zuweist selbst, welche
sic freiwillig in daS Joc begeben und denr Anderen die
Peitsce förmlic in die Hand drängen. Doc jeder, der
diese einmal in Händen hält, Versteht dieselbe gar meister-
haft zu scwingen. —- Beuget also solcem oorl

Mein diesbezüglicer Nat lautet:
l. Acte Deine Vorgesetten und respektiere sie, doc
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Zeit, ob irgend welcer Einfluß von dem Betreffenden aus-
geht, durch den er getroffen wird. Bernerlren wir einen
solcen, werden wir ergründen müssen, in welcer Weise
derselbe ausgeübt wird, denn er kann zweifacer Natur fein:
Entweder direkt und bewußt oder indirekt und unbewußt.
Beide Arten jedoc, falls wir uns dagegen nict zu srhühen
vermögen, find im Stande, unS zu willenlosen Werkzeugen
einer fremden Gewalt zu machen. Sind wir aber erst ein-
mal einem folcen Einfluß unterlegen, so wird es nur
sehr fchwer gelingen uns demselben zu entziehen oder hier
gar selbst zu beeinflussen Ein derartiger Fall tritt oftmals
zwiscen Freunden, ja selbst zwiscen Herren und Diener auf.

Sehen wir uns nor Allem dieindirelrte oder unbe-
wußte Beeinflussung an, die gewisse Personen unwissent-
lic auf uns ausüben und hören wir, wie wir derselben
begegnen können, ohne die enentuell fculdige Achtung
oder die Gefehe der Höflickeit zu oerleten

Personen mit irnponierender, Inartialiscer Ersceinung,
Träger hoher Namen nnd Titel, Gelehrte, Künstler und
nict zuletzt fehöne Frauen würden kaum jemals daran
denken, die ihnen beigeordneten Leute zu förmlic en Sklaven

ihres Willens zu macen. Sie würden fich mit einer ihnen
entgegengebracten Actung oollanf zufrieden geben, doc

die sie umgebenden Menschen sind es zumeist selbst, welce
sic freiwillig in das Joc begeben nnd dem Anderen die
Peitsce förmlic in die Hand drängen. Doc jeder, der
diese einmal in Händen hält, versteht dieselbe gar meister-
haft zu scwingen. —- Beuget also solcem oorl

Mein diesbezüglicer Rat lautet:

l. Acte Deine Vorgesetten nnd refpelttiere fie, doc
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fei Seine 9Icf)tung mcf)t Semut, Sein ^Rcfpeht nid)!
^ried)etei, fonbern geige Seinem Sorgefe^ten, bafe Su
trcfe Seines ®ef)OTfams ein 'Dllenfd) bift unb er roirb Sid)
ols foId)en ad)ten unb feine ®eroalt nidjt mifebroud)en.

2. 3{id)teSein®enei}menfo ein,bafeSeine93orgefebten
keine ®elegenf)eit gum Sabel finben. Sabelt man Sid) aber
ungered)t, fo beftet)e nadjbrüddid) auf Seinem SRedjt. SQ3enn
Su Seine "itSfliiit ftrenge erfüUft, roerben Seine SBargefegten
feiten ©eIegenE)eit f)aben, mit Str in eine unliebfame näljere
güf)Iung gu treten unb Su beugft fdjon baburdj ieglid)er,
Seinen 3BiIIen läljmenber, ungefunben Seeinfluffung Dor.

3. 3n Srägcrn alter 9tamen ad)te roobl ben 9tad)®
kommen oerbienter Männer, bori) prüfe aud) bie "^erfon,
ber Su eine crl)Dl)te ^d)timg gu goUen im «egriffe bift,
ob fic perfönlid) irgenb roeldje Serbienfte ermorben l)at,
meiere einer foldjen, an grengenben iJtdjtung
mert finb. 5ft foldjes nid)t ber gall, bann gib i^nen blofe
jene ?td)tung, bie oernunftbegabten ©efdjöpfen gukommt,
unb roeldje uns bie öoflidikeit auferlegt. Suft Su aber
mid) nur etioos mebr, fo roirft Su bem fuggeftioen ©in-
flufe, ber gerabe oon folcben 9Ilenfcf)cn ausgefit, oollkommen
unterliegen unb Seines freien SBillens oerluftig merben.

4. iBei Srägern grof^er 33crmögen mufe man befonbers
ouf feinet §ut fein. 9P3iUft Su ein raa^rbaft freier Ollenfd)
bleiben, fo lerne ben Oltammon, befonbers ben nidjt felbft
ermorbenen, oeradjten. OHerke, bafe ererbtes ©elb
©elb, oerbientcs ©elb, boppeltes ©elb ift; niemals aber
fei ©elb Sein ©öfeel

5. SBei greunbfcbaftsfdilüffen fei aufeerft oorficbtig.
güljlft Su, bafe berjenige, ber fid) Sir als ^reunb an-
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sei Deine Actung nict Demut, Dein Respekt nict
Kriecerei, sondern zeige Deinem Vorgesetten, daß Du
trot Deine-H Gehorsamg ein JRensc bist und er wird Dic
als solcen acten und seine Gewalt nict mißbraucen.

2. Nicte Dein Benehmen so ein, daßDeineBorgesetten

lieine Gelegenheit zum Tadel finden. Tadelt man Dic aber
nng erecht, so bestehe nacdriiclilich auf Deinem Rect. Wenn
Du Deine Pflict strenge erfiillst, werden Deine Jorgesetten
selten Gelegenheit haben, mit Dir in eine unliebsame nähere
Fiihlung zu treten und Du beugst scon dadurc jeglicer,

Deinen Willen lähmender, ungesunden Beeinflussung vor.
Z. Jn Trägern alter Namen achte wohl den Nac-

kommen oerdienter QRänneo doc priife auc die Person,

der Du eine erhöhte Achtung zu zollen im Begriffe bist,
ob sie persönlic irgend welce Verdienste erworben hat,

welce einer solcen, an Ehrfurct grenzenden Actung
wert sind. Jst solces nict der Fall, dann gib ihnen bloß
jene Actung, die oernunftbegabten Gescöpfen zukommt,

nnd welce uno die Höflickeit auferlegt. Tust Du aber

auc nur etwas mehr, so wirst Du dem suggestioen Ein-
fluß, der gerade oon solcen Menscen ausgeht, oollltommen

unterliegen und Deine-H freien Willens oerlustig werden.

4- Bei Trägern großer Vermögen muß man besonders
auf seiner Hut sein. Willst Du ein wahrhaft freier Niensch

bleiben, so lerne den Mammon, besonders den nict selbst
erworbenen, verachten Werke, das3 ererbteS Geld halbes

Geld, oerdienteS Geld, doppelter-, Geld ist; niemals aber
sei Geld Dein Götel

5. Bei Freuitdscaftsscliissen sei äußerst oorsictig.

Fühlst Du, daß derjenige, der sic Dir als Freund an-
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sei Deine Actung nict Demut, Dein Respekt nict
Kriecerei, sondern zeige Deinem Vorgesetten, daß Du
trot Deines Gehorsams ein Mensch bist und er wird Dic
als solcen achten und seine Gewalt nicht mißbrauchen

2. NicteDeinBenehmen so ein, daßDeineVorgesetten
keine Gelegenheit zum Tadel finden. Tadelt man Dic aber
ungerect, so bestehe nacdriirlrlic auf Deinem Rect. Wenn
Du Deine Pflict strenge erfiillst, werden Deine Vorgesetten
selten Gelegenheit haben, mit Dir in eine unliebsame nähere
Fühlung zu treten und Du beugft schon dadurc jeglicer,
Deinen Willen lähmender, ungesunden Beeinflussung nor.

Z. Jn Trägern alter Namen acte wohl den Nac-
kommen oerdienter QRännen doc prüfe auc die Person,
der Du eine erhöhte Actung zu zollen im Begriffe bist,
ob sie Persönlic irgend welce Verdienste erworben hat,
welche einer solchen, an Ehrfurct grenzeuden Achtung
wert sind. Jst solces nicht der Fall, dann gib ihnen bloß
jene Achtung, die vernunftbegabten Gescöpfen zukommt,
und welche uns die Höflichkeit auferlegt. Tust Du aber
auch nur etwas mehr, so wirst Du dem suggestioen Ein-
fluß, der gerade von solcen Menscen ausgeht, vollkommen

unterliegen und Deines freien Willens oerlustig werden.
4. Bei Trägern großer Vermögen muß man besonders

auf s einer Hut sein. Willst Du ein wahrhaft freier Mensc
bleiben, so lerne den Mammon, besonders den nict selbst
erworbenen, veracten. Werke, daß ererbtes Geld halbes
Geld, oerdientes Geld, doppeltes Geld ist; niemals aber
sei Geld Dein Götel "

5. Bei Freundscaftsscliissen sei äußerst oorsictig.
Fühlst Du, daß derjenige, der sich Dir als Freund an-
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bietet bies nur aus felbftfücfitigen ^Rotioen tut, tjanbelft
3)u klüger, bem Setreffenben aus bem 933ege get)en.
^üte ®icf) Dor greunben, roetrfie niemals Seinen 2I5iUen
gelten tafi'en.

6. 2115 Folgerung bes ©anjen fei nod) angeführt, bafe
man fid) oot jebcr, insbefonbere aber ber erften ®eein«
fluffung tjüten möge. 22lenfc^enkenntnis unb Snktgefü^t,
finb babei aüerbings groei unbebingt unerläfilidje gaktoren.

2115 lektes roarne id) oor einem getjler, in meieren
man nur aü^u (eid)t oerfallen könnte; man t)üte fid] nomlidj
bacor, bie gurd)t nor. einer 23eeinfluffung gur fijen gbee
roerben gu taffen, benn Ieid)t könnten bann bie oon mit
angefüt)rten 23orfid)t5maferegeIn äu felbftfd)äbigenben Sakt«-
lofigkeiten führen, roas meinen 2tbfid)ten alterbings doU'
kommen guroiber laufen mürbe, benn id) mödjte groar
eine ©emeinbe oon freien, unabtjüngigen ̂ enfdjen fjeran-
bilben, bod) nid)t etroo ben ©amen gu 2lnmoifung unb
�^röpoteng föen.

iJ"r f < i'

'f. .
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bietet dies nur aus selbstsüctigen Motiven tut, handelft
Du klüger, dem Betreffenden aus dem Wege zu gehen.
Hüte Dic oor Freunden, welce niemals Deinen Wilen
gelten lassen.

6. Als Folgerung des Ganzen sei noc angeführt, daß
man sic oor jeder, insbesondere aber der ersten Beein-
flussung hüten möge. Menscenkenntnis und TalrtgefiihL
sind dabei alerdings zwei unbedingt unerläßlice Faktoren.

Als lettes warne ic oor einem Fehler, in welchen
man nur allzu leict oerfallen könnte; man hüte sic nämlich
davor, die Furct oor«einer Beeinflussung zur fixen Idee
werden zu lassen, denn leict könnten dann die Von mir
angeführten Vorsictsmafzregeln zu selbstscädigenden Takt-
losiglreiten führen, was meinen Absicten allerdings voll-
kommen zuwider laufen würde, denn ic möcte zwar
eine Gemeinde oon freien, unabhängigen Menscen heran-
bilden, doc nict etwa den Samen zu Anmasfung und
Präpotenz säen.

c.’M.-e

bietet dies nur aus selbstsüctigen Motiven tut, handelst
Du klüger, dem Betrefenden aus dem Wege zu gehen.
Hüte Dich Vor Freunden, welce niemals Deinen Wilen
gelten lassen.

ö. Als Folgerung des Ganzen sei noch angeführt, daß
man sich oor jeder, insbesondere aber der ersten Beein-
flussung hüten möge. Menschenleenntnis und ««-j)·"crls:tgesühlI
sind dabei alerdings zwei unbedingt unerläßliche Faktoren

Als lettes warne ic oor einem Fehler, in welcen
man nur alzu leict verfallen könnte ; man hüte sich nämlich
davor, die Furct oor,einer Beeinflussung zur sixen Idee
werden zu lassen, denn leicht könnten dann die non Inir
angeführten Vorsictsmaßreg eln zu s elbstschädigenden Takt-
losigkeiten-sühren, was meinen Absicten allerdings vol-
kommen zuwider lausen würde, denn ic möchte zwar
eine Gemeinde von freien, unabhängigen Menscen heran-
bilden, doc nicht etwa den Samen zu Anmassung und
Präpotenz säen



acas ift unb in weither 2Bcife roirftt berfclbc.

Id) J)abe ft^oit [o oft bie ORöglidjkett aufeerorbentlicber
V erfolge betont, ToeId)e burd) grofee gBillensferaft er-
reid)t raerbeu können unb erreid)t roerben. Ss ift eine
3:atfad)e, roetdje nidjt erft roeiter beroicfen 311 werben braudjt,
ba es ben Seroeis aus fid) felbft i)erau3fd)afft. ^atfad)e
ift es roeiters, bafe Oltcnf^en mit ftarker 3BiUcnskraft
nictjt nur eingelne ^nbiütbuen 3U beeinflufeen oermögen,
fonbcrn audj auf bie breiten "üRaffen ber 'tJHenfc^b^d ein-
roirken können. 9tid)t immer ift es nun ber
bem ftarken SEßiüen fidj Seugenben, bies aus freien ©dicken
tun, bod) fie füllen eben bie eiementargeroalt ber SBillens-
ftarke unb gef)ord)eii, ba fie roiffen, bafe ein ^lufletjnen
i^rerfeits groecklos roöre.

®ie gitQd)t, roeld}e id) foeben als elementar beäeid)net
^abe bebarf unbcbingt einer 'Slufklärung, guminbeft einer Er
läuterung unb roill id) nun meine ?lnfit^ten, roelcfie icf) burd)
ein Iangiaf)tiges ©tubium gefd)affen fjabe, nieberfd)reiben.

5d) beginne f)ier mit ben "iptiänomänen ber 5iclepatt)ie
(©ebankenübertragung) ba biefe mit ber SSiUensiiber-
tragung ober bem §errfd)en burci) SSillenskroft finnner-
roanbt finb unb bie Erläuterung ber £ekteren eingtg burci)
biefe möglict) ift.

Es ftekt beute aufeer jeber ^rage, bafe fämmtlicbe
gebankticben g^unktionen entroeber felbft ©cbroingungen
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Was ist »Wile« und in welcer Weise wirkt derselbe.

ch habe scon so oft die Möglichkeit außerordentlicher

Erfolge betont, welce durch große Willenskrast er-

reict werden können und erreict werden. Es ist eine

Tatsache, welche nicht erst weiter bewiesen zu werden brauct,

da es den Beweis ans sic selbst herausscafsu Tatsace

ist es weiterg, daß Menschen mit starker Wilens-kraft

nicht nur einzelne Individuen zu beeinflußen vermögen,

sondern auc aus die breiten Massen der Menscheit ein-

wirken können. Nict immer ist es nun der Fall, daß die,

dem starken Wilen sic Beugendeu, dies aus freien Stücken

tun, doch sie fiihlen eben die Elementargewalt der Willens-

ftärke und gehorcen, da sie wissen, daß ein Auflehnen

ihrerseits zweclelog wäre.
Die Mact, welce ic soeben als elementar bezeicnet

habe bedarf Unbedingt einer Aufklärung, zumindest einer Er-

läuterung und wil ic nun meine Ansichte welce ich durc

ein langjährigeg Studium geschaffen habe, niederscreiben.

Jch beginne hier mit den Phänomänen der Telepathie

(Gedankeniibertragmig) da diese mit der Willensiibersg

tmklung oder dem Herrscen durch Willenskrast sinnoer-
wandt sind und die Erläuterung der Letteren einzig durc

diese möglich ist.
Es steht heute außer jeder Frage, daß sämmtlice

gedanklicen Funktionen entweder selbst Scwingungen

Was ist »Wile« und in welcer Weise wirkt derselbe-

c habe scon so oft die Möglichkeit außerordentlicer
Erfolge betont, welce durc große Willenskrast er-

reict werden können und erreict werden« Es ist eine
Tatsace, welce nict erst weiter bewiesen zu werden brauct,
da es den Beweis aus sic selbft heraus-scafft- Tatsace
ist es weiters, daß Menschen mit starker Willenskraft
nict nur einzelne Individuen zu beeinflußen Vermögen,
sondern auc auf die breiten Massen der Menschheit ein-s
wirken können. Nict immer ist es nun der Fall, daß die,
dem starken Willen sic Beugenden, dies aus freien Stücken
tun, doch sie fühlen eben die Elementargewalt der Willens-
stärke und gehorchen, da sie wissen, daß ein Auflehnen
ihrerseits zwecklog wäre-

Die Mact, welce ic soeben als-:- elementar bezeicnet
habe bedarf unbedingt einer Aufklärung, zumindest einer Er-
läuterung und will ic nun meine Ansichten, welce ic durc
ein langjähriges Studium gescaffen habe, niederscreiben.

Jc beginne hier mit den Phänomänen der Telepathie
(Gedankeniibertragung) dadiefe mit der Willeneiiber-
kkUglMg oder dem Herrscen durc Willenskraft sinnoer-
wundt sind und die Erläuterung der Letteren einzig durc
diese möglich ist.

Es steht heute außer jeder Frage, daß sämmtlice
gedanklicen Funktionen entweder selbst Scwingungen



finb, ober boi^ öon ©djioingungen begleitet nierben, raelc^e
fiel) äf)nltcf] ben 0d)allniellen nacf) alten 3flicf)tungen bes
Sflaumes fortpflangen, o^ne eine (Brenge gu erreictjen, Diel==
Ieicf)t bis in bos Hnermefetidje. 5)iefe ^Tatfoc^en rourben
burc^ bie biuerfen öon ©ebanfeenübertragung nact)"
getniefen, roelctjc i'id) mitunter auf ungeheuer gtofee ®nt==
fernungen abfpielten.

(Begner biefer ?tnfict)t fteUen nun bie grage, roiefo
es kommt, bafe berartige gälte ber ©ebankenübertragung
fic^ fo oer^ättnismäßig feiten abfpielen unb ob biefe oer«
eingett baftef)enben ®eifpiele nicf)t oielteicfit in bas grofee
(Sebiet bes Zufalles eingureif)en mären? gd) [)obe fd)on
an anberer ©teile betont, bajg id) bas Wott „gufaU"
nid}t anerkenne unb mit mir ein gang bebeutenber'ißrogent''
fak ber ̂ enfd)I)eit u. gm. gerabe ber inteüigenteu .klaffe.
®s ift ja ridjtig, bafe gälte ber ©ebankenübertrogung
nid)f gu ben 21ütäglid)keiten gef)ören, bod) bleibt oorerft
gu berüchfic^tigen, bafe kaum ein 'iprogent biefer @r=
fdieinungen in bie breite Öffentlid)keit bringt unb fomit
bekannt rairb.

5)ak bie beroußte Übertragung bes (Bebankens tjeutigen
Sages nod) nichts ©elbftoerftänbliches ift, hat oerfdjiebener-
lei Ürfachen. ©o ift u. o. bie erfle unb roid)tigfte roofjl,
baß gerabe bie (Bebankenübertragung ein aufeerorbentlid)
intenfioes unb logifd) richtiges Senken erforbert. gerner
mufe ber ©ebanke, roelct)er auf Übertragung berechnet ift,
bafe beroufete 2BoIIen ber Übertragung in fich bergen unb
enblich bebacht roerben, bafe ber (Bebanke roie fdjon
eingangs ermähnt mürbe, eine ©chmingung ift unb foroohl
ber ben (Bebanken (Bebenbe, roie auch ber ben (Bcbanken
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sind, oder doch oon Scwingungen begleitet werden, welche
sic ähnlic den Scalwelen nach alen Rictungen des
Naumes fortpflanzen, ohne eine Grenze zu erreicen, viel-
leicht bis in das Unermeßliche Diese Tatsacen wurden
durc die dinersen Fäle oon Gedankenübertragung nac-
gewiesen, welce sic mitunter auf ungeheuer große Ent-
fernungen abspielten.

Gegner dieser Ansict stellen nun die Frage, wieso
es kommt, daß derartige Fäle der Gedankeniibertragnng
sic so oerhältnismäßig selten abspielen und ob diese Ver-
einzelt dastehenden Beispiele nict Vielleict in das große
Gebiet des Zusales einzureihen wären? Jc habe schon
an anderer Stele betont, daß ic das Wort »Zusal«
nict anerkenne und mit mir ein ganz bedeutender Prozent-
sat der Menscheit u. zw. gerade der intelligenten Klasse-.
Es ist ja richtig, daß Fäle der Gedankeniibertragung
nict zu den Alltäglickeiten gehören, doch bleibt uorerst
zu berücksictigen, daß kaum ein Prozent dieser Gr-
sceinungen in die breite Offentlichkeit dringt und somit
bekannt wird.

Daß die bewußte Übertragung des Gedankens heutigen
Tages noch nicts Selbstverständlices ist, hat Versciedena-
lei Ursacen. So ist u. a. die erste nnd wictigste wohl,
daß gerade die Gedankeniibertragung ein außerordentlic
intensioes und logisc rictiges Denken erfordert. Ferner
muß der Gedanke, welcer auf Übertragung berecnet ist,
daß bewußte Wolen der Übertragung in sic bergen und
endlic muß bedact werden, daß der Gedanke wie scon
eingangs erwähnt wurde, eine Scwingung ist und sowohl
der den Gedanken Gebende, wie auc der den Gedanken

——28 —"

sind, oder doch oon Scwingungen begleitet werden, welche
sic ähnlic den Scalwelen nac allen Rictungen des
Baumes fortpflanzen, ohne eine Grenze zu erreichen, viel-
leict bis in das Unermeßlice. Diese Tatsacen wurden
durc die diversen Fäle oon Gedankeniibertragung nac-—-
gewiesen, welce sic mitunter auf ungeheuer große Ent-
fernungen abspielten.

Gegner dieser Ansict stelen nun die Frage, wieso
es kommt, daß derartige Fäle der Gedankeniibertragung
sic so oerhältnismäßig selten abspielen und ob diese Ver-
einzelt dastehenden Beispiele nict Vielleict in das große
Gebiet des Zufales einzureihen wären? Ic habe schon
an anderer Stele betont, daß ic das Wort »Zufal«
nict anerkenne und mit mir ein ganz bedeutender Prozent-
sat der Menschheit u. zw. gerade der intelligenten Klasse.
Es ist ja rictig, daß Fäle der Gedankeniibertragung
nict zu den Alltäglickeiten gehören, doc bleibt oorerst
zu berücksictigen, daß kaum ein Prozent dieser Gr-
sceinungen in die breite Offentlickeit dringt und somit
bekannt wird.

Daß die bewußte Übertragung des Gedankens heutigen
Tages noch nicts Selbstverständliches ist, hat Verschiedena-
lei Ursacen. So ist u. a. die erste und wictigste wohl,

daß gerade die Gedankeniibertragung ein außerordentlic
intensioes und logisc rictiges Denken erfordert. Ferner
muß der Gedanke, welcer auf Übertragung berecnet ist,
daß bewußte Wolen der Übertragung in sic bergen und
endlic muß bedact werden, daß der Gedanke wie scon
eingangs erwähnt wurde, eine Scwingung ist und sowohl

der den Gedanken Gebende, wie auc der den Gedanken
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Übetrtcf)menbe gur geit ber (Entftc^ung bes ©ebankens
in einer annäf)etnb gleid)en, bie ©ebanfeenübertragung
etmöglici)enbcn ©cf)n)ingung |id) bc^inben ober roie ber
Solfesmunb fagt, su einanber i^mpat^ifd) geftimmt [ein
müf[en.

beginne mit ber Erläuterung bes legteren galles.
^lle £e[er biefcs 5Suci)e5, mie überi)aupt bie meiften

91leu[ci)eu, ^aben geroife (c^on öfters gäUe ber ©ebanfeem
Übertragung an fid) felbft erlebt unb roerbeu babei aud)
bie Bemerkung gemadjt (jaben, bafe [oldje Er[d)einungen
fpegicll äroifd)en foId)en "iperfonen auftreten, roeld)e, fei es
burd) greunbfd)aft ober 35ern)anbtfd)aft nerbimben finb,
ober bie ber ®eruf einanber naberückt 3n je innigerem
93erkebr mir ^u einer ^erfon fteben, befto gröfeer ift bie
QHöglicbkcit unb 933abrfcbeinlid)keit einh ©ebankenüber^
tragung. Qllaun unb 5rau, roelcbe ̂ abre binburcb in guter
Harmonie 6eite an ©eite leben, finb für folcbe '^Pb^nome
gerabep beftimmt ©ie roerben b^ufig bemerken, bafe bas
Eine oon einer ©acbe ju fprecben beginnt, mit melcber
ficb bas 3lnbere foeben geiftig befcbäftigt bat, ober bie
S^rau fummt ein Sieb unb ber ORann macbt bie Bemerkung,
bafe er ficb foeben gebanklicb mit ber gleichen ^Relobie
befcbäftigte. ®er QRann roill einem ^reunbe einen 33rief
fcbreiben unb rairb nicbt raenig erftaunt fein, roenn feine
Stau in bem Momente, roo er bie geber in bie §anb
nimmt, ibn aufforbert, bocb enblicb roieber einmal gerabe
biefem Steunbe gu fcbreiben. Unb fo nocb nieles anbere.

foldje SäUe roobl bas eine ober anbere ORal
eoentuell als 3afätiigkeiten gelten könnten miU ii^ ja
nicbt in ̂ brebe ftcUen; ba aber folcbe Erfcbeinungen nabc-
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Übernehmende zur Zeit der Entstehung des Gedankens
in einer annähernd gleichen, die Gedankerriibertragung
ermöglicenden Scwingung sic befinden oder wie der
Bolltsmund sagt, zu einander sympathisc gestimmt sein
müssen.

Ich beginne mit der Erläuterung des letteren Fales.

Ale Leser dieses Buces, wie überhaupt die meisten
Menschen, haben gewiß schon öfters Fäle der Gedanken-
iibertragung an sic selbst erlebt und werden dabei auch
die Bemerkung gemact haben, daß solce Ersceinungen
speziel zwischen solchen Personen austreten, welce, sei es
durc Freundscaft oder Verwandtschaft oerbunden find,

oder die der Beruf einander naheriickt. Jn je innigerem
Berltehr wir zu einer Person stehen, desto größer ist die

Möglichkeit und Wahrsceinlickeit einer Gedankeniiber-

tragung Mann und Frau, welce Jahre hindurc in guter

Harmonie Seite an Seite leben, sind fiir solce Phänome

gerade bestimmt. Sie werden häufig bemerken, daß das
Eine von einer Sace zu sprecen beginnt, mit welcer
sic das Andere soeben geistig bescäftigt hat, oder die
Frau summt ein Lied und der Mann mact die Bemerkung,

daß er sic soeben gedanklich mit der gleicen Melodie

besäftigte Der Mann will einem Freunde einen Brief
schreiben und wird nict wenig erstaunt sein, wenn seine

Frau in dem Momente, wo er die Feder in die Hand
nimmt, ihn ausfordert, doc endlic wieder einmal gerade

diesem Freunde zu screiben. Und so noc Vieles andere.

Daß solce Fäle wohl das eine oder andere Mal
eoentuell als Zufäligkeiten gelten könnten wil ic ja

Nict in Abrede stelen; da aber solce Ersceinungen nahe-
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Übernehmende zur Zeit der Entstehung des Gedankens
in einer annähernd gleicen, die Gedankeniibertragung
ermöglicenden Scwingung sic befinden oder wie der
Bolltsmund sagt, zu einander sympathisc gestimmt sein
müssen.

Jc beginne mit der Erläuterung des letteren Fales.
Alle Leser dieses Buces, wie überhaupt die meisten

Menscen« haben gewiß scon öfters Fälle der Gedanken-
iibertragung an sic selbst erlebt und werden dabei auc
die Bemerkung gemact haben, daß solce Ersceinungen
speziel zwiscen solcen Personen austreten, welce, sei es
durc Freundscaft oder Verwandtscaft verbunden sind,
oder die der Beruf einander naheriiclrt Jn je innigerenr
Verkehr wir zu einer Person stehen, desto größer ist die
Möglichkeit und Wahrsceinlickeit einer Gedankeniiber-

tkUgUUg Mann und Frau, welce Jahre hindurc in guter
Harmonie Seite an Seite leben, sind siir solce Phänome
geradezu bestimmt. Sie werden häufig bemerken, daß dUS
Eine oon einer Sace zu sprecen beginnt, mit welcer
sc das Andere soeben geistig bescäftigt hat, oder die
Frau summt ein Lied und der Mann mact die Bemerkung,
daß er sic soeben gedanklic mit der gleicen Melodie
besäftigte Der Mann will einem Freunde einen Brief
screiben und wird nict wenig erstaunt sein, wenn seine
Frau in dem Momente, wo er die Feder in die Hand
nimmt, ihn ausfordert, doc endlic wieder einmal gerade
diesem Freunde zu screiben. Und so noc oieles andere.

Daß solce Fäle wohl das eine oder andere Mal
eoentuell als Zufäligkeiten gelten könnten will ic ja
Nict in Abrede stellen; da aber solce Ersceinungen nahe-
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gu täglitf) beobQct)fet roerben, märe es bem guten Sufall
roof}! etroas gu oiel gugcmutet, roenn et bies ^Iles auf
feinen D^net)m fdjon genug breiten SRücben laben roollte.

5)er „2tufgefelärte" ber btefen meinen ̂ nfid)ten peffi®
miftifcf) gegenüberftebt, möge bo(^ folcbe 33erfurf)e madjen!
€r fteüt roobt üieüeicbt'fogar foldje an, bod) nidjt etroa
mit if)m nabeftebenben "^erfonen, ob nein, fonbern er
roäblt fid) ein gang beliebiges OHebium aus unb erklärt,
bafe bic ©ebankenübertragung ein ^irngefpinnft fei, ba
bie Don ibm angeftellten (Ejperimente nicbt gelungen feien;
mürbe aber berfelbe „aufgeklärte" öerr bes öfteren foId)e
33erfucbe aufteilen u. gro. mit "^erfonen, roelcbe mit ibm,
fagen mir, guminbeft burcb bas ®anb ber ©pmpatbte ner«»
bunben finb, bann mürbe er mabrfcbeinlid) gang anhere
Erfolge ergtelen.

2Biefo nun bies? — 233ie ift es überhaupt möglich,
bafe ̂ err X in SBien gur felben g^it bcn gleichen ©ebanken
hegt mie g. feine S^rau, meldje nielleicht momentan in
iporis meilt? — llnb roarum kann §err Y unmöglich
feine ©ebanken einer iperfon übertragen, bie [ich mit ihm
im gleidjen O^aume befinbet? — Ser in bem einen
ftattfinbenbe ©rfolg, melcher im groeiten galle notlkommen
ausbleibt, bringt uns gur Erkenntnis ber ©ebankenfchroin='
gung ünb ber fich bi^i^ abfpielenbe Vorgang bürfte un^
geföhr ber ©leiche fein, als jener bei ber brahtlofen
Selegraphie.

2Bie uns fo oft erft eine pbhfikalifcbe Erfinbung^
ober Entbeckung einen Vorgang ber Statur erläutert, oer"
bölt es fich auch Ollenfcb foh burcb
taufenbe alles ihn Itmgebenbe oermittelft feiner gefunben

— so —

zu täglic beobactet werden, wäre es dem guten Zufall
wohl etwas zu Viel zugemutet, wenn er dies Ales auf
seinen ohnehin schon genug breiten Rücken laden wolte.

Der ,,Aufgeklärte« der diesen meinen Ansicten pessi-
mistisc gegenübersteht, möge doc solche Versuche macen!
Er stelt wohl oielleict'sogar solce an, doc nicht etwa
mit ihm nahestehenden Personen, oh nein, sondern er
wählt sic ein ganz beliebiges Medium aus und erklärt,
daß die Gedankeniibertragung ein Hirngespinnst sei, da
die von ihm angestelten Experimente nict gelungen seien;
würde aber derselbe »aufgeklärte« Herr des Ofteren solche
Versuche anstellen u. zw. mit Personen, welce mit ihm,
sagen wir, zumindest durch das Band der Sympathie ver-
bunden sind, dann würde er wahrscheinlic ganz andere
Erfolge erzielen.

Wieso nun dies? —- Wie ist es überhaupt möglic,
daß Herr X in Wien zur selben Zeit den gleichen Gedanken
hegt wie z. B. seine Frau, welche Vielleicht momentan in
Paris weilt? — Und warum kann Herr Y unmöglic
seine Gedanken einer Person übertragen, die sic mit ihm
im gleicen Raume befindet? — Der in dem einen Fale
stattfindende Erfolg, welcer im zweiten Fale volkommen
ausbleibt, bringt uns zur Erkenntnis der Gedankenscwin-
gung und der sic hier abspielende Vorgang dürfte un-
gefähr der Gleice sein, als jener bei der drahtlosen
Telegraphie

Wie uns so oft erst eine physikalische Erfindung
oder Entdeckung einen Vorgang der Natur erläutert, Ver-—-
hält es sic auc hier. —- Der Mensc sah durc Jahr-
tausende ales ihn Umgebende oermittelst seiner gesunden
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zutiiglic beobactet werden, wäre eg dem guten Zufall
wohl etwas zu oiel zugemutet, wenn er dies Alles auf
seinen ohnehin schon genug breiten Rücken laden wollte.

Der »Aufgekliirte« der diesen meinen Ansichten pessi-
mistisc gegenübersteht, möge doch solce Versuche macen!
Er stelt wohl oielleict'sogar solche an, doc nict etwa
mit ihm nahestehenden Personen, oh nein, sondern er
wählt sic ein ganz beliebige-;- Medium auS und erklärt,
daß die Gedankeniibertragung ein Hirngespinnst sei, da
die von ihm angestellten Experimente nicht gelungen seien;
würde aber derselbe »aufgeklärte« Herr des Ofteren solce
Versuce anstellen u. zw. mit Personen, welce mit ihm,I
sagen wir, zumindest durch das Band der Sympathie Ver-
bunden sind, dann würde er wahrscheinlic ganz andere
Erfolge erzielen-

Wieso nun dies? —- Wie ist es überhaupt möglic,
daß Herr X in Wien zur selben Zeit den gleichen Gedanken
hegt wie z. B. seine Frau, welce Vielleicht momentan in
Paris weilt? — Und warum Ikann Herr Y unmöglich
seine Gedanken einer Person übertragen, die sich mit ihm
im gleicen Raume befindet? — Der in dem einen Falle-
stattfindende Erfolg, welcer im zweiten Fale Vollkommen
ausbleibt, bringt unI zur Erkenntnis der Gedankenscwin-
gung und der sic hier abspielende Vorgang dürfte un-
gefähr der Gleiche sein, als jener bei der drahtlosen
Telegraphie ,

Wie uns so oft erst eine physikalische Erfindung
oder Entdeckung einen Vorgang der Natur erläutert, Ver-
hält es sic auc hier. —- Der Mensc sah durch Jahr-
tausende alles ihn Umgebende oermittelst seiner gesunden
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^ugen, unb bod) 9tiemanb konnte bcn 93organg erklären,
roel(ä)er fic^ bei biefcm 0c^en Qbjpielte. 5)a kmn eines
Soges ein Qltann, nabni ein kleines ̂ iftdjen, bof)rte oorne
ein roingiges £od] hinein unb überfpannte bie 3^ückfeitc
bes ^iitdjens mit einem burchfcheinenben "ipapier. ilnb,
0 923unbcr, auf bem "ipapier faf) man nun alle bie ©egem
ftÖnbe klar unb beutlid}, iüeld)e fich oor bem roingigen
£od)e an bcr norberen 9J3anb bes ̂ iftdjens befanben.
®er Apparat beffen grfmbung id) mit ̂ bfid)t in fo naber
2Beife befd)rteben habe, ift bie ©amera obfcuro unb als
fie bo lüor, ba leuchtete ber aßiffenfdjaft plöhlicf) bie
giomme ber erkenntnis unb fie erklärte genau ben 93or=
gang, melcber fich im menfdjlichen 5Iuge beim „©ef)en"
Qbfpielte.

©enou fo aber roie mir bie Samera obfcuro brauchen
um ben 95organg „beim ©ehen" in unferem 2luge gu er^
kennen, ebenfo benötigen mir ^arconis brahtlofe Sele»
graphie um eine (Erklärung für bie Phänomene ber ©e»
bankenübertragung gu bekommen. — Unfere Urgrohooter,
felbft foldjc, roelche roiffenfchaftitch gebilbet roaren, hätten
roahrfcheinlid) ungläubig bie ̂ öpfe gefchüttelt. roenn man
ihnen ergählt hotte, bafe fich einft bie 91löglid)fceit bieten
roirb eine 93erftänbigung groifchen SBien unb ®erlm gu
ergielen, ohne bafe biefe beiben Orte auf irgenb roelche
^rt raiteinanber oerbunben finb. §cute ift fotches eine
Satfoche, an ber niemanb gu gerren ober gu rütteln roagt

OHan lacht heute groar nicht mehr über bie 'DHöglich-
keit einer ©ebankenübertragung, boch fteht man ihr mit
abfoluter ©kepfis gegenüber unb forbert ®eroeife. — ©eht
©uch bod) bie brahtlofe Selegraphie an unb ̂ h^ habt
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Augen, und doch Niemand konnte den Vorgang erklären,
welcer sic bei diesem Sehen abspielte. Da kam eines
Tages ein Mann, nahm ein kleines Kistchen, bolte oorne
ein winziges Loc hinein und überfpannte die Rückseite
des Kiftchens mit einem durchscheinenden Papier. Und,

o Wunder-, auf dem Papier sah man nun alle die Gegen--
stände klar und deutlich, welche sic oor dem winzigen

Loche anlder vorderen Wand des Kistchens befanden.

Der Apparat dessen Erfindung ic mit Absicht in so naioer
Weise beschrieben habe, ist die Camera obscura und als

sie da war, da leuchtete der Wissenschaft plötlich die

Flamme der Erkenntnis und sie erklärte genau den Bor-

gang, Welcher sich im menschlichen Auge beim »Sehen«

abspielte.
Genau fo aber wie wir die Camera obfeura braucen

um den Vorgang »beim Sehen« in unserem Auge zu er-

kennen, ebenso benötigen wir Mareonis drahtlose Tele-

graphie um eine Erklärung fiir die Phänomene der Ge-

dankeniibertragung zu bekommen. —- Unsere Urgroßoäter,
selbst solche, welche wissenschaftlich gebildet waren, hätten
wahrscheinlich ungläubig die Köpfe gesehiittelt. wenn man
ihnen erzählt hätte, dass sic einst die Möglickeit bieten
wird eine Verständigung zwischen Wien und Berlin zu
erzielen, ohne daß diese beiden Orte auf irgend welche
Art miteinander verbunden sind. Heute ist solches eine
Tatsache, an der niemand zu zerren oder zu riitteln wagt.

MUII lact heute zwar nict mehr iiber die Möglic-
keit einer Gedankeniibertragung, doch steht man ihr mit
absoluter Skepsis gegenüber nnd fordert Beweise. —- Seht
Euc doc die drahtlofe Telegraphie an und Ihr habt

Augen, und doc Niemand konnte den Vorgang erklären,
welcer sic bei diesem Sehen abspielte. Da kam eines
Tages ein Mann, nahm ein kleines Kistcen, bohrte oorne
ein winziges Loc hinein und iiberspannte die Rückseite
des Kistchens mit einem durchsceinenden Papier-. Und,
o Wunder, aus dem Papier sah man nun alle die Gegen--
stände klar und deutlich, welche sic Vor dem winzigen
Loce anjder Vorder-en Wand des Kistcens befanden.
Der Apparat dessen Erfindung ic mit Absicht in so naioer
Weise bescrieben habe, ist die Camera obscura und als
sie da war, da leuctete der Wissenschaft plötlich die
Flamme der Erkenntnis und sie erklärte genau den Vor-
gang, welcher sich im menschlichen Auge beim »Sehen«
abspielte.

Genau so aber wie wir die Camera obfcura brauchen
um den Vorgang ,,beim Sehen« in unserem Auge zu er-
kennen, ebenso benötigen wir Marconis drahtlose Tele-
graphie um eine Erklärung fiir die Phänomene der Ge-
dankeniibertragmrg zu bekommen. —- Unsere Urgroßoäter,
selbst solce, welce wissenscaftlich gebildet waren, hätten
wahrsceinlic ungläubig die Köpfe gefciittelt wenn man
ihnen erzählt hätte, dafz sic einst die Möglickeit bieten
wird eine Verständigung zwischen Wien und Berlin zu
erzielen, ohne daß diese beiden Orte auf irgend welce
Art miteinander oerbunden sind. Heute ist solces eine
Tatsace, an der niemand zu zerren oder zu riitteln wagt.

Man lacht heute zwar nict mehr iiher die Möglic-
keit einer Gedankeniibertragung, doc steht man ihr mit ·
absoluter Skepsis gegenüber und fordert Beweise. — Seht
Euc doc die drahtlose Telegraphie an und Jhr habt



ben geforberten ©eroeis. 3"^^^ Stationen, meiere aud) nur
einen Kilometer oon einanber entfernt [inb, mürben ein»
anber nimmer treffen, roenn bie elektrifrfje SlCelle, bie
oon Station „T\" ausgefanbt roirb, nicf)t gleidj geftimmt
roirb, roie bie auf Station „B" erzeugte 3BeÜe. hingegen
fpieft eine Entfernung oon taufenben Kilometern feeine
SKoIIe, roenn beibe Stationen gleid) geftimmt finb. (Es
ift nic^t meine Aufgabe, bie Erfinbung her ^uufeentele»
gtapf)ie au erläutern, bod) können fid) ̂ ntereffenten über
bas eben ©efagte Ieid)t informieren, roenn fie in irgenb
einem neueren Sejtfeon bas 933ort „Sd)roingungsferei5"
auffdjiagen rootlen.) ®em brafjtlofen 5:elegrapt)iften ift es
natürlid) möglich, auf bem med)anifd)en 3nftrumente
„©djroingungsfereis" ober „Sdjroingungsbogen" genannt,
jene "ipunfete au finben, rocicfie feinem J^ftrumente bie
gleidje Sd)roingung5aaf)i gibt, roie fie eben aut 3^^^
©egenftation füf)rt. ©ei uns OHenfdjen, bie roir ben 25or»
gang ber ©ebanfeenfdjroingung überEjaupt md)t kennen,
kann eine gleidje ober emt)ettlicf)e ©ebankenfd)roingung
nur burd) fortgefe^te f)artnücfeifd)e 93erfud)e eraielt roerben.
Es ift bies eine 0ad)e faes ©efüfjles, roeld)e uielleidit bie
gröfete Sd)roierigkett bereitet. — ®afe bie QltögUdjkeit
aber immert)in beftefjt, ift aufeer g^rage. 9Iladjen Sie einen
gana kleinen unb einfad)en ©erfu^ ©ie roerben burdj
biefen root)l keine einE)eitIid)e ®cbankenfd)roingung er»
reiften, immerhin aber boraus erfeEjen, bafe eine ©Eeic^»
ftimmung aroifc^en aroei gHenfdjen burd)füf|rbar ift. 3äE)Een'
©ie bie 9EnaaE)r gfjrer ^ufsfd)Eäge (ber menfd)EicE)e ©uls
fteE)t erroiefenermafeen in einem 3"fainroent)ange mit ben
oon uns ausgeEjenben Sdjroingungen) unb laffen Sie bie

— 32 —

den geforderten Beweis. Zwei Stationen, welce auc nur «
einen Kilometer oon einander entfernt find, würden ein-
ander nimmer treffen, wenn die elektrisce Welle, die
oon Station »H« ausgesandt wird, nict gleic gestimmt
wird, wie die auf Station »B« erzeugte Welle. Hingegen
spielt eine Entfernung von tausenden Kilometern keine
Role, wenn beide Stationen gleic gestimmt find. (ES
ist nict meine Ausgabe, die Erfindung der Funkentele-
graphie zu erläutern, doc können sic Interessenten über

das eben Gesagte leict informieren, wenn sie in irgend
einem neueren Lexikon das Wort »Scwingungskreis«
aussclagen wollen.) Dem drahtlosen Telegraphisten ist es
natürlic möglic, auf dem mecaniscen Instrumente
»Scwingungskreis« oder ,,Scwingungsbogen« genannt,
jene Punkte zu finden, welce seinem Instrumente die
gleice Schwingungszahl gibt, wie sie eben zur Zeit die
Gegenstation führt. Bei uns Menscen, die wir den Vor-
gang der Gedankenscwingung überhaupt nict kennen,
kann eine gleice oder einheitlice Gedankenscwingung
nur durc fortgesette hartnäckisce Versuce erzielt werden.
Es ist dies eine Sace des Gefiihles, welce Vielleict die
größte Scwierigkeit bereitet. —- Daß die Möglickeit
aber immerhin besteht, ist außer Frage. Macen Sie einen
ganz kleinen und einfacen Versuc, Sie werden durc
diesen wohl keine einheitlice Gedankenscwingung er-
reicen, immerhin aber daraus ersehen, daß eine Gleic-

stimmung zwisen zwei Menscen durcsührbar ist. Zählen "
Sie die Anzahl Ihrer Pulsscläge (der mensclice Puls
steht erwiesenermaßen in einem Zusammenhange mit den
von uns ausgehenden Scwingungen) und lassen Sie die
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den geforderten Beweis. Zwei Stationen, welce auc nur ·
einen Kilometer oon einander entfernt find, würden ein-
ander nimmer treffen, wenn die elektrisce Wele, die
oon Station »H« ausgesandt wird, nicht gleic gestimmt
wird, wie die auf Station »B« erzeugte Welle. Hingegen
spielt eine Entfernung von tausenden Kilometern keine
Rolle, wenn beide Stationen gleic gestimmt sind. (E5
ist nict meine Aufgabe, die Erfindung der Funke-entgle-
graphie zu erläutern, doc können sic Intereffenten über
das eben Gesagte leict informieren, wenn sie in irgend
einem neueren Lexikon das Wort ,,Scwingungskreis«
aufschlagen wollen.) Dem drahtlosen Telegraphisten ist es
natürlic möglic, auf dem mecaniscen Instrumente
»Scwingungskreis« oder »Scwingungsbogen« genannt,
jene Punkte zu finden, welche seinem Instrumente die
gleice Scwingungszahl gibt, wie sie eben zur Zeit die
Gegenstation führt. Bei uns Menscen, die wir den Vor-
gang der Gedankenscwingung überhaupt nicht kennen,
kann eine gleice oder einheitlice Gedankenscwngung
nur durc fortgesette hartnäckisce Versuce erzielt werden.
Es ist dies eine Sace des Gefühles, welche Vielleict die
größte Scwierigkeit bereitet. —- Dafz die Möglickeit
aber immerhin besteht, ist außer Frage. Macen Sie einen
ganz kleinen und einfacen Versuc, Sie werden durc
diesen wohl keine einheitlice Gedankenscwingung ek-
keicen, immerhin aber daraus ersehen, daß eine Gleich-
stimmung zwisen zwei Menscen durcführbar ist. Zählen .
Sie die Anzahl Jhtet PUIIslåge (der mensclice Puls
steht erwiesenermaßen in einem Zusammenhange mit den
oon uns ausgehenden Schwingungen) und lassen Sie die
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%täaf)I ber "ipursfcfiläge bei einer anbeten ̂ erfon gieirfj^
falls ääf)Ien, rocicfje fid), fagen roir, in einem guftanbe
ber (Srregung beftnbet. 6ie i)aben bie normale ^ulsäaf)!
DOn 68—70 ̂ulsfcfjlögen, roafjrenb "ipartner beren
110—115 aufroeift. 9tun erfaffen 0ie fein öanbgelenfe
berart, bafe 3f)r 3)aumen bie ^auptaber, alfo bie "ipuls"
fteUe berüf)rt, mäi)renb er 3f)r öonbgelenfe in gleirfjet
greife umfafet, matten ®ie burd) 2—3 gilinuten gang
ruf)ig in biefer ©teliung unb konzentrieren Sie 3f)re ©e-»
banfeen barauf einen 2lusgleid) ber ^ulsfc^Iöge zu er=
reid)en, 9I5enn 0ie, of)ne bie §anb loszutaffen, oon zroei
anbeten Sßerfonen 3E}rer beiben ^uls zäljlen loffen, fo
roerben 0ie fet)en, bafe fid) 3bre qSuIsfdjIäge gegenfeitig
au5geglid)en tjaben. Sßäbrenb ber 3bre ein befd)feumgtet
fein roirb, roirb ficb ber ^Ijres q3artners beruhigt t)aben,
fo bafe 0ie ®eibe burd)fd)nittlid} 90 0d)läge f)aben bürften.
3n fold) einem 0tubium märe es an ber geit, einen Söer"
fud) ber ©ebanfeeniibertragung oorgunetjmen, benn jefet
f)aben 0ie beinat)e gleid)e qSuIszat)! unb mitf)in oud) an-
nÖf)ernb gleiche ©ebanbcnfdiroingung.

©ine 3ratfad)e, bie irij gleid)faits nidjt unerroät)nt
laffen möd)te, ift, bafe ein im Riebet liegenber ^onfeer
eine grofee ©rlcid)terung fpüren roirb, roenn irgenb eine
ooUfeommen gefunbe ^erfon feine beiben ^änbe erfafet,
ober nodj beffer mit ber einen öanb, bie ̂ anb bes tranken
erfofet, TOä()renb er bie 31nbere auf bie 0tirne besfelben
legt. 3Iud) f)ier ift es ber ftattfinbenbe ^usgleid) ber
0d)roingungen ber ein ®eru^igung bes giebernben erzeugt
933er foldjes nic^t gloubt, Derfud)e es felbft, benn f)ier kann
nur ber felbftgemad)te 33erfud) überjeugenb roirken.
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Anzahl der Pulsscläge bei einer anderen Person gleic-
fals zählen, welce sic, sagen wir, in einem Zustande
der Erregung befindet. Sie haben die normale Pulszahl
oon 68—70 Pulssclägen, während Ihr Partner deren
110—115 aufweist Nun erfassen Sie sein Handgelenk
derart, daß Ihr Daumen die Hauptader, also die Puls-
stelle berührt, während er Ihr Handgelenk in gleicer
Weise umfaßt, warten Sie durc 2—3 Minuten ganz
ruhig in dieser Stelung und konzentrieren Sie Ihre Ge-
danken darauf einen Ausgleic der Pulsscläge zu er-
reicen. Wenn Sie, ohne die Hand loszulafsen, von zwei
anderen Personen Ihrer beiden Puls zählen lassen, so
werden Sie sehen, daß sic Ihre Pulsscläge gegenseitig
ausgeglicen haben. Während der Ihre ein bescleunigter
sein wird, wird sic der Ihres Partners beruhigt haben,
so daß Sie Beide durcscnittlich 90 Scläge haben dürften.
In solc einem Studium wäre es an der Zeit, einen Ber-
suc der Gedankeniibertragung oorzunehmen, denn jett
haben Sie beinahe gleice Pulszahl und mithin auc an-
nähernd gleice Gedankenscwingung

Eine Tatsace, die ic gleicfals nict unerwähnt
lassen möcte-, ist, daß ein im Fieber liegender Kranker
eine große Erleicterung spüren wird, wenn irgend eine
Vollkommen gesunde Person seine beiden Hände erfaßt,
oder noc besser mit der einen Hand, die Hand des Kranken
erfaßt, während er die Andere auf die Stirne desselben
legt. Auc hier ist es der stattfindende Ausgleic der
Scwingungen der ein Beruhigung des Fiebernden erzeugt.
Wer solces nict glaubt, versuce es selbst, denn hier kann
nur der selbstgemacte Versuc überzeugend wirken.
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Anzahl der Pulsscläge bei einer anderen Person gleic-
falls zählen, welche sic, sagen wir, in einem Zustande
der Erregung befindet. Sie haben die normale Pulgzahl
von 68—70 Pulgfclägen, während Ihr Partner deren
110—115 aufweist. Nun erfassen Sie sein Handgelenk
derart, daß Jhr Daumen die Hauptader, also die Puls-
stelle berührt, während er Jhr Handgelenk in gleicer
Weise umfaßt, warten Sie durch 2—3 Minuten ganz
ruhig in dieser Stellung und lionzentrieren Sie Jhre Ge-
danken daraus einen Auggleic der Pulgscläge zu er-
reichen. Wenn Sie, ohne die Hand loszulassen, Von zwei
anderen Personen Ihrer beiden Puls zählen lassen, so
werden Sie sehen, daß sic Ihre Pulgscläge gegenseitig
ausgeglichen haben. Während der Jhre ein bescleunigter
sein wird, wird sich der Jhreg Partnerg beruhigt haben,
so daß Sie Beide durcscnittlich 90 Schläge haben dürften.
Jn solch einein Studium wäre es an der Zeit, einen Beri-
suc der Gedankeniibertragung oorzunehrnen, denn jett
haben Sie beinahe gleiche Pulszahl und mithin auc an-
nähernd gleiche Gedankensehwingung

Eine Tatsace, die ich gleichfalls nicht unerroähnt
lassen möcte, ist, daß ein irn Fieber liegender Kranker
eine große Erleicterung spüren wird, wenn irgend eine
Volkommen gesunde Person seine beiden Hände erfaßt,
oder noch besser mit der einen Hand, die Hand deS Kranken
erfaßt, während er die Andere auf die Stirne der-selben
legt. Auch hier ist es der ftattfindende Auggleic der
Schwingungen der ein Beruhigung des Fiebernden erzeugt.
Wer solces nicht glaubt, Versuche es selbst, denn hier kann
nur der selbstgemachte Versuc Überzeugend wirken.
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3c^ gloube burdj Me eben Qngefüf}rteii Stalle bas
33orf}anbenfem ber ©ebankenicfjroingung gur ©eiiiige er»
läutert gu bQ^>cn. 3^) ̂ ^Önntc nod) anbere birekte 33eroeife
anführen, mü^te aber gu biefem graecke okkultes ©ebtet
betreten, loas mic^ über ben 5Ra^men btefes Sucres hinaus»
führen roürbe. 3^) üloh erläutern, baf^ unferc
©ebanken Btfjtoingungen [iub, ober aber folche butd) ben
©ebanken erzeugt roerben, eine Übertragung aber nur bann
möglich ift, roenn bie ̂ ngahl ber 0cf)roingungen äUJifchen
ben ejperimentierten "ipecfonen eine niöglicbft gleiche ift.

©od) auch bei ooltkommen gleicher ©chroingung kann
eine ©ebankenübertragung erft bann ftattfinben, roenn bet
eigene ©ebanke oon bem SBiUen ber Übertragung geleitet
roirb. 5)ah bem fo ift, ift jebenfalts eine t)öd)ft roeife ©in»
richtung ber ©cf)öpfung, roeldje uns ^enfdjen eben bie
g^reifieit bes ©ebankens, als bas „hödjfte ©ut" beloffen
njid _ grollen mir unfere ©ebanken übertragen, können

mir es ja immerhin erreichen, roenn folches eben unfer
aCiUe ift.

©nblich ntuh aber auch ber ©ebanke genügenb in»
tenfio ausgebacht roerben, um übertragbar äu fein. 'Jluch
bie elefctrifche SBeUe kann nur bann auf ©ntfernung
roirken, roenn ber fic ergeugcnbe elektrifche fünfte genügenb
kräftig ift. — ©benfo bie gebankliche ^ßeUe. ©er inten»
fio gehegte ©ebanke erzeugt eine kräftigere SBelle, benn
ber fchrooche.

9turt aber roiebcr gurück gur .gjnuptfrage, beut 9Q3iUen.
„93305 ift SQSiUe"? 933iIIe ift bie ©teigcrungsftufe

bes ©ebankens. ?lÜes bas, roomit roir unferc Umgebung
p beeinflufeen netmögen, fei bies nun bie Übertragung
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Ic glaube durch die eben angeführten Fälle das
Vorhandensein der Gedanlretrschwingrurg zur Geniige er-
läutert zu haben. Ich könnte noc andere direktte Beweise

anführen, müßte aber zu diesem Zweelte oliliultes Gebiet

betreten, was mic iiber den Rahmen dieses Buces hinaus-

siihren würde Ich wollte blos; erläutern, dass unsere
Gedanken Schwingungen find, oder aber solche durch den

Gedanken erzeugtwerden, eine Übertragung aber nur dann

möglic ist, wenn die Anzahl der Scwingungen zwiscen
den experimentierten Personen eine möglicst gleice ist.

Doc auc bei vollkommen gleicher Sehwingnng traun

eine Gedankeniibertraguug erst dann stattfinden, wenn der

eigene Gedanke oon dem Willen der Übertragung geleitet
wird. Daß dem so ist, ist jedenfalls eine höcst Weise Ein-
rictung der Schöpfung, welce uns Menscen eben die
Freiheit des Gedankens, als das »höchste Gut« belassen

wil. —- Wollen wir unsere Gedanken übertragen, ltönnen

wir es ja immerhin erreichen, wenn solces eben unser

Wile ist.
Endlich muß aber auc der Gedanke genügend in-

tensin ausgedact werden, nrn iibertragbar zu sein. Auch

die elektrisce Welle kann nur dann aus Entfernung

wirken, wenn der sie erzeugende elektrische Funke genügend

kräftig ist. —- EbEHfV die gsdlnkliche Welle. Der inten-
stv gehegte Gedanke erzeugt eine kräftigere Welle-, denn
der scwace-

Nun aber wieder zurück zUk Hauptsrage, dem Wilen.
»Was ist Wile«? Wille ist die Steigerungsstufe

des Gedankens Alles das, womit wir unsere Umgebung

zu beeinflußen vermögen, sei dies nun dielbertragung

Ich glaube durch die eben angeführten Fälle das

Vorhandensein der Gedankenschwingung zur Geniige er-
läutert zu haben. Jch könnte noch andere direkte Beweise

anführen, müßte aber zu diesem Zwecke okkultes Gebiet

betreten, was mich iiber den Rahmen dieses Buches hinaus-

fiihren würde. Jch wollte bloß erläutern, das; unsere

Gedanken Scwingungen sind, oder aber solche durch den

Gedanken erzeugtwerden, eine Übertragung aber nur dann

möglic ist, wenn die Anzahl der Schwingungen zwischen

den experimentierte-n Personen eine möglichst gleiche ist.

Doch auch bei Vollkommen gleicher Schwingung kann
eine Gedankeniibertragung erst dann stattfinden, Wenn der

eigene Gedanke non dem Willen der Übertragung geleitet

wird. Daß dem so ist« ist jedenfals eine höchst weise Ein-

richtung der Schöpfung- Welche uns Menschen eben die
Freiheit des Gedankens, als das »höchste Gut« belassen

will. —- Wolen wir unsere Gedanken übertragen, können

wir es ja immerhin erreichen, wenn solces eben unser

Wile ist.
Endlic muß aber Auc der Gedanke genügend in-

tensin ausgedacht werden, um übertragbar zu sein. Auch

die elektrisce Welle kann nur dann auf Entfernung

wirken, wenn der sie erzeugende elektrisehe Funke genügend

kräftig ist. —- Ebensv die gedonkliche Welle. Der inten-
sv gehegte Gedanke erzeugt eine kräftigere Welle, denn

der scwace-
Nun aber wieder zurück zUk Hauptstag e, dem Wilen.
»Was ist Wile«? Wille ist die Steigerungsftufe

des Gedankens. Ales das, womit wir unsere Umgebung

zu beeinflußen Vermögen, sei dies nun dielbertragung



bes SBiüens ober ©uggeftton, roelc^e ja nur als eine
©tctgerungsftufe berSBlIIensübertragung beäeid)netroerben
kann unb enblirf) bie ^öc^ftc ©teigerungsftufe, ̂ gpnofe,
finb bie ^otensierungen bes ©ebankens. (ginc ^oteng
unferes ©cbankens ift ober Iogi|cf)er SPßetfe etroas fiärkeres
als btefer felbft. unb nac^ bem oor ©ejagten ijt es natür«
lief) bebeutenb Ieicf)ter, bte[c naturgemäß ftärkere ©ebanken«»
roeUe unferer Umgebung mitäutetlen.

SBas mir Dorcrjt gu lernen ßaben i|t eben';"jene ̂ raft
bes 233iUens in uns gu ergeugen, roelcßer cntfprecßenb
ftarkc 2BefIen ausgufenben oermag. roelcfjer SBeife
bies gu ge|ct)et)en ßat, ift bie eigentlicße unb Hauptfrage
biefes ©udjes.
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des Willens oder Suggestion, melce ja nur als eine
Steigerungsstufe der Willensiibertragung bezeicnet werden
kann und endlic die höcste Steigerungsstufe, Hypnose,
sind die Patenzierungen des Gedankens Eine Potenz
unseres Gedankens ist aber logiscer Weise etwas stät-leeres
als dieser selbst. und nac dem Vor Gesagten ist es natür-
lich bedeutend leicter, diese naturgemäß stärkere Gedanken-
wele unserer Umgebung mitzuteilen

Was mir vorerst zu lernen haben ist ebe11I·jene Kraft
des Willens in uns zu erzeugenI welcher entsprecend
sterbe Wellen auszusenden vermag. Jn welcer Weise
dies zu gescehen hatsI ist die eigentlice und Hauptsrage
dieses Buces.

s I sOMO
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des Wilens oder Suggestion, welche ja nur als eine
Steigerungsstufe der Wilensiibertragung bezeichnet werden
lrann und endlich die höcste Steigerungsstufe, Hypnose,
sind die Potenzierungen des Gedankens Eine Potenz
unseres Gedankens ist aber logischer Weise etwas stärkeres
als dieser selbst. und nach dem vor Gesagten ist es natür-
lieh bedeutend leichter, diese naturgemäß stärkere Gedanken-
wele unserer Umgebung mitzuteilen

Was wir Vorerst zu lernen haben ist ebenfsene Kraft
des Wilens in uns zu erzeugen, welcher entsprecend
starke Welen auszusenden uertnag Jn welcer Weise

dies zu gescehen hat, ist die eigentliche und Hauptsrage
dieses Buches.
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X>er mö0lid?ft PoHfommcne tttenfd?!

(SBas 0ie roiffen müffen um eine mögUc^fte 53croon=
feommnung gu erreichen.) .

„3)ie ^a(^t ber fjasainotion".

Äte roerben geroife fcf)on mit Ollenfdjen gufammen ge-
V kommen [ein, in beren ©efellfdjait ©ie [idj befangen
füi)Iten unb benen ©ie unroiUkiirlirf) einen geroi[[en 5Re[pekt
sollten, oijne bafe irgenbroeldje befonbere 93etanla[iung
burd) ©tellung, 9lame ober 9P3i[[en bes 33etref[enben f)ieäu
gcroefen raare. Sie ©efellfdjaft nennt gerooijnlirf) beriet
•ipcrfonen „aufeeroTbentIici)c 9Ilen[cI)cn" unb beäetcl}net
beren 333e[cn al5 ein gösginierenbes. Leibes ift nicl)t [o
ungutreffenb, bod) roollte man bicfe £eute genau klaffi^
figieren, [o müfete man iljnen ben Sitel „Ollcifter ber
9a3iIIensferaft" guerfeennen. Stcfe ^cnfd)cn bel}err[d)en
unroillkürlid) if)re gange Umgebung, unb bie "Slrt in ber
man ftd) il)nen nÖI)ert unb bie aCeife roie man mit il)nen
oerke^rt ift eine [o gang ^nbere, als roenn man es mit
£cuten gu tun ^at, itield)e nur burd) bas roas [ie finb
unb I)aben, gu ©Unftlingen ber ©efellfdjaft beftimmt finb.

Ser ̂ eifter bes SBillens fasginiert feine Umgebung
im njaf)ren ©inne bes SBortes unb millig beugt man fic^
feinem ^Dillen unb erfüllt |gerne jeben feiner 2Bünfd)c.
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Ver möglicst vollkommene Mensci

(Was Sie wissen müssen um eine möglicste Vervoll-
kommnung zu erreichen.)

»Die Macht der Faszination«.

ie werden gewiß scon mit Menschen zusammen ge-
kommen sein, in deren Gesellscaft Sie sich befangen

fiihlten und denen Sie unwillkürlich einen gewissen Respekt

zollten, ohne daß irgendwelche besondere Veranlassung

durch Stellung, Name oder Wissen des Betreffenden hie

gewesen wäre. Die Gesellscaft nennt gewöhnlic derlei
Personen »außerordentlice Menscen« und bezeichnet

deren Wesen als ein Faszinierendes. Beides ist nicht so

unzufreffend, doch wollte man diese Leute genau klassi-
fizieren, so müßte man ihnen den Titel »Meister der

Willenskraft« zuerkennen. Diese Menschen beherrscen
unwillkürlic ihre ganze Umgebung, und die Art in der
man sic ihnen nähert und die Weise wie man mit ihnen

verkehrt ist eine so ganz Andere, als wenn man es mit

Leuten zu tun hat, welce nur durch das was sie sind
und haben, zu Giinstlingen der Geselscaft bestimmt sind.

Der Meister des Wilens fasziniert seine Umgebung
im wahren Sinne des Wortes und wilig beugt man sich
feinem Wilen und erfült Igerne jeden feiner Wünsche-
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Der möglicst volkommene Mensct
(Was Sie wissen müssen um eine möglicste Vervoll-

kommnung zu erreicen.)

»Die Macht der Faszination«.

sie werden gewiß schon mit Menscen zusammen ge-
kommen sein, in deren Gesellscaft Sie sic befangen

fühlten und denen Sie unwilkürlic einen gewissen Respekt
zollten, ohne daß irgendwelce besondere Veranlassung
durc Stellung, Name oder Wissen des Betreffenden hie
gewesen wäre. Die Gesellscaft nennt gewöhnlic derlei
Personen »außerordentlice Menscen« und bezeicnet
deren Wesen als ein Faszinierendes. Beides ist nict so
unzutrefsend, doc wollte man diese Leute genau klassi-
fizieren, so müßte man ihnen den Titel »Meister der
Willenslrraft" zuerkennen. Diese Menschen beherrscen
unwillkürlich ihre ganze Umgebung, und die Art in der
man sic ihnen nähert und die Weise wie man mit ihnen
verkehrt ist eine so ganz Andere, als wenn man es mit
Leuten zu tun hat, welce nur durc das was sie sind
und haben, zu Günstlingen der Geselscaft bestimmt sind.

Der Meister des Willens fasziniert seine Umgebung
im wahren Sinne des Wortes und wilig beugt man fich·
seinem Willen und erfült Jgerne jeden seiner Wünsce.
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^an nennt btefe 91lenjcf}en oft aucf) ©ünftlinge bes
©djickfals, otjne aber gu bebenken, bafe bie ®etreffenben
aumcift bem „©rf)idifar' kräftig bebilfltd) roaren, bafe es
fie eben gu feinen ©ünftlingen madjen konnte.

2tuct) ®ie können ©ünftlinge bes ®cf)ickfals rocrbcn,
aud) ©ie können, foUen, fasäinieren. Slüerbings miiffen
©ie bie bagu erforberiid)en Sffiege einfd)Iagen, roetd)e td)
©ie füf)ren roilt unb aüe biesbe3üglid)cn 933eifimgeu ftricfete
befolgen. SQSas ©ie anftrebcn miiffen ift, ein nadj aUen
3iid)tungen tjin mÖgIid)ft ooUkommener QKenfd) gu rocrben.

©e^en mir oor altem, metdje 9lufgaben mir erfüllen
müffen, um fold) einen ©rab ber mögUd)ften 93erDoIl«
kommnung unferer ^erfon gu ergielen. — ̂ dj bemerke
t)ier ausbrücklid), bafe grofee ©ebulb unb ^lusbauer er-
forberlid) finb, um ein foldjes 3" erreidjen. fiefet
ba^er bie Qtufgaben, meiere id) in biefem ®ud)e ftelte unb
benen Jfjr ®"cf) ernftlid) untergiefjen roollt grünblic^ burc^
unb prüfet, ob Sl)r auc^ im ©tanbe fein roerbet biefclben
gu erfüllen! Sebenket aber aud), bafe ©uer ein £ol)n batrt,
roeldjer n)ol)l kaum mit irgenb einer irbifd)en ©abe su
oergleic^cn ift, benn erntet:

Grfolfl

©efunb^cit

3Bo^lftanb

^(^tung ber 9!Hitmenf(^en

^oft bes ©eifies unb

^o^es Stlter.
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Man nennt diese Menscen oft auch Giinftlinge des
Schicksale-, ohne aber zu bedenken, daß die Betreffenden
zuweist dem .,Scicksal« kräftig behilflich woren, daß es
sie eben zu feinen Günstlingen machen konnte-.

Auch Sie können Giinftlinge des Scicksals werden,
auc Sie können, solen, faszinieren. Allerdings müssen
Sie die dazu erforderlichen Wege einsclagen, welche ich
Sie fiihren wil und ale diesbezüglicen Weifungen stricte
befolgen. Was Sie anstreben müssen ist, ein nach alen
Richtungen hin möglichst vollkommener Mensch zu werden.

Sehen wir nor allern, welche Aufgaben wir erfülen
müssen, um solc einen Grad der müglichsten Vervol-
kommnung unserer Person zu erzielen. — Jch bemerke
hier ausdrücklich, daß große Geduld und Ausdauer er-
forderlic find, um ein solches Ziel zu erreichen. Leser
daher die Aufgaben, welce ich in diesem Buche stele und
denen Jhr Euc ernstlic unterziehen wolt gründlich durch
und prüfet, ob Jhr auch im Stande sein werdet dieselben
zu erfülen! Bedenket aber auch, daß Euer ein Lohn harrt,
welcer wohl kaum mit irgend einer irdiscen Gabe zu
vergleicen ist, denn Jhr erntet:

Erfolg

Gesundheit

Wohlstand

Actung der Mitmenscen

Kraft des Geistes und

Hohes Alter-.
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Man nennt diese Menscen oft auc Günstlinge des
Schicksals, ohne aber zu bedenken, daß die Betreffenden
zumeist dem »Scicksal« kräftig behilflic waren, daß eS
sie eben zu seinen Günstlingen macen konnte.

Auch Sie können Günstlinge deS Schicksals werden,
auc Sie können, sollen, fagzinieren Allerdings müssen
Sie die dazu erforderlicen Wege einsclagen, welce ich
Sie führen wil und ale diesbezüglicen Weisungen strickte
befolgen. Was Sie anstreben müssen ist« ein nac allen
Rictungen hin möglicst oollkommener Mensch zu werden-

Sehen wir nor allem, welce Aufgaben wir erfüllen
müssen, um solc einen Grad der möglicsten Vervolls-
kommnung unserer Person zu erzielen. — Jc bemerke
hier ausdrücklich, dasz große Geduld nnd Auedauer er-
sorderlic sind, um ein solces Ziel zu erreicen. Leset
daher die Aufgaben, welce ic in diesem Buche stele und
denen Ihr Euch ernstlic unterziehen wolt gründlic durc
und prüfet, ob Jhr auc im Stande sein werdet dieselben
zu erfülen! Bedenket aber auc, dafz Euer ein Lohn harrt,
welcer wohl kaum mit irgend einer irdiscen Gabe zu
vergleicen ist, denn Jhr erntet:

Erfolg

Gesundheit

Wohlstand

Actung der Mitmenscen

Kraft des Geiste-S und

Hohes Alter.
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©le möfllifijftc «Berooßbommnung tics ^Kcnf^cn!

(aJorberettung!)

2]3elrf)e5 finb nun bie eben angebeufeten 9Iufgaben,
n)clcf)e rair erfüllen muffen, um möglic^fte 93oIlfeDmmem
heit äu erzielen (icf) fuge ausbrücfeUd) möglictifte unb nicbt
Ijöctifte 95oUkommeut)eit, benn biefe 311 crreidien ift nur
gang roeuigen '2lu5etiDcif)Iten nergönnt).

©iefelben finb oieIfad)er ̂  bod) lerne er norerft:
©ebulb unb 2tusbaucr; bann lerne er ri^tig atmen,
fcften, moUen, bcnben unb laffe feinen aufeeren mte
inneren 9Itenfd)en fo merben, raie er es
finbet, melcbe er Wm unb ad)tet unb bereu ©efeUfdjaft
er gerne auffud)t. m mnn bies aUes erft grunblt^ er^
lernt unb ift man in biefcm ©tubium ein gutes ©tu&
meiter norgerütbt, bann kann man baran gel)en fid) aud)
alles ̂ enes ab3ugen)öt)nen unb bem 3U entfagen, roas man
„nidjt" foU, feurg allem mas fc^öblid) unb imnorteilbaft rft.

5n bcn meiften ©djriften, raeld)e ben 333eg roeifen
um möglidjfte ®oUfeomment)eit gu erlangen, ober meiere
bas ©tubium ber ̂ gpnofe unb ©uggeftion angeben, (felbft
in red)t guten ^Berken) es nor aUem anberen:
,5)u foUft roeber raudjen nod) trinken, Su barfft bas
@efüt)I bes ^afees, SHeibcs, ber §einbfd)aft in ®ir nid)t
aufkommen laffen, ®u foUft nidjt einmal oon irgenb
3cmanbcm unb bobc 5)ir berfelbe nod) fo ®öfes gugefügt,
fd)led)t benken". - Unb fo nod) bioerfe weitere ^or-
fd)riften, roeltbe man alle oor ^Beginn bes ©tubiums
befolgen mufe.
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Die möglicste Vervolkommnung des Menscen!

(Vorbereitung !)

Welces sind nun die eben angedeuteten Aufgaben,.

welce wir erfüllen müssen, um möglicste Volkommen-

heit zu erzielen (ic sage ausdrücklic möglicste und nict

höcste Volkommenheit, denn diese zu erreicen ist nur

ganz wenigen Auserwählten vergönnt).

Dieselben sind vielfacer Art, doc lerne er vorerst:

Geduld nnd Ausdauer; dann lerne er rictig atmen,

sehen, wolen, denken und lasse seinen äußeren wie

inneren Menscen so werden, wie er es bei jenen Menscen

sindet, welce er scätt und actet und deren Geselscaft

er gerne aufsuct. Hat man dies ales erst gründlic er-

lernt und ist man in diesem Studium ein gutes Stück

weiter oorgerückt, dann kann man daran gehen sic auc-

ales Jenes abzugewähnen nnd dem zu entsagen, was man

»nict« sol, kurz alem was scädlic und unnorteilhast ist.

Jn den meisten Scriften, welce den Weg weisen

um möglicste Volkommenheit zu erlangen, oder welce

das Studium der Hypnose und Suggestion angeben, (selbst

in rect guten Werken) heißt es oor alem anderen:

»Du solst weder taucen noc trinken, Du darfst das

Gefühl des Haßes, Neides, der Feindscaft in Dir nict

aufkommen lassen, Du solst nict einmal non irgend

Jemandem und habe Dir derselbe noc so Böses zugefügt,

sclect denken«. —- Und so noc dioerse weitere Vor-

scriften, welce man ale nor Beginn des Studiums

befolgen muß-
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Die möglicste Vervollkommnung des Menscen!

(Vorbereitung l)

Welces sind nun die eben angedeuteten Aufgaben,
welce wir erfüllen müssen, um möglicste Volkommen-
heit zu erzielen (ic sage ausdrücklic möglicste und nict
höcste Volkommenheit, denn diese zu erreicen ist nur
ganz wenigen Auserwählten oergönnt).

Dieselben sind vielfacer Art, doc lerne er vorerst:
Geduld und Ansdauer; dann lerne er rictig atmen,
sehen, wollen, denken und lasse seinen äußeren wie
inneren Menschen so werden, wie er es bei jenen Menscen
findet, welce er scätt und actet und deren Gesellscaft
er gerne aufsuct. Hat man dies ales erst gründlic er-
lernt und ist man in diesem Studium ein gutes Stück
weiter vorgerückt, dann kann man daran gehen sic auc
ales Jenes abzugewöhnen und dem zu entsagen, was man
,,.nict« sol, kurz alem was scädlic und unoorteilhaft ist.

Ja den meisten Scriften, welce den Weg weisen
um möglichste Volkommenheit zu erlangen, oder welce
das Studium der Hypnose und Suggestion angeben, (selbst
in rect guten Werken) heißt es vor alem anderen:
»Du solst weder raucen noc trinken, Du darfst das
Gefühl des Haßes, Neides, der Feindscaft in Dir nict
aufkommen lassen, Du solst nict einmal oon irgend
Jemandem und habe Dir derselbe noc so Böses zugefügt,
slect denken«. —-- Und so noc dioerse weitere Bor-
schriften, welce man ale vor Beginn des Studiums
befolgen muß.
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2I5ec )o [(treibt, braucf)t eigentlicf) roeiters kein SBort
metjx Ejingu^ufügen, beim er ̂ at burcf) biefen „klugen" 5Rat
allein, ft^on Doilkommene QRenfrfien erjogen, benn o^ne
graeifel muffen Seute, meldet genügenb d^arakterfeftigkeit
befi^en bie ifjncn [eib ^afjren lieb geroorbenen ©eroofjn-
Reiten über ?tat:f)t laffen bönnen, n)e[cf)e momentan
i^tre ©efüf)Ie unb dmpftnbungen ju bef)err[rf)en oermögen,

„fef)r Doükommcn" begeitfinet roerben unb i^nen ift
jebes Stubium „Spieleret".

9tur fd)abe, bafe fidj biefe fo fdjönen diijeorien in
ber ^rajis meift als unburd)füf)rbar erroeifen, gaiiä ab-
gefe^en baoon, bafe bie meiften ^enfc[)en, felbft foldje,
roeldje bie Sat^e mit grofeem drnfte ergreifen, burd) fold!
einen Einfang abgefdjreckt roerben unb bas 0tubium lieber
gar md)t beginnen, '^rofeffor Sco ©rit^fen, ber bekannte
®ekämpfer ber okkulten Seljren, erroäl)nt in feinem fonft
roirklic^ guten ©ud)e folgenben 35orfoII: Sin junger Qltann
kam 5u if)m um fid) ̂ Ratfd)läge betreffs feines ©tubiums
ber öppnofe etc. gu (jolen. 3m Saufe bes ©efprödjes er-
fuct)te er nun Srit^fen, fid] eine digarette an^ünben au
bürfen. ©arauf l)in riet it)m ber ^rofeffor auf bas dnt-
fd)iebenftc ab bas ©tubium überhaupt gu beginnen, ba
er ber 3lnfid)t roar, bafe ein gitenf^, roelc^cr nic^t einmal
eine ©tunbe o^ne digarette ausljalten kann, für folcfj
©tubium ungeeignet fei. ds ift feltfam, aber gugleid] aud)
be^eicfmenb, bofe dric^fen bies in feinem 9Berke erroäfjnt,
benn 2fnf)ünger unb greunbe roerben baburcl) unferer
©acfjc geroife mctit gcfcljaffen.

3d) bin in biefem funkte bebeutenb toleronter unb
erkläre, bafe auc^ jene ^erfon bie etliche digaretten mit
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Wer so screibt, brauct eigentlic weiters kein "Wort
mehr hinzuzufügen, denn er hat durch diesen »klugen« Rat
allein, scon Vollkommene Menscen erzogen, denn ohne
Zweifel müssen Leute, welce genügend Charalrterfestigkeit
besiten die ihnen seid Jahren lieb gewordenen Gewohn-
heiten über Nacht lassen zu können, welce momentan
ihre Gefühle und Empfindungen zu beherrscen Vermögen,
als »sehr Vollkommen« bezeichnet werden nnd ihnen ist
jedes Studium »Spielerei«.

Nur scade, daß sic diese so schönen Theorien in
. der Praxis meist als undurcführbar erweisen, ganz abs-

gesehen davon, daß die meisten EINenscem selbst solche,
welce die Sace mit großem Ernste ergreifen, durc solc
einen Anfang abgescreckt werden und das Studium lieber
gar nict beginnen. Professor Leo Erichsen, der bekannte
Bekämpfer der okkulten Lehren, erwähnt in seinem sonst
wirklic guten Buce folgenden Vorfall: Ein junger Mann
kam zu ihm um sic Ratscläge betreffs feines Studiums
der Hypnose etc. zu holen-. Jm Laufe des Gespräches er-
sucte er nun Ericsen, sic eine Cigarette anziinden zu
dürfen. Darauf hin riet ihm der Professor auf das Ent-
schiedenste ab das Studium überhaupt zu beginnen, da
er der Ansict war, daß ein Mensc, welcer nict einmal
eine Stunde ohne Cignrette aushalten kann, für solc
Studium ungeeignet fei. Es ist seltsam, aber zugleic auc
bezeicnend, daß Ericsen dies in seinem Werke erwähnt,
denn Anhänger nnd Freunde werden dadurc unserer
Sace gewiß nict gescaffen-

Jc bin in diesem Punkte bedeutend toleranter und
erkläre, daß auc jene Person die etlice Cigaretten mit
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Wer so screibt, brauct eigentlic weiter-g kein Wort
mehr hinzuzufügen, denn er hat durc diesen »lilugen« Nat
allein, scon volkommene Menscen erzogen, denn ohne
Zweifel müssen Leute, welce genügend Charalrterfestiglreit
besißen die ihnen seid Jahren lieb gewordenen Gewohn-
heiten über Nacht lassen zu können, welce momentan
ihre Gefühle und Empfindungen zu beherrschen Vermögen,
als »sehr vollkommen« bezeichnet werden und ihnen ist
jedes Studium »Spielerei«.

Nur scade, daß sic diese so schönen Theorien in
. der Praxis meist als undurchführbar erweisen, ganz ab-

gesehen dapon, daß die meisten Menscen« selbst solce,
welce die Sache mit großem Ernste ergreifen, durch solch
einen Anfang abgeschreckt werden und das Studium lieber
gar nicht beginnen. Professor Leo Eriche, der bekannte
Beliämpfer der okkulten Lehren, erwähnt in feinem sonst
wirklich guten Buce folgenden Vorfall: Ein junger Mann
kam zu ihm um sic Ratscläge betreffs seines Studiums
der Hypnose etc. zu holen. Jm Laufe des Gespräches er-
sucte er nun Ericsen, sic eine Eigarette anzünden zu
dürfen. Darauf hin riet ihm der Professor auf das Ent-
schiedenste ab das Studium überhaupt zu beginnen, da
er der Ansict war, daß ein Mensc, welcer nict einmal
eine Stunde ohne Eigarette aushalten kann, für solc
Studium ungeeignet sei. Es ist seltsam, aber zugleic auc
bezeicnend, daß Ericsen dies in seinem Werke erwähnt,
denn Anhänger und Freunde werden dadurc unserer
Sace gewiß nict gescaffen.

Jc bin in diesem Punkte bedeutend toleranter und
erkläre, daß auc jene Person die etlice Eigaretten mit
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(Senufe raurf)t, bie if)t ©las Sicr am «benbe nut l^wer
miffen mödjte, bie eaentueU bei ©elegenfiett einmal aü»
äujef): geteiät cmpotfä[)rt; nad) unicren meWtcfjcn Jcgrtffen
immet^lin nod, bie ailöglid)beit befiüt, ein noHkommenet
imcnfd) ä" ro crben. TOan kann red)t gut nokkommen
roerbm ofine bie Semperamenilofigketi eines ©djafes juM m S bo« bas nollkommenfte SBefen aller Seiten,
5 IIS eSiftus ber ©Dttgefanbte, bie Makler mit einer
«citfche äum Scmpel i)inausgetriebcn, ro as genugfam
S bafe aud, ©ottesfoOn nid,t temperamentlos mar.uZV ilwaln Menfd,lein ioaten mebr oermogen
als ©Dri(tus? - taifo fpäter, erü bann rvmn i^ oieles
ülnbere gelernt babt, lernt bas, roas 3b Mögt ,
feett ia\kn foüt — 3)oc^ oorerft aber aü ro 3b
könnt, iokt unb müfjt, um Sner Siel äu crrei^en.

®etmli»:urtb 2tusi>auer!

3di benfee an meine ^inbW äurück unb jeje meine
greunbcn, gar ^wien^" 2Bcnn bann ber

mMrm
©attungen fortiert t)atte, bekam
ioUen, kleinen ^erlrfjcn fafeen nun mit Ieud)tenben klugen
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Genuß rauct, die ihr Glas Vier am Abende nur scwer

missen möchte, die eoentuell bei Gelegenheit einmal all-

zusehr gereizt emporfährt; nach unseren weltlicen Begriffen

immerhin noch die Piöglickeit besitt, ein vollkommener

Mensc zu werden. Man kann recht gut Vollkommen

werden, ohne die Temeramentlosigkeit eines Schafe-H zu

besiten. Hat doch das oollkommenste Wesen aller Zeiten,

Jesus Christus der Gottgesandte, die Mältler mit einer

Peitsce zum Tempel hinnuggetrieben, wag genugsam

beweist, daß auc Gotteesohn nicht temperamentloe war.

Und wir schwachen Menschlein sollten mehr vermögen

tIIS Christus-? —- Also später, erst dann, wenn ihr oielee

Andere gelernt habt, lernt das, wag Ihr nac Möglich-

keit lassen sollt. —- Doc oorerst aber all’ das, was Jhr

könnt, sollt und müßt, um Euer Ziel zu erreicenl

Geduld-Fund Aus-dauert

Jch denke an meine Kindheit zurück und sehe meine

gute Mutter, welche oon uns Buben, d. h. mir und meinen

Freunden, gar oft mit der bei Kindern stereotypen Frage

gequält wurde: »Was solen wir spielen ?« Wenn dann der

ganze Vorrat der gebräuclichen Spiele erscöpft war, und

die Ärmste sic gar keinen Rat mehr wußte, bekam jeder

von uns einen Teler, Iauf welcem gut gemisct, eine

Menge Bohnen, Erbsen, Linsen, Graupen etc- lagen. Es

wurden Preise festgesett, und wer zuerst die einzelnen

Gattungen sortiert hatte, bekam den ersten Preis-. Wir

tollen, kleinen Kerlchen saßen nun mit leuctenden Augen

Genuß rauct, die ihr Glas Vier am Abende nur scwer
missen möchte, die eventuell bei Gelegenheit einmal all-
zusehr gereizt emporsährt; nac unseren Ioeltlicen Begrife
immerhin noc die Möglickeit besitt, ein vollkommener
Mensc zu werden. Man kann rect gut Vollkommen
werden« ohne die Temperamentlosiglreit eines Scases zu
besitzen. Hat doch das Vollkommenste Wesen aller Zeiten,
Jesus Christus der Gottgesandte, die Mälrler mit einer
Peitsche zum Tempel hinausgetrieben, was genugsam
beweist, daß auc Gottessohn nicht temperamentlos mar.
Und mir schwachen Menschlein sollten mehr Vermögen
als Christus? —- Also später-, erst dann, wenn ihr vieles
Andere gelernt habt, lernt das, mas Jhr nac Möglich-
keit lassen solt. — Doc vorerst aber al« das, was Jhr
könnt, solt und müßt, um Euer Ziel zu erreicenl

Geduldsund Ausdauerl

Jeh denke an meine Kindheit zurüc und sehe meine
gute Mutter, welce Von uns Buben, d. h. mir und meinen
Freunden, gar oft mit der bei Kindern stereotypen Frage
gequält wurde: »Was solen wir spielen ?« Wenn dann der
ganze Vorrat der gebräuclichen Spiele erscöpft mar, und
die Ärmste sic gar keinen Nat mehr wußte, bekam jeder
von uns einen Teller, Iaus welchem gut gemisct, eine
Menge Bohnen, Erbsen, Linsen, Graupen etc. lagen. Es
wurden Preise festgesett, und wer zuerst die einzelnen
Gattungen sortiert hatte, bekam den ersten Preis. Wir
tolen, kleinen Kerlcen saßen nun mit leuctenden Augen



unb glüf)enben ®Qcfeen Dor unferem STeller unfa fortierten
mit müt)Tm J^euereifer barauf tos. 2Z3te grofe roar aber
bann aud) ber 3ubel bes ©tegers!

9iocf) Diel luftiger unb fcfjönec aber raar es, rocnn
^ama uns bas fogenannte „gemifcf)te Vogelfutter" gab;
nic^t nur, bafe uns bie fcleinen glöngenben .^örncben oiel
mefjrepafe madjten, aud) bie uns geftellte 9fufgabe roar
ja um Dteles fdjroieriger. ©o fafeen roir beim raeit me^r
benn eine ©tunbe unb beiner Don uns fprad) ein Sßort.
©amols, lieber Sefer, fdjon bamals lernte id) ©ebulb unb
Slusbamr. ̂tllerbings oor bem pöbagogifdjen 5:alent meiner
guten Qltutter, §ut ab! ̂ ötte icb beifpietsroeife eine folcbe
mett als ©träfe DoIIfüfiren muffen — roie bas fagenfjafte
pfdjenbrobel roare idj geroife nidjt nur mifemutig, fonbern
logar DieIIetd)t als Äinb fdion neroos geroorben. ©o aber
roar es ein ©piel unb meine gltern hatten nitbt nur
tunbenlang Vufje oor uns aCilbfangen, fonbern roir Einher
lernten bobei audj groei unerlähridje 3:ugenben: ©ebuli»
unb 2lu6bauer.

^hnlidje Aufgaben follten nun meine Sefer mdjt allein
ihren ^inbern ftellen, ©ie könnten berlei Übungen auch
um Dornehmen, benn ©ebulb unb ̂ usbauer, finb groei
Der mobernen QUenfchheit nahezu fremb geroorbene Vegriffe.
3ch [elbft barf ja einem erroachfenen Ollenfchen, roas meine
fiefer jo burchroegs fein roerben, niemals berlei 3Iufgaben
äumuten ober gar ftellen, bie dou ben OKeiften als törichte
Seitnergeubung unb ©pielerei angefehen roürben. 3)och
raten barf unb mufe idj fie 3hnen.

Äompligierte ©ebulbfpiele bie in jeber ©ptelroaren^
hanblung um billiges ©elb gu haben finb, bas £Öfen
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und glühenden Backen oor unserem Teller und sortierten
mit wahrem Feuereifer daraus los. Wie groß war aberdann auc der Jubel des Siegersl

Noc oiel lustiger und scöner aber war es, wenn
Mama uns das sogenannte ,,gemiscte Bogelsutter« gab ;nict nur, daß uns die kleinen glänzenden Körnchen oielmehr Spaß macten, auch die uns gestellte Ausgabe warja um oieles scwieriger. So saßen wir denn weit mehrdenn eine Stunde und keiner oon uns sprac ein Wort. ——
Damals, lieber Leser, scon damals lernte ich Geduld undAusdauer. Allerdings oor dem pädagogiscen Talent meiner
guten Mutter, Hut ab! Hätte ic beispielsweise eine solcheArbeit als Strafe oollsiihren müssen — wie das sagenhaste
Ascenbrödel, wäre ic gewiß nicht nur mißmutig, sondernsogar Vielleict als Kind scon neroös geworden. So aberwar es ein Spiel und meine Eltern hatten nict nurstundenlang Ruhe oor uns Wildsängen, sondern wir Kinderlernten dabei auch zwei unerläßlice Tugenden: Geduldund Ausdauer.

Ähnlice Ausgaben sollten nun meine Leser nicht alleinihren Kindern stellen, Sie könnten derlei Übungen auch
selbst oornehnrery denn Geduld und Ausdauer, sind zwei .
der modernen Menscheit nahezu fremd gewordene Begriffe-
Jc selbst darf ja einem erwacsenen Menscen, was meine
Leser ja durcwegs sein werden, niemals derlei Ausgaben
zumuten oder gar stellen, die oon den Meisten als töricte
Zeitpergeudung und Spielerei angesehen würden. Doch
raten dars und muß ic sie Ihnen.

Komplizierte Geduldspiele die in jeder Spielwaren-
handlung um billiges Geld zu haben sind, das Lösen

und glühenden Backen Vor unserem Teller und sortierten
mit wahrem Feuereifer darauf los. Wie groß war aber
dann auc der Jubel des Siegersl

Noch Viel lustiger und schöner aber war es, wenn
Mama uns das sogenannte »gemiscte Bogelfutter« gab; ,
nict nur, daß uns die kleinen glänzenden Körncen Viel
mehr Spaß machten, auc die uns gestellte Ausgabe war
ja um vieles scwieriger-. So saßen wir denn weit mehr
denn eine Stunde und keiner Von uns sprac ein Wort. —-
Damals, lieber Leser, schon damals lernte ic Geduld nnd
Ansdauer. Allerdings oor dem pädagogifchen Talent meiner
guten Mutter, Hut ab! Hätte ich beispielsweise eine solche
Arbeit als Strafe vollführen müssen — wie das sagenhafte-
AschenbrödeL wäre ic gewiß nicht nur mißmutig, sondern
sogar Vielleicht als Kind schon neroös geworden. So aber
war es ein Spiel und meine Eltern hatten nicht nur
stundenlang Ruhe nor uns Wildfängen, sondern wir Kinder
lernten dabei auch zwei unerläßliche Tugenden: Geduld
und Ausdauer.

Ähnlice Ausgaben sollten nun meine Leser nicht allein
ihren Kindern stellen, Sie könnten derlei Übungen auc
selbst Vornehmen, denn Geduld und Ausdauer, sind zwei —
der modernen Menschheit nahezu fremd gewordene Begriffe.
Jch selbst darf ja einem erwacsenen Menschen, was meine
Leser ja durcweg-s sein·werden, niemals derlei Aufgaben
zumuten oder gar stellen, die non den Meisten als törichte
Zeitaergeudung und Spielerei angesehen würden. Doch
raten darf und muß ich sie Ihnen.

Komplizierte Geduldspiele die in jeder Spielwaren-
handlung um billiges Geld zu haben find, das Lösen



fdjTOietiget «ätfclaufgoben, bet Aufbau oierfto(bf|obEt
Äottenbäusdjsn etc. etc.; foId)e 2Iufgabcn |tellen ®ie ficb
felbft unb fteben Sie ntctjt eber DOtt 3f)Kni tpiaSe auf,
ebe Sie biefelben äut uollftcn gufriebenbeit gelöft, be»
äiebungsroetfc burcbgefübtf babcn. — Scbon naä) gm
roemgcn Sogen werben Sie füblen wie bic Stnaofitot,
biefe gHobebronkbeit unfetet ©enerotion, immer fcbwad)K
unb feltcner bei Sb"«" auftreten wirb. Sie werben aucb
bie Srfabrung macben, bafe Sefcbäftigimgen monotonet
ittrt, äu welcbeu Sie ficb ftübet nur ftbmer entfrtjlieben
konnten 3bnen faft gar keine Scbmierigke.ten mebr bernto
unb Uugebulb 3bnen immer frember werben wirb. Stn
Sie einmal foweit, bann ift ber Seitpunkt J"»
Sie ber Sbnen battenben Slufgabe gewacbfen ftnb unb
biefelbe beginnen bönnen.

�^di überlaHe es jebem non 3i)nen felbft, berartigc
Übungen äw Sntwicklung feiner ©ebulb än ronbl^tman wöble natiirlicb folcbc, 7^0» £
ans Siel äu gelangen glaubt. . A len Luft
geben, könnte bie Scbilberung berfe enLfes Sebrganges beeiuflufeeu. Sie ^n
biotbualität febes Sinseluen angepafet, " f "
weife barauf bin, bafe ®efcbäfttgungen
febr gut an Stelle folcber Übungen ®
ftetlt werben können. iSenkeu Sie eoeutuell felb|t an bas
"®°£bain Sie bie Seule, unb Sie werben feben wie
oiele fficbtigkeit meine
0ie werben kaum jemals einen ausbaucrnben, gebulbigen
TOeiifiben treffen, ber trob biefer gigenfcbaften ein neroofes,
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scwieriger Rätselaufgaben, der Aufbau oierstockhoher

Kartenhäugchen etc. etc.; solce Aufgaben stellen Sie sich

selbst und stehen Sie nict eher oon Ihrem Platze auf,

ehe Sie dieselben zur oollsten Zufriedenheit gelöst, he-

ziehungsweise durcgeführt haben. —- Schon nac ganz

wenigen Tagen werden Sie fühlen wie die Nervositüt,

diese Modekrankheit unserer Generation, immer scwäcer

Und seltener bei Ihnen austreten wird. Sie werden auch

die Erfahrung machen, daß Beschäftigungen monotoner

Art, zu welchen Sie sich früher nur schwer entschließen

konnten Ihnen fast gar keine Scwierigkeiten mehr bereiten

Und Ungeduld Jhnen immer fremder werden wird. Sind

Sie einmal soweit, dann ist der Zeitpunkt gekommen, wo

Sie der Jhnen harrenden Aufgabe gewachsen sind und

dieselbe beginnen können.

Jc überlasse es jedem oon Jhnen selbst, derartige

Übungen zur Entwicklung seiner Geduld zu wählen.

Man wähle natürlich solce, mit denen man am rascesten

Uns Ziel zu gelangen glaubt. Würde ich selbst solche ans-

geben, könnte die Scilderung derselben leict den Ernst

dieses Lehrgangeg beeinflußen Sie müssen eben der Jn-

dividualitiit jedes Einzelnen angepaßts werden. Jc Ver-

weise darauf hin, daß Beschäftigungen wie Fischerei etc.

sehr gut an Stelle solcer Übungen oder neben diese ge-

stellt werden kiinnen. Denken Sie eventuell selbst an das

»Bogelfutter«.

Beobachten Sie die Leute, und Sie werden sehen wie

viele Richtigkeit meine ebengesagten Behauptungen haben.

Sie werden kaum jemals einen augdauerndeu, geduldigen

Menschen treffen, der trot dieser Eigenschaften ein neroiise5,
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scwieriger Rätselaufgaben, der Aufbau oierstocahoher
Kartenhäugcen etc. etc-; solche Aufgaben stellen Sie sic
selbst und stehen Sie nict eher oon Ihrem Plage auf,
Ehe Sie dieselben zur vollsten Zufriedenheit gelöst, be-
ziehungsweise durcgeführt haben. — Schon nac ganz
wenigen Tagen werden Sie fühlen wie die Nervosiiät,
diese Modekrankheit unserer Generation, immer scwäcer
und seltener bei Jhnen austreten wird. Sie werden auc
die Erfahrung macen, daß Bescäftigungen monotoner
Art, zu welchen Sie sic früher nur scwer entschließen
konnten Ihnen fast gar keine Scwierigkeiten mehr bereiten
und Ungeduld Jhnen immer fremder werden wird. Sind
Sie einmal soweit, dann ist der Zeitpunkt gekommen, wo
Sie der Jhnen harrenden Aufgabe gewacsen sind und
dieselbe beginnen können.

Jc überlasse es jedem non Jhnen selbst, derartige
Übungen zur Entwicklung seiner Geduld zu wählen.
Man wähle natürlic solce, mit denen man am rascesten
ans Ziel zu gelangen glaubt. Würde ic selbst solce an-
geben, könnte die Scilderung derselben leict den Ernst
dieses Lehrgangeg beeinflußen Sie müssen eben der Jn-
diuidualitüt jedes Einzelnen angepaßts werden- Jc VII-
weise darauf hin, daß Bescäftigungen wie Fiscer-ei etc.
sehr gut an Stelle solcer Übung-In oder neben diese ge-
stellt werden können Denken Sie eventuell selbst an dag
,,Vogelfutter«.

Beobacten Sie die Leute, und Sie werden sehen wie
Viele Rictigkeit meine ebengesagten Behauptungen haben.
Sie werden lraum jemals einen augdauernden, geduldigen
Menschen treffen, der trot dieser Eigenscaften ein neroiiseg,
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unftätes ©ebaren an hen ̂ ag legt, mic iDeId)e
ein großes 35ermögen burd) eigene ̂ raft unb gieifj fdjufen,
[inb Qusbauernb unb gebulbig, bcnn nur biefen (Bigcn"
fd)afien nerbanken ®ie ®rfoIge.

3Iucf] Sie foiten Erfolge erringen, boc^ lernen ©ie
öoreryt; „©ebulb «nb itusbaucr".

3t)r äußerer

^£ine 93ergleid) für bas ̂ olgenbe gu erbringen ift
unmoglicf), benn jebcr ©ingelne roore bei bcn paaren
^erbeigegogen. ^urg gefagt fei, bafe mit ber ^aft bes
Sßillens aud) geroifee Ötufeerlic^keiten ̂ anb in §anb gc^cn
müffen, roeldje bie ®rftere roefentlidj unterftii^en unb
raeid)e fid) biefelbe kaum jemals gitr nollen ^raft ent'=
Tüickeln konnte, kontrollieren ©te fid) einmol felbft, fo
roerben ©ie fd)on nad) kurgem erkennen, bafe ©ie einem
QRenfd)en, rocld)er in feinem Auftreten, feiner kleibung,
©prad)e etc. oollkommen korrekt ift, eine bebeutenb größere
3uneigung, ja 9Ict)tung entgegenbringen raerben, als einem
QRenf^en, roeldjer fic^ in bem eben 9IngefüI)rten oernacf)^
iäfeigt. ©0 roie ©ie, finb mir ^enfcf)en aber alle. 5)er
befte kern roirb oon uns nicf)t als ooli anerkannt, roenn

'V;' ■ bie i^n umgebenbe 0ci)ote nicfit eine entfprecf)enbe ift. —
:  9lQd)bem id) micf) genugfam mit ben erften geiftigen (Eigen-

■  fd)aften „(Sebulb unb ̂ iusbauer" befafet t)abe, roeldiegur
grreic^ung ber SBillenskraft unb J^asgination erforberlit^
finb, gef)e i(^ nun gu ben materiellen (körperrici)en) €igen-
fcf)aften über, roelcfie 3f)r 33or^aben beftens förbern unb^
unterftüöcn roerben. guerft:'

r..
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unftätes Eebaren an den Tag legt. Alle NienfelJer1, welche
ein großes Vermögen durc eigene Kraft und Fleiß fchufen,
sind aus«-dauernd und geduldig, denn nur diesen Eigen-
scaften oerdanlren Sie Ihre Erfolge.

Auc Sie sollen Erfolge erringen, doc lernen Sie
oorerft: ,,Geduld und Ausdauer«.

Jhr äußerer Mensc.

Eine Vergleic für daS Folgende zu erbringen ift
Möglich, denn jeder Einzelne wäre bei den Haaren
herbeigezogen Kurz gesagt fei, daß mit der Kraft deS
Willens auch gewiße Äußerlickeiten Hand in Hand gehen
müssen, welce die Erstere wesentlich unterstüten und ohne
welche sic dieselbe kaum jemals zur oollen Kraft ent-
wickeln könnte. Kontrollieren Sie sic einmal selbst, so
werden Sie schon nach kurzem erkennen, daß Sie einem
Menscen, welcer in feinem Auftreten, feiner Kleidung,
Sprace etc. Vollkommen korrekt ist, eine bedeutend größere
Zuneigung, ja Actung entgegenbringen werden, als einem
Menscen, welcher sic in dem eben Angefiihrten Vernac-
läßigt. So wie Sie, find wir Menscen aber alle. Der-
beste Kern wird oon uns nict als voll anerkannt, wenn
die ihn umgebende Scale nict eine entsprechende ift. —
Nachdem ic mich genugsam mit den ersten geistigen Eigen-
fcaften »Geduld und Ausdauer« befaßt habe, welce zur
Erreichung der Willenskraft und Fagzination erforderlich
find, gehe ich nun zu den materiellen (körperlichen) Eigen-
scaften über, welce Jhr Vorhaben bestens fördern und-
unterftüten werden. Zuerst:"
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unstätes Geboten an den Tag legt. Alle Nienschen, welche
ein großeS Vermögen durch eigene Kraft und Fleiß schusen,
sind augdauernd und geduldig, denn nur diesen Eigens-t
schaften oerdanken Sie Jhre Erfolge.

Auch Sie sollen Erfolge erringen, doc lernen Sie
oorerst: ,,Geduld nnd Ausdarrer«.

Ihr äußerer Mensch.

Eine Vergleic siir daS Folgende zu erbringen ist
Möglic, denn jeder Einzelne wäre bei den Haaren
herbeigezogen. Kurz gesagt sei, daß mit der Kraft des
Willens auch gewiße Äußerlickeiten Hand in Hand gehen
miissen, welce die Erstere wesentlich unterstüten und ohne
welche sic dieselbe kaum jemals zur vollen Kraft ent-
wickeln könnte Kontrollieren Sie sic einmal selbst, so
werden Sie scon nac kurzem erkennen, daß Sie einem
Menscen, welcer in seinem Auftreten, seiner Kleidung,
Sprace etc. Vollkommen korrekt ist, eine bedeutend größere
Zuneigung, ja Actung entgegenbringen werden, als einem
Menscen, welchersic in dem eben Angefiihrten vernac-
läßigt. So wie Sie, sind wir Menscen aber alle. Der-
beste Kern wird non unS nict als Voll anerkannt, wenn
die ihn umgebende Scale nict eine entsprechende ist. —-
Nacdem ic mic genugsam mit den ersten geistigen Eigen-
scasten »Geduld und Ausdauer« befaßt habe, welce zur«
Erreicung der Willengkraft und Faszination erforderlic
sind, gehe ic nun zu den materiellen (körperlicen) Eigen-
scaften über, welce Jhr Vorhaben bestens fördern und--
unterstüten werden. Zuerst:l
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3I)r ^Iiiftreten fei ftets feorreht. Überlegen 0ic jebe
31)rer ̂ onbliingsroeifen unb feien 0ie fiel) ber 3:ragroeite
bcrfelben ftets beroufet. 3:ragen 0ie beftünbig entfcl)loffen»
Ijeit äur 0djau, überlegen 0ie roas 0ie tun unb loffen
roollen unb äögern 0ie ober bann nidjt etroa in lefeter
gniuute 31)r 95orl)aben au55ufüt)ren, benn bas mürbe
einen ungünftigen ginbrudi l)erüorrufen. 0eien ©ie nor^
fid)tig in ber 2Bat)I ^I^es Umganges. 33erfeel)ren 0ie
grunbfäfelid) nur mit fold)en 'imenfd}en intimer, über beren
©eift unb e;i)aratiter ©ie uollkommen orientiert finb.
gilenfd)en, meldje fid) oemac^Iäfeigen unb in ̂ leibung roie
ihrem fonftigcn Stufeeren gu roünfdjen übrig taffen, fc^liefeen
0ie aus 3f)rem Dffentlid)en 53erkel)r aus. 3d) roill nicl)t
qefagt l)aben, bafe lefetere Kategorie non gilenfd)en nid)t
über geiftige (£igenfd)aften nerfügen könnte, ober t)ieneid)t
gar Qualitäten befifee, roeldje bcn 33erkef)r mit il)nen
roenig münfc^ensraert madjen mürbe. 3mmerl)in mufe ber
öffentlid)e 35erkel)r auf bas unumgänglid) notmenbtge
OHinimum befdjrönkt roerben, fo bafe 3^^^^ eigene '^erfon
burd) bie ̂ el)Ier bes ®etreffenben, roeld)e oft jum ©efpötte
ber QUitmenfc^en roerben, md)t in '3nitleibenfd)aft gebogen
roirb. 9?erkef)ren ©ie aber bcnnoc^ mit folc^en ̂ erfonen,
fo trad)ten ©ie, auf biefelben oerebelnb einsuroirken unb
fie fo gu gcftolten. bafe ©ie fid) rul)ig mit benfelben in
ber öffenttid)keit geigen können.

^Befonbers im 33erket)re mit grauen legen ©ie grofee
gjorfidit an ben 3:og. <£s gibt felbft ©amen ber ©efell-
ft^oft, meiere fid) eines fo üblen Seumunbes „erfreuen",
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Ihr Auftreten .

Ihr Auftreten sei stets korrekt. Überlegen Sie jede

Ihrer Handlunggweisen und seien Sie sich der Tragweite

derselben stets bewußt. Tragen Sie beständig Entschlossen-

heit zur Schau, überlegen Sie was Sie tun und lassen

wollen und zögern Sie aber dann nict etwa in letter

Minute Ihr Vorhaben auszuführen, denn das würde

einen ungünstigen Eindruck heroorrufen. Seien Sie Vor-

sichtig in der Wahl Ihreg Umgange5. Verkehren Sie

grundsätzlic nur mit solchen Menschen intimer, über deren

Geist und Charakter Sie Vollkommen orientiert sind.

Menscen, welce sich oernachläßigen Und in Kleidung wie

ihrem sonstigen Äußeren zu wünschen übrig lassen, schließen

Sie aus Ihrem öffentlichen Verkehr ane. Ic will nicht

gesagt haben, daß lettere Kategorie von Menscen nict

über geistige Eigenscaften verfügen könnte, oder Vielleict

gar Qualitäten besite, welce den Verkehr mit ihnen

wenig wünscenswert machen würde. Immerhin muß der

öffentlice Verkehr auf das unumgänglic notwendige

Minimum bescränkt werden, so daß Ihre eigene Person

durc die Fehler deS Betreffenden, welce oft zum Gefpötte

der Mitmenschen werden, nict in Mitleidenscast gezogen

wird. Verkehren Sie aber dennoc mit solcen Personen,

so trachten Sie, auf dieselben veredelnd einzuwirken und-

sie so zu gestalten, daß Sie sic ruhig mit denselben in

der Offentlickeit zeigen können.

Besonders im Verkehre mit Frauen legen Sie große

Vorsict an den Tag. Es gibt selbst Damen der Gesel-

scaft, welce sic eines so üblen Leumundes ,,erfreuen«,
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Ihr Auftreten .

Ihr Auftreten sei stets korrekt Überlegen Sie jede
Ihrer Handlungsweisen und seien Sie sic der Tragweite
derselben stets bewußt. Tragen Sie beständig Entschlossen-s
heit zur Schatt, überlegen Sie wag- Sie tun und lassen
wollen und zögern Sie aber dann nict etwa in letter
Minute Ihr Vorhaben auszuführen, denn das würde
einen ungiinstigen Eindruck herunrrufen Seien Sie Vor-
sictig in der Wahl Ihres Umgange5. Verkehren Sie
grundsätlich nur mit solchen Menschen intimer, über deren
Geist und Charakter Sie vollkommen ··orientiert sind.
Menscen, welche sich Vernachläfzigen und in Kleidung wie
ihrem sonstigen Äußeren zu wünscen übrig lassen, schließen
Sie aus Ihrem öffentlicen Verkehr aug. Ic will nicht
gesagt haben, dasz lettere Kategorie von Menscen nict
über geistige Eigenschaften uersiigen könnte, oder Vielleict
gar Qualitäten besite, welce den Verkehr mit ihnen
wenig wünschenswert machen würde. Immerhin muß der
öffentliche Verkehr auf das unumgänglich notwendige
Minimum beschränkt werden, so daß Ihre eigene Person
durc die Fehler des Betreffenden, welce oft zum Gespötte
der Mitmenscen werden, nict in Mitleidenscast gezogen
wird. Verkehren Sie aber dennoc mit solcen Personen,
so tracten Sie, auf dieselben netedelnd einzuwirken und
sie so zu gestalten, daß Sie sich ruhig mit denselben in
der Offentlichkeit zeigen können.

Besonders im Verkehre mit Frauen legen Sie große
Vorsict an den Tag. Es gibt selbst Damen der Gesel-
scaft, welce sic eines so üblen Leumundes »erfreuen«,
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ba& bcr mit if)neit 33erfeef]renbe öoit §au5 aus uerurteitt
loirb. Segen Sie überhaupt feeincarrsugrofee, offenfeunbtge
Sßörltebe für bas roetbad)e ©efdjiectjt an ben ̂ ?ag. 9Ceiber-
gelben ober jene Qllänner, bereu etn5ige Sebensaufgabe
bie „©cbürgenjägeret" ift, roerben firf) niemals bie ooUe
2Icf)tung ifjrer Ollitmenfcben äu erringen oermögen.

0cien ©ie oorfidjtig in jeher 3brer Stufeerungen, be«=
teiligen ©ie fid) grunbfäblicf) nidjt an fotdjen 3:f)emen, roeldje
man als 3:ratfd) begetcfjnet. ®5 ift bies raeber mönnlicf), nodj
eEircn^aft. ©eien ©ie oorficf)tig in 3^rem ilrteile über anbere
*?)3erfoncn, benn ungutreffenb abgegebene ilrteile feönnen
ben gangen guten Sinbrucfe oerroifcben, roelcbcn ©ie oiel»-
leicbt beröorgerufen t)Qbcn. Urteilen ©ie überl)aupt nur
bann, roenn bas Urteil oon geforbert roirb. SBer«
gcffen ©ie nicfjt, bafe groifcf)en Urteil unb QUeinung ein
weiter Knterfcfjieb beftef)t. 9Ilan feann leicf)t über etwas
feine OReinung ausfpredjen, olme barüber gu urteilen.
3Benn man felbft bei bem Abgeben fetner OReinung einen
gef)ler begeljt, ift es niemols fo fcfjlimm als wenn man
ein fa[fcf)es Urteil fallt.

beginnen ©ie felbft nur ein folrf)es ©efpräcl)stl)ema,
über welcf)e6 Sie oollkommen orientiert finb. ®s ift nie
mols angenehm, wenn fiel) bas ©efprücf) um eine ©acf)e
breht, oon welcher man nichts oerfteht. Wtnn ©ie aber
g. ®. in ©efellfchaft, burch fragen ein folches 5:hema
birekt herbeiführen, fo ift bies eine ^Torheit. Soffen ©ie
fid) womöglich eine eoentuellc Unwiffenheit nicht an
merken, benn es macht oft einen ungünftigen (ginbrucfe.

3hr Auftreten foll imponieren, boch hüten ©ie fich,
bas 3mponierenbe mit bem §errfchenben gu oerwechfetn.
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daß der mit ihnen Berkehrende von Haus aus verurteilt
wird. Legen Sie überhaupt keine allzu große, offenkundige
Vorliebe für das weiblice Gesclect an den Tag. Weiber-
helden oder jene Männer, deren einzige Lebensaufgabe
die ,,Scürzenjägerei« ist, werden sic niemals die volle
Actung ihrer Mitmenscen zu erringen vermögen.

Seien Sie vorsictig in jeder Ihrer Äußerungen, be-
teiligen Sie sic grundsätlic nict an solcen Themen, welce
man als Tratsc bezeicnet Es ist dies weder männlic, noc
ehrenhaft. Seien Sie vorsictig in Ihrem Urteile über andere
Personen, denn unzutreffend abgegebene Urteile können
den ganzen guten Eindruck verwiscen, welcen Sie viel-
leict hervorgerusen haben. Urteilen Sie überhaupt nur
dann, wenn das Urteil von Ihnen gefordert wird. Ver-
gessen Sie nict, daß zwiscen Urteil und Meinung ein
weiter Unterscied besteht. Man kann leict über etwas
seine Meinung aussprecen, ohne darüber zu urteilen.
Wenn man selbst bei dem Abgeben seiner Meinung einen
Fehler begeht, ist es niemals so sclimm als wenn man
ein falsces Urteil fällt.

Beginnen Sie selbst nur ein solces Gespräcsthema,
über welces Sie Vollkommen orientiert sind. Es ist nie-
mals angenehm, wenn sic das Gespräc um eine Sace
dreht, von welcer man nicts versteht. Wenn Sie aber
z. B. in Gesellscaft, durc Fragen ein solces Thema
direkt herbeiführen, so ist dies eine Torheit Lassen Sie
sic womöglic eine eventuelle Unwissenheit nict an-
merken, denn es mact oft einen ungünstigen Eindruck.

Ihr Auftreten soll imponieren, doc hüten Sie sic,
das Imponierende mit dem Herrscenden zu verwecseln-

daß der mit ihnen Berliehrende oon Haus aus oerurteilt
wird. Legen Sie überhaupt keine allzu große, offenkundige
Vorliebe für das weiblice Gesclect an den Tag. Weiber-
helden oder jene Männer, deren einzige Lebensaufgabe
die »Scürzenjägerei« ist, werden sic niemals die oolle
Actung ihrer Mitmenscen zu erringen Vermögen-

Seien Sie vorsictig in jeder Jhrer Äußerungen, be-
teiligen Sie sic grundsätlic nict an solcen Themem welce
man als Tratsc bezeicnet Es ist dies weder männlic, noc
ehrenhaft. Seien Sie oorsictig in Ihrem Urteile über andere
Personen, denn unzutreffend abgegebene Urteile können
den ganzen guten Eindruck verwiscen, welcen Sie viel-
Ieict hervorgerufen haben. Urteilen Sie überhaupt nur
dann, wenn das Urteil non Ihnen gefordert wird. Ber-
gessen Sie nict, daß zwiscen Urteil und Meinung ein
weiter Unterscied besteht. Man kann leict über etwas
seine Meinung aussprecen, ohne darüber zu urteilen.
Wenn man selbst bei denr Abgeben seiner Meinung einen
Fehler begeht, ist es niemals so sclimm als wenn man
ein falsces Urteil fällt.

Beginnen Sie selbst nur ein solces Gesprücsthetna,
iiber welces Sie Vollkommen orientiert sind. Es ist nie-
mals angenehm, wenn sic das Gespräc um eine Sace
dreht, oon welcer man nicts versteht. Wenn Sie aber
z. B. in Gesellscaft, durc Fragen ein solces Thema
direkt herbeiführen, so ist dies eine Torheit Lassen Sie
sic womöglic eine eventuelle Unwissenheit nict an-
merken, denn es mact oft einen ungünstigen Eindruck.

Ihr Auftreten soll imponieren, doc hüten Sie sic,
das Jmponierende mit dem Herrscenden zu oerwecseln.



Scfiiiben 0ie fid) in einem Greife öon 5Ilenfd)en, bencn
0ie burd) gerooltig überlegen finb, tragen
0ic biefe Überlegenheit nidjt jur 0d)au, benn folc^es
bebeutet einen befectus intellectus. 'QHcnfdien mit bem
croig überlegenen, füffifanten £äd)eln ouf ben Sippen
müffcn Dcrhafet roerben.

3hr Sluftreten ftellt bie größten ^nforberungen an
0ie unb ift einer ber gefährlid)iten ^rüffteine in
gangen 0tubium, benn man kann babei fe^r Ieid)t in
(Ejtreme üerfallen. (Es ift 0adie bes guten (Sefdjmackcs
jebes ©ingeinen, gerabe immer büs ̂ Richtige gu treffen. 3d)
werbe 3f)nen in ben kommenben ̂ bfä^en nod) biesbc«
güglid) bioerfe 1Ratfd)Iäge erteilen. 933onte id) aber alle
0ituationen anführen in roeldie 0ie geraten können,
mürben roohl hu"ößrdoufenbe oon 0eiten nid)i (iU5Xiiä)en,
um biefe gu befprechcn. Äurg gufammengefafet fei 3hiiett
gefagt, bofe 3f)r Sluftreten ftcts korrekt, höfttd)» entfchieben,
liebensroürbig, guoorkommenb, klug unb oorfichtig fei

®as ̂ u^ere.

gHan kann red)I 9"i oornchm, ja fogar auffallenb
gekleibet fein, ohne fid) baburd) gum lächerlichen ©ecken
gu erniebrigen. 3)ie heutige 3eit forbert nicht allein oon
ben ©amen, fonbern auch oon ben .^erren, bafe fie fich
ber ORobe unterroerfen. ©s ift allerbings ein trauriges
geichen unferer gcit, boch mufe jeber ^enfch ber irgcnb
eine OloIIe fpielen roill, fich eken biefem groonge fügen.
SRatürlich mufe man auch hier ©rengen kennen unb
berückfichtigen, ba^ es eben oom ©rhabenen gum Söchet-
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Befinden Sie sic in einem Kreise Von Menscen, denen
Sie durc Ihren Geist gewaltig überlegen sind, tragen
Sie diese Überlegenheit nict zur Scau, denn solces
bedeutet einen defectus intellectus. Menscen mit dem
ewig überlegenen, süsfisanten Läceln aus den Lippen
müssen oerhaßt werden.

Ihr Auftreten stellt die größten Anforderungen an
Sie und ist einer der gesährlicsten Prüfsteine in Ihrem
ganzen Studium, denn man kann dabei sehr leict in
Extreme verfallen. Es ist Sace des guten Gescmackes
jedes Einzelnen, gerade immer das Rictige zu treffen. Ic
werde Ihnen in den kommenden Absäten noc diesbe-
züglic dioerse Ratfcläge erteilen. Wollte ich aber alle
Situationen anführen in welce Sie geraten können,
würden wohl hunderttausende Von Seiten nicht ausreicen,
um diefe zu besprecen. Kurz zusammengesaßt sei Ihnen
gesagt, daß Ihr Auftreten stets korrekt, höflic, entscieden,
liebenswürdig zuvorkommend, klug und vorsictig sei-

Das Äußere-

Man kann recht gut Vornehm, ja sogar auffallend
gekleidet sein, ohne sic dadurc zum läcerlicen Geclren
zu erniedrigen. Die heutige Zeit fordert nict allein von
den Damen, sondern auc Von den Herren, daß sie sic
der Mode unterwerfen. Es ist allerdings ein trauriges
Zeicen unserer Zeit, doc muß jeder Mensc der irgend
eine Rolle spielen will, sic eben diesem Zwange fügen.
Natürlic muß man auc hier Grenzen kennen und

- hekiikksictigem daß es eben vom Erhabenen zum Läcer-
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Befinden Sie sic in einem Kreise von Menscen, denen
Sie durch Ihren Geist gewaltig überlegen sind, tragen
Sie diese Überlegenheit nict zur Schau, denn solces
bedeutet einen desectus intellectus. Menscen mit dem
ewig überlegenen, siisfisanten Lächeln auf den Lippen
müssen verhaßt werden.

Ihr Auftreten stellt die größten Anforderungen an
Sie und ist einer der gesährlichsten Präfsteine in Ihrem
ganzen Studium, denn man kann dabei sehr leicht in
Extreme verfallen. Es ist Sache des guten Gescmackes
jedes Einzelnen, gerade immer das Rictige zu treffen. Ic
werde Ihnen in den kommenden Absäten noc diesbe-
ziiglic diverse Ratscläge erteilen. Wollte ic aber alle
Situationen anführen in welce Sie geraten können,
würden wohl hunderttausende von Seiten nicht ausreicen,
um diese zu besprecen. Kurz zusammengefaßt sei Ihnen
gesagt, daß Ihr Auftreten stets korrekt, höflich, entscieden,
liebenswürdig zuvorkornmend, klug und vorsictig sei.

Das Äußere.

Man kann rect gut vornehm, ja sogar auffallend
gekleidet sein, ohne sic dadurc zum läcerlicen Gecken
zu erniedrigen. Die heutige Zeit fordert nict allein von
den Damen, sondern auc von den Herren, daß sie sic
der Mode unterwerfen. Es ist allerdings ein trauriges
Zeicen unserer Zeit, doc muß jeder Mensc der irgend .
eine Rolle spielen will,- sic eben diesem Zwange fügen.
Natürlic muß man auc hier Grenzen kennen und

. berücksictigen, daß es eben vom Erhabenen zum Läcer-
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Iirf)cn nur ein ©djritt ift. 2I5id)tigcr als Me gragc ber
^Robe ift aber bie ber ©enauiglieit. ift nicf)t fo
Toicfjtig, bafe ber 5Rocfe oorite groei 5Reif)en knöpfe I)at,
als bafe berfelbe tabeflos rein unb nicf)t jerfc^Iiflen ober
gar geriffeu ift. 3i)re ̂ Icibung foll innen ebenfo tabellos
fein roie aujsen, feien ©ie immer fo angegogen, bafe Sie
5t)ren 5Rocfe (feibft in S)amengeferifcf)aft) ablegen fiönnen.
(£s f)anbelt ficfj mandjmol blofe um einen ©djerg, aber
mann kann immer in bie Sraangslage geraten, fiebteres
tun gu müffen. ('^3fänberfpiele etc.)

S)Q6 2J3eitere ift eigentlidj für jeben 9Renfcf)en oon
©efc^macfe felbftt)erftänbli4 immerf)in aber folt es gefügt
fein, "äctjten ©ie bafe bie ̂ Ibfä^e öet==
treten unb bie ©ot)Ien nidjt gertiffen finb. ®in tabellos
geputjter ©d}ut) ift notraenbiger als ein foIcI)cr oon aller»
le^ter 'Ja^on. 9Ilan bann oft burd) ein f)erunter = ober
Ijeraustjängenbes ^Bönbdien, einen offenftet)enben ^nopf,
einen unfauberen .fragen Iäd)erlid} gemad)t roerben. Sie
faloppe <^Ieibung unb ein geroiffes 3$ernad)Iä6igen bes
^ufeeren roirb eoentuell bei alteren gerren Eingenommen,
niemals aber gutgeEeifeen.

3>tc ̂ )onb.

UntergieEen ©ie 3Ere gönbe einer rationellen "ipflege,
benn es gibt oiele 9IlenfcEen (unb gerabe unter biefen
finb ©ieientgen auf bereu gReinung ©ie etiuas geben
müffen), roeIcEe 0ie nad) 3Erer ^anb beurteilen, ^d,
beEaupte fogar, bafe bie ̂ anb bes ORenfdjen ber ©piegel
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lichen nur ein Schritt ist. Wichtiger- ales die Frage der
Mode ist aber die der Genauigkeit Es ist nict so
wichtig, daß der Rock oorne zwei Reihen Knöpse hat,
als das; derselbe tadellos rein und nict zersclissen oder
gar zerissen ist. Jhre Kleidung soll innen ebenso tadellos

sein wie außen, seien Sie immer so angezogen, daß Sie

Ihren Noclr (selbst in Damengesellschast) ablegen können.

Es handelt sic manchmal bloß unt einen Scerz, abek

mann kann immer in die Zwangslage geraten, Lettekkxz

tun zu müssen. lPsänderspiele etc.")

Das Weitere ist eigentlich fiir jeden Menscen non

Geschmack selbstverständlic immerhin aber soll ee gesagt

sein. Achten Sie das-; die Absätze Jhrer Schuhe nicht oer-

treten nnd die Sohlen nict zerrissen sind. Ein tadellos

geputzter Schuh ist notwendiger ale ein solcher oon aller-

Ietter Facon Man liann oft durch ein herunter s- oder

heraushängendeg Bändchen, einen offenstehenden Knopf,

einen unsauberen Kragen lächerlich gemacht werden. Die

saloppe Kleidung und ein gewisses Vernachläßigen des

Äußeren wird eoentuell bei älteren Herren hingenommen,

niemals aber gut-geheißen

Die Haud.

Unterziehen Sie Ihre Hände einer rationellen Pflege,

denn es gibt Viele Menscen (und gerade unter diesen

sind Diejenigen aus deren Meinung Sie etroae gehen

.rniissen), welce Sie nach Ihrer Hand beurteilen Jch

behaupte sogar, daß die Hand des Menschen der Spiegel
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lichen nur ein Scritt ist. Wictiger als die Frage derMode ist aber die der Genauigkeit EI ist nict so
wictig, daß der Nocli Vorne zwei Reihen Knöpse hat,
als dasz derselbe tadellos rein und nict zersclissen oder
gar zerissen ist. Jhre Kleidung soll innen ebenso tadellos
sein wie außen, seien Sie immer so angezogen, daß Sie
Ihren Noelt (selbst in Damengesellscast) ablegen können.
Es handelt sic mancmal bloß um einen Scerz, ahgk
nrann kann immer in die Zwangslage geraten, Legtekeg
tun zu müssen. (Pfänderspiele ete.)

Das Weitere ist eigentlich siir jeden Menscen non
Geschmack selbstverständlic, immerhin aber soll es gesagt
sein. Arhten Sie daß die Absäte Jhrer Schuhe nictver-
treten und die Sohlen nicht zerrissen sind. Ein tadellos
geputzte-r Schuh ist notwendiger als ein solcher non aller-
letter Faeon. Man liann ost durch ein herunter - »der
heraushängendeg Bändchen, einen offenstehenden Knopf,
einen unsauberen Kragen lächerlich gemacht werden. Die
saloppe Kleidung und ein gewisses Vernachläszigen des
Äußeren wird enentuell bei älteren Herren hingenommen,
niemals aber gutgeheifzen

Die Hand.

Unterziehen Sie Ihre Hände einer rationellen Pflege,
denn es gibt Viele Menscen (Und gerade unter diesen
sind Diejenigen auf deren Meinung Sie etwas geben

»mijsen), welche Sie nach Jhrer Hand beurteilen Jc
behaupte sogar, daß die Hand des Menscen der Spiegel
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feines Gfiarofeters ift uiib mer fid) nur eimgetmafeen mü
(£!)grognontie befdjäftigt fjat, mirb bte SRidjtigheit meines
9Infpruct)es erkennen, ©te felbft roerben mit einem 5'nenfd)en
roeldjer feuchte, halte, klebrige ̂ änbe bat nur ungern unb
gegroungencrmaken ocrkebren. (Sine fcböne, rooblgeformtc
unb gepflegte ^anb ift bos ficf)erfte Merkmal für einen
guten, ebelbergigen QIlenfcf)en. 2tn ber gorm ber ^onb
können mir roof)I fcftroer etmas ünbern, immerhin aber
an ber Sefdjoffenbeit berfelben. Sas fogenannte Maniküren
ber gingernügel ift, infoferne basfelbe nicht übertrieben
roirb, keinesfalls geichen eines roeiblichen Charakters,
fonbern höchftens eines netten ̂ enfchen, roelcher eben auf
fich hält. 933afd)en ©te ^hie ^önbe gu roteberholten
91lalen bes Sanges unb reimgen^©te noch öfters 31)^®
Fingernägel unb fehen ©ie gu, bafe lehtere nicht gu lang
finb, benn lange Fiagernägel bilben erftens bas iKeferootr
für ben fleh anfammelnben ©chmuh unb gmeitens roerben
biefelben felbft bei befter "Pflege keinen guten Cinbruck
heroorrufen. §nben ©ie rauhe, aufgefprungene .^ünbe,
roelche fich unangenehm anfoffeu, fo behanbeln ©ie bie"
felben mit ©Igcerin ober QUalattine unb trogen ©ie nochts
.^anbfchuhe.

3hrc ^lebe roirb boppelt roirkungsooll fein, roenn
biefelbe oon einer begeichneten ©efte begleitet ift. SBenn
aber in biefem t)te ©anb unfauber unb ungepflegt
ift, ift bie SSirkung fchon oerloren. — ©ie Seroegungen
Fhter §änbe müffen immer in beftimmten ©rengen gc"
halten fein, öüten ©ie fid) oor allgu großen ̂ Beroegungen.

©er gute ©on erforbert es, bafe mon bei SBegrüfeung
niemals einer ©ame guerft bie gonb Shtateicht, fonbern
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seines Charakters ist und wer sic nur einigermaßen mit
Chyrognomie bescäftigt hat, wird die Rictigkeit meines
Anspruces erkennen. Sie selbst werden mit einem Mensc en
welcer feucte, kalte, klebrige Hände hat nur ungern und

gezwungenermaßen oerkehren. Eine schöne, wohlgeformte
und gepflegte Hand ist das sicerste Merkmal für einen
guten, edelherzigen Menscen An der Form der Hand
können wir wohl scwer etwas ändern, immerhin aber
an der Beschaffenheit derselben. Das sogenannte Manikiiren

der Fingernägel ist, insoferne dasselbe nict übertrieben

wird, keinesfalls Zeicen eines weiblicen Charakters,

sondern höcstens eines netten Menscen, welcer eben aus

sic hält. Waschen Sie Ihre Hände zu wiederholten

Malen des Tages und reinigenZSie noc öfters Ihre
Fingernägel und sehen Sie zu, daß lettere nict zu lang
sind, denn lange Fingernägel bilden erstens das Reservoir

fiir den sic ansammelnden Scmut und zweitens werden

dieselben selbst bei bester Pflege keinen guten Eindruck

hervorrufen. Haben Sie rauhe, ausgesprungene Hände,
welce sic unangenehm anfassen, so behandeln Sie die-
selden mit Glycerin oder Malattine und tragen Sie nacts
Handschuhe

Jhre Rede wird doppelt wirkungsooll sein, wenn
dieselbe oon einer bezeichneten Geste begleitet ist. Wenn

aber in diesem Falle die Hand unsauber und ungepflegt
ist, ist die Wirkung scon Verloren. — Die Bewegungen

Ihrer Hände müssen immer in bestimmten Grenzen ge-
halten sein. Häten Sie sic nor allzu großen Bewegungen

Der gute Ton erfordert es, daß man bei Begriißung
niemals einer Dame zuerst die Hand jhinreict sondern
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seines Charakters ist und wer sic nur einigermaßen mit
Chyrognomie bescäftgt hat« wird die Rictigkeit meines
Anspruc es erkennen. Sie selbst werd en mit einem MensVII
welcer feuchte, kalte, klebrige Hände hat nur ungern und
gezwungenermaßen oerkehren. Eine scöne, wohlgefokmte
und gepflegte Hand ist das sicerste Merkmal fiir einen
guten, edelherzigen Menscen An der Form der Hand
können wir wohl schwer etwas ändern, immerhin aber
an der Beschaffenheit derselben. Das sogenannte Manikiiren
der Fingernägel ist, insoferne dasselbe nicht übertrieben
wird, keinesfalls Zeichen eines weiblichen Charakters,

sondern höchstens eines netten Menscen, welcer eben aus

sic hält. Wascen Sie Jhre Hände zu wiederholten
Malen des Tages und reinigenZZSie noc öfters Jt
Fingernägel und sehen Sie zu, daß lettere nict zu lang
sind, denn lange Fingernägel bilden erstens das Reservoir

für den sic einsammelnden Scmut und zweitens werden

dieselben selbst bei bester Pflege keinen guten Eindruck

hervorrufen Haben Sie rauhe, aufgesprungene Hände,
welce sic unangenehm anfassen, so behandeln Sie die-
selden mit Glycerin oder Malattine und tragen Sie nacts
Handscuhe

Jhre Rede wird doppelt H wirkungsooll sein, wenn
« dieselbe Von einer bezeicneten Geste begleitet ist. Wenn

aber in diesem Falle die Hand unsauber und ungepflegt
it, ist die Wirkung scon Verloren. —- Die Bewegungen
Jhrer Hände miissen immer in bestimmten Grenzen ge-
halten sein. Hüten Sie sic Vor allzu großen Bewegungen

Der gute Ton erfordert es, daß man bei Begriißung
niemals einer Dame zuerst die Hand shinreict, sondern



roattet bis Se^tctes öon i^r gefd)tef)L Srücfeen ©ie nie
mals bic $anb iber "iperfon, rocirfje ©ie begrüben in
berber SBeife. ®s gilt bies meijt als ein 3eicf)en bet SRobeit

3>er 95U(fe.

Sas men|djU(^e Sluge tft ber ©piegel ber ©eele. 3^1
brauche oft allein nur bas ?luge eines TOenfd)en ju fetjen,
um genau ju roiffcn, mit roem td) es 5u tun ijabc. ̂ enfdjen
mit unftetem, [blinjclnbem Slictie roerben mir immer ein
geroifees ütlifetrauen einflößen, hingegen ̂ ene, -roelcbe mir
DoII unb ruf)ig ins 2tuge fetjen, gumetft mein oolles 93er-
trauen geniefeen roerben. 9Iiie id), fo urteilen aber oiele
9Ilenfd)en. Segen ©ie bat)er grofees ©eroidjt barauf,
2tuge [fo ^u Itrainieren, ,bafe ber ®inbrudi, ben basfelbe
auf bie ^etfonen ^fjres 93erfeef)re5 ausübt, ein günftiger
fei ®5 ift bies Ieid)ter als es roof)I anfangs ben 9lnfd)ein
i)at. 95or allem f)üten ©ie fid) baoor, fic^ jenen ftarren,
glofeenben SBticfe ?anaugeroöf)nen, mit roelc^em gcroifee
9Henfc^en 3u imponieren glauben. 3)afe geroifee ^eroor-
roölgen ber 9IugäpfeI ift ja eine rcd)t nette (geroaltleiftung,
bie aber ̂ ödjftensjeinem jungen, neu eingerücbten ©olbaten
gu imponieren oermog, mit ber unter Umftönben ein
Set)rer feine ©djüler in^ann t)oIten kann, ober rocld)e
bei ©teffur roilber SSefticn if)te ©djulbigkeit tut, bie
aber im 93ctkct)re mit intelligenten, gebilbeten Qltenfdjen
oollbommen it)te 9ßirkung oerfe^Ien mirb. 30* ̂«9^
einen cntfdjloffenen, ruftigen unb gielberoufeten Stusbruck
gur Sdjau. ©ie können mit ruf)igem Sticke oft gang
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wartet bis Letteres von ihr gescieht Driicken Sie nie-
mals die Hand Hder Person, welce Sie begrüßen in zu
derber Weise. Es gilt dies meist als ein Zeicen der Roheit

Der Blick.

Das mensclice Auge ist der Spiegel der Seele. Ic
brauce oft allein nur das Auge eines Menscen zu sehen,
um genau zu wissen, mit wem ic es zu tun habe. Menscen
mit unstetem, sblinzelndem Blicke werden mir immer ein

gewißes Mißtrauen einflößen, hingegen Jene, welce mir
voll und ruhig ins Auge sehen, zuweist mein volles Ber-

trauen genießen werden. Wie ic, so urteilen aber Viele
Menscen. Legen Sie daher großes Gewict daraus, Jhr

Auge Eso zu Etrainierem ;daß der Eindruck, den dasselbe

aus die Personen Jhres Berkehres ausübt, ein günstiger

sei- Es ist dies leicter als es wohl anfangs den Anscein

hat. Bor allem hüten Sie sc davor, sic jenen starren,
glotenden Blick Eanzugewiihnem mit welcem gewiße

Menscen zu imponieren glauben. Daß gewiße Hervor-

Iviilzen der Aug-Zipfel ist ja eine rect nette Gewaltleistung,

die aber höcstensseinem jungen, neu eingeriickten Soldaten

zu imponieren vermag, mit der unter Umständen ein

Lehrer seine Sciiler inBarm halten kann, oder welce

bei Dressur wilder Bestien ihre Sculdigkeit tut, die

aber im Verkehre mit intelligenten, gebildeten Menscen

vollkommen ihre Wirkung verfehlen wird. Jhr Auge trage
einen entsclossenen, ruhigen und zielbewußten Ausdruck

zur Scau. Sie können mit ruhigem Blicke oft ganz

wartet bis Letteres Von ihr gescieht Drücken Sie nie-
mals die Hand Hder Person, welce Sie begrüßen in zu
derber Weise. Es gilt dies meist alg ein Zeichen der Boheit

Der Blick-

Dag mensclice Auge ist der Spiegel der Seele. Jc
brauce oft allein nur das Auge eines Menscen zu sehen,
um genau zu wissen, mit wem ic es zu tun hab e. Menscen
mit unstetern, sblinzelndem Blicke werden mir immer ein
gewißes Mißtrauen einflößen, hingegen Jene, welce mir
voll und ruhig ins Auge sehen, zumeist mein volles Ber-

trauen genießen werden Wie ic, so urteilen aber viele
Menschen- Legen Sie daher großes Gewict darauf, Jhr
Auge sso zu Etrainierery Hdaß der Eindruck, den dasselbe
auf die Personen Jhres Verkehr-es ausübt, ein günstiger

sei. GS ist dies leicter als es wohl anfangs den Anscein

hat. Bor allem hiiten Sie sic davor, sic jenen starren,
glotenden Blick Zanzugewöhnem mit welcem gewiße
Menscen zu imponieren glauben. Daß gewiße Hervor-
wälzen der Augiipsel ist ja eine rect nette Gewaltleistung,

die aber höcstensjeinem jungen, neu eingeriickten Soldaten

zu imponieren vermag, mit der unter Umständen ein
Lehrer feine Scüler in,Bann halten kann, oder welce
bei Dressur wilder Bestien ihre Sculdigkeit tut, die
aber im Verkehre mit intelligenten, gebildeten Menschen
vollkommen ihre Wirkung verfehlen wird. Jhr Auge trage
einen entsclossenen, ruhigen Und zielbewußten Ausdruck
zur Schau. Sie können mit ruhigem Blicke oft ganz
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anbcre (Srfolgc ergielen, als mit bcm fogenannten ©lodert
ober 0tteren, roas fcf)r oft ben ^usbrudi einer ©eiftes"
geftörtf)eit|jf)erDoräurufen oermag, unb meift läcberfic^ roirfet.

©en)öf)nen 0ie ficf} suerjt einmal baran, burd) längere
3eit ru^ig unb unoerroanbt einen ©egenftanb anäublicfeen
obne mit bem "^tuge gu guchcn ober gu blingeln (roorimter
man bas neroöfe ̂ luf" unb 9licberklappen bes ̂ ugenlibes
oerfte^t). ©s gibt'i)ie3u eine fe^r sroeckentfprectjenbe Übung.
0ie feben ficb bei ooHem ̂ ageslic^i^ märe i)öcf)it un«
groeckmäfeig bie eben gu befd)retbenbe Übung bei Sampcn»'
liebt ober überhaupt bei künftlicbem Sichte butchäuführen)
bequem in einen 0tuhl unb befeftigen 0ie oorher an
einet gegenüberliegenben 223anb 'einen ©egenftanb oon
girba S^alergröfee (beigegeben „^Tabelle für 0ehübungen").
©erfelbe foll fich in gleicher §öhe mit ^hr^iri ^uge be^
finben, bie ©ntfernung oon bemfelben ungefähr gioei ̂ eter
betragen. 0ie blicken biefen ©egenftanb ruhig unb un^
oermanbt an unb kontrollieren fich babei genau, mann
ber gcitpunkt eintritt, bafe bas neroöfe, früher angeführte
klingeln ober ein Sränen bes ^uges beginnt. 0obalb
bies ber gall ift, unterbrechen 0ie bie Übung für einige
OKinuten, um biefelbc crft bann, loenn bas ̂ uge 0011=»
kommen ausgeraftet ift, fortgufcben. 9lnfange mirb
Shnen bies kaum länger als höchftens eine Minute möglich
fein, boch menn 0ie biefc Übungen regelmäßig burch"
führen, roirb es 3h"CTi nicht fchroer faÜcn einen
©egenftanb oöllig rußig unb unoerroanbt burch 10—12
gninuten angufeßen, oßnc bas 9Iugc aucß nur im geringften
gu beroegen. Anfange ftellt ficß bas fcßon oorerroäßnte
unangeneßme 5räncn bes 2lugcs ein. ©s ift bies keines-
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andere Erfolge erzielen, als mit dem sogenannten Glatzen
oder Stieren, mas sehr oft den Ausdruc einer Geistes-
gestörtheitsshervorzurufen vermag, und meist läcerlic wirkt.

Gemöhnen Sie sic zuerst einmal daran, durc längere
Zeit ruhig und unverwandt einen Gegenstand anznbliclien
ohne mit dem Auge zu zucken oder zu blinzeln (n)orunter
man das nervöse Auf- und Niederlrlappen des Augenlides
versteht). Es gibtjhiezu eine sehr zweckentsprecende Übung.
Sie seten sic bei vollem Tageslicte (es Wäre höcst un-
zrveckmäszig die eben zu bescreibende Übung bei Lampen-
lict oder überhaupt bei künstlicem Licte durczuführen)
bequem in einen Stuhl und befestigen Sie vorher an
einer gegenüberliegenden Wand seinen Gegenstand von
zirlra Talergrösze (beigegeben »Tabelle siir Sehiibungen«).
Derselbe soll sic in gleicer Höhe mit Ihrem Auge be-
sinden, die Entfernung von demselben ungefähr zwei Meter
betragen. Sie blicken diesen Gegenstand ruhig und un-
verwandt an und kontrollieren sic dabei genau, wann
der Zeitpunkt eintritt, daß das nervöse, friiher angeführte
Blinzeln oder ein Tränen des Auges beginnt. Sobald
dies der Fall ist« unterbrecen Sie die Übung siir einige
Minuten, um dieselbe erst dann, menn das Auge voll-
kommen ausgerastet ist« fortzuseten Im Anfange wird
Ihnen dies kaum länger als höcstens eine Minute möglic
sein, doc wenn Sie diese Übungen regelmäßig durch-
führen, wird es Jhnen gar nict scwer falen einen
Gegenstand völig ruhig und unverwandt durc 10——12
Minuten anzusehen, ohne das Auge auc nur im geringsten
zu bewegen. Jm Anfange stelt sic das scon vorermähnte
unangenehme Tränen des Auges ein. Es ist dies keines-

andere Erfolge erzielen, als mit dem sogenannten Glaten
oder Stieren, was sehr ost den Ausdruck einer Geistes-
gestörtheitssheroorzurusen vermag, und meist läcerlic wirkt.

Gewöhnen Sie sic zuerst einmal daran, durc längere
Zeit ruhig und unverwandt einen Gegenstand anzubliclien
ohne mit dem Auge zu zucken oder zu blinzeln (worunter
man das neroöfe Auf-—- und Niederklappen des Augenlides
oersteht). Es gibtjhiezu eine sehr zweckentsprecende Übung.
Sie seten sic bei vollem Tages-licte (es wäre höcst un-
zweckmäßig die eben zu befcreibende Übung bei Lampen-
lict oder überhaupt bei künstliceni Licte durczuführen)
bequem in einen Stuhl und befestigen Sie Vorher an
einer gegenüberliegenden Wand seinen Gegenstand non
zirka Talergröße (beigegeben »Tabelle für Sehübungen«).
Derselbe soll sic in gleicer Höhe mit Jhrem Auge be-
finden, die Entfernung Von demselben ungefähr zwei Meter
betragen. Sie blicken diesen Gegenstand ruhig und uns-
verwandt an und kontrollieren sic dabei genau, wann
der Zeitpunkt eintritt, daß das neroöse, früher angeführte
Blinzeln oder ein Tränen des Auges beginnt. Sobald
dies der Fall ist, unterbrecen Sie die Übung für einige
Minuten, um dieselbe erst dann, wenn das Auge voll-
kommen ausgerastet ift, fortzuseten Jm Anfange wird
Jhnen dies kaum länger als höcstens eine Minute möglic
sein, doc wenn Sie diese Übungen regelmäßig durc-
führen, wird es Jhnen gar nict scwer falen einen
Gegenstand völig ruhig und unverwandt durc 10——12
Minuten anzusehen, ohne das Auge auc nur im geringsten
zu bewegen. Jm Anfange stelt sic das scon Vorerwähnte
unangenehme Tränen des Auges ein. Es ist dies keines-



falls fcf)äblicf) ober bas ?tuge fd)n)äd)eitb, boc^ Tuerben
<Sic gut baran tun, foIcf)C5 burd) 5Iugenbäber ju öcrf)mbern,
roclc^e nebftbci forooljl bie 0et)kraft ^uges roie aud)
ben rut)igen, klaren 9Iusbruck besfelben ungemein förbern.

5Iugenbäber füf)te man in folgenber SBeife burd):
0ie nef)men eine grofee, giemlid) tiefe 933afd)fcbüffel, Tne(d)e
©ie äiemlid) t)oc^ mit klarem 2Bafi*er füllen müffen. 5)ie
Temperatur bes SBaffers foll nidjt roeniger als 16—17° R
betragen. Tann taud)en ©ie gunjes ©e|id)t bei
l)alten bes Sterns in bie ©d)üffel ein unb öffnen bie
^ugen unter 933affer, laffen biefelben einige ©ckunben
offen um fie aisbann gu fdjiiefeen, neuerlid) gu öffnen unb
abermals gu fd)Iiefeen. ©obalb 3I)nen bas ®inI)Qlten bes
SItems ©d)n)ietigkeiten bereitet, giefjen ©ie ben ̂ opf ous
bem 3Baffcc unb unterbredjen bie Übung, ̂ d) b^^be biefes
QSerfabren fomobl bei mir, mie aud) bei meinen ©djütern
mit bem allergröfeten (Erfolge angeroenbct. "DUenfcljen, n)eld)c
ftüf)er keine 5 ©enunben rubig gu feben oermocbten, waren
nacbSmenigen Tagen im ©tonbe, minutenlang einen (Segen-
ftanb |gu jftjieren. komme auf bas Kapitel „?Iuge"
im ̂ Inbange biefes ©ücbleins nocb einmal gu fprecben,
bocb Nub itn Dorgreifenb Ifcbon jefet einiges erwöbnen;
roas bie ©eroalt 3bi^«s Blickes ungemein gu erböb^a i"
ber £agc ift.

©ie b^ken bie eben angeführten ©ebübungen b. b*
bas filieren bes an ber 2ßanb befeftigten ©egenftanbes
burd) mehrere Togc biaburcb ausgeführt unb finb nun'»
mehr in ber Sage, ben ©egenftanb burcb 5—8 "ilRinuten
unoenoanbt rubig anblicken gu können, ©eben ©ie nun
um einen ©cbritt roeiter. 9tebmen ©ie ein ©tückeben
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fals scädlic oder das Auge scwäcend, doc werden
Sie gut daran tun, solces durc Augenbiider zu verhindern,
welce nebftbei sowohl die Sehkraft Jhres Auges wie auc
den ruhigen, klaren Ausdruck desselben ungemein fördern.

Augenbiider führe man in folgender Weise durc:

Sie nehmen eine große, ziemlic tiefe Wascfciisfel, welche

Sie ziemlic hoc mit klarem Wasser füllen müssen. Die
Temperatur des Wassers soll nict weniger als 16——170 R
betragen. Dann taucen Sie Ihr ganzes Gesict bei An-
halten des Atems in die Scüssel ein und öffnen die
Augen unter Wasser, lassen dieselben einige Sekunden

offen um sie alsdann zu scließen, neuerlich zu öffnen und

abermals zu scließen Sobald Jhnen das Einhalten des

Atems Scwierigkeiten bereitet, ziehen Sie den Kopf UUI
dem Wasser und unterbrecen die Übung. Jc habe dieses

Verfahren sowohl bei mir, wie auc bei meinen Scülern

mit dem allergrößten Erfolge angewendet. Menscen, welche
früher keine 5 Senunden ruhig zu sehen vermocten, waren

nac-wenigen Tagen im Stande, minutenlang einen Gegen-

stand Izu sfixieren Jc komme auf das Kapitel »Auge«

im Anhange dieses Bücleins noc einmal zu sprecen,

doc Ernukz Im vorgreifend sscon jett einiges erwähnen,

was die Gewalt Jhres Blickes ungemein zu erhöhen in

der Lage ist.
Sie haben die eben angeführten Sehübungen d. h.

das Fixieren des an der Wand befestigten Gegenstandes
durc mehrere Tage hindurc ausgeführt und sind nun-

mehr in der Lage, den Gegenstand durch 5—8 Minuten

unverwandt ruhig anblicken zu können. Gehen Sie nun

um einen Scritt weiter. Nehmen Sie ein Stückcen

fals scädlic oder das Auge fcwäcend, doch werden
Sie gut daran tun, solces durch Augenbäder zu verhindern,
welce nebstbei sowohl die Sehkraft Jhres Auges wie auch
den ruhigen, klaren Ausdruck desselben ungemein fördern.

Augenbäder führe man in folgender Weise durc:
Sie nehmen eine große, ziemlic tiefe WaschsciisseL welce
Sie ziemlic hoc mit klarem Wasser füllen müssen. Die
Temperatur des Wassers soll nict weniger als 16—170 R
betragen. Dann taucen Sie Ihr ganzes Gesict bei An-
halten des Atems in die Scüssel ein und öffnen die
Augen unter Wasser, lassen dieselben einige Sekunden

offen um sie alsdann zu scließen, neuerlich zu öffnen und

abermals zu scließen. Sobald Jhnen das Einhalten des
Atems Scwierigkeiten bereitet, ziehen Sie den Kopf UUS
dem Wasser und unterbrecen die Übung. Jch habe dieses

Verfahren sowohl bei mir, wie auch bei meinen Scülern
mit dem allergrößten Erfolge angewendet. Menscen, w elce
früher keine 5 Senunden ruhig zu sehen vermocten, waren

nacswenigen Tagen im Stande, minutenlang einen Gegen-

stand Izu sfixieren. Ic komme auf das Kapitel »Auge«
im Anhange dieses Bücleins noc einmal zu sprecen,
doch smukz rcn vorgreifend jfcon jett einiges erwähnen,
was die Gewalt Jhres Blickes ungemein zu erhöhen in

der Lage ist.
Sie haben die eben angeführten Sehübungen d. h.

das Fixieren des an der Wand befestigten Gegenstandes

durc mehrere Tage hindurc ausgeführt und sind nun-

mehr in der Lage, den Gegenstand durch 5——-8 Minuten

unverwandt ruhig anblicken zu können. Gehen Sie nun
um einen Scritt weiter. Nehmen Sie ein Stückcen



fd)raoräe5, englifdjes "ipflafter unb fc^neibeu 0ie aus bem-
jelbert mit einer ©djeere ein roingig kleines ̂ reugt^en oon
^öd)jten5 2 mm S)urci)mcffer. Sasfelbe bieben 6ie an i^re
9iafenrourgel b. i jene ©teile bes 9iafenrücfeens, n)cld)e
fid) in ber£inie bcr beiben ̂ ugenpupillen befinbet. 0e^en
0ie ftd) auf einen 'iHleter Entfernung öor einen 0piegel
unb [eben 0ie 0piegelbilbe fcbarf in bie klugen.

Empfinben roirb biebei ein DoIIbommen gleichgültiges
fein. 9iacb einer Minute ungefähr bongentrieren 0ie gang
plöblid) unb unoermittelt ben ®Iicb beiben ̂ ugen
auf bas kleine ̂ reugdjen an Stafenrourgel, roeld)es
0ie ja im 0piegelbilbe genau erkennen muffen unb 0ic
TOcrben bie ^Bemerkung machen, bah 3^)^ eigener ®Iicfc
0ie gu oerroirren beginnt unb groar lebteres in umfo
höherem "QKahe, je länger unb fchärfer 0ie bas kleine
Äreugchen fijieren.

®tc okkulte £ehre nennt bas eben ©efagte ben fo-
genannten „magnetifchen ®Iick" unb es fteht aufeet
^rage, bafe bie SBirkung besfelben eine gang aufeer-*
orbentliche ift. ©eroöhnen 0ie fich nun baran, bei allen
^enfchen benen 0ie begegnen, benen 0ie gufällig im Eofe
ober Sieftaurant gegenüber fiöen ober mit roelchen 0ie oer-'
kehren, fobalb 0ie 9Iuge auf biefelben richten, ben
SBIick eben auf bie Ütafenrourgel gu kongentrieren. ®iefe
Übung ift abermals eine kleine Klippe, ein "tprüfftein für
3ht ̂^aktgefühl. §üten 0ie fich baher oor Xlngegogenheitl
0ie felbft roerben fich geroife fchon bes öfteren über Seute
entrüftet haben, roelche 3f)uen baburch unongenehut auf^»
gefallen finb, bafe ©ie oon benfelbcn unoerroanbt fifiert,
ober fagen mir angcftarrt mürben. Segehen ©ie alfo nicht
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schwarzes, englisces Pslaster und scneiden Sie aus dem-
selben mit einer Sceere ein winzig kleines Kreuzcen non
höcstens 2 nun Durcmesser. Dasselbe kleben Sie an ihre
Naseuwurzel d. i. jene Stelle des Nasenrückens, welche
sic in der Linie der beiden Augenpupillen befindet. Seten

Sie sic auf einen Meter Entfernung oor einen Spiegel

und sehen Sie Ihrem Spiegelbilde scarf in die Augen.
Ihr Empfinden wird hiebei ein Vollkommen gleicgültiges
sein. Nach einer Minute ungefähr konzentrieren Sie ganz
plötlic und unvermittelt den Blick Ihrer beiden Augen
auf das kleine Kreuzcen an Ihrer NasenwurzeL welces
Sie ja im Spiegelbilde genau erkennen müssen und Sie
werden die Bemerkung macen, daß Ihr eigener Blick

Sie zu verwirren beginnt und zwar letteres in umso

höherem Maße, je länger und scärfer Sie das kleine
Kreuzcen fixieren.

Die okkulte Lehre nennt das eben Gesagte den so-
genannten »magnetiscen Blick« und es steht außer

Frage, daß die Wirkung desselben eine ganz außer-

ordentlice ist. Gewöhnen Sie sic nun daran, bei allen
Menscen denen Sie begegnen, denen Sie zufällig im Case

oder Nestaurant gegenüber siten oder mit welcen Sie ver-
kehren, sobald Sie Ihr Auge aus dieselben ricten, den

Blick eben aus die Nasenwurzel zu konzentrieren Diese
Übung ift abermals eine kleine Klippe, ein Prüfstein für
Ihr TaktgesühL Hüten Sie sic daher oor Ungezogenheitl

Sie selbst werden sic gewiß schon des öfteren über Leute
entrüstet haben, welce Ihnen dadurc unangenehm aus-
gesallen sind, daß Sie oon denselben unoerwandt fixiert,
oder sagen wir angestarrt wurden. Begehen Sie also nict

schwarzes, englisces Pflaster und scneiden Sie aus dem-
selben mit einer Sceere ein winzig kleines Kreuzcen oon
höcstens 2 mm Durcmesser. Dasselbe kleben Sie an ihre
Nasenwurzel d. i. jene Stelle des Nasenriickens, welce
sic in der Linie der beiden Augenpupillen befindet. Seten
Sie sic auf einen Meter Entfernung Vor einen Spiegel
und sehen Sie Ihrem Spiegelbilde scharf in die Augen-
Ihr Empfinden wird hiebei ein Vollkommen gleichgültiges
sein. Nac einer Minute ungefähr konzentrieren Sie ganz
plötlic und unvermittelt den Blick Ihrer beiden Augen
aus das kleine Kreuzchen an Ihrer Nasenwurzel, welces
Sie ja im Spiegelbilde genau erkennen müssen und Sie
werden die Bemerkung macen, daß Ihr eigener Blick
Sie zu oerwirren beginnt und zwar letteres in umso
höherem Maße, je länger und scärfer Sie das kleine
Kreuzcen fixieren.

Die okkulte Lehre nennt das eben Gesagte den so-
genannten ,,magnetischen Blick« und es steht außer
Frage, daß die Wirkung desselben eine ganz außer-
ordentlice ist. Gewöhnen Sie sic nun daran, bei allen
Menscen denen Sie begegnen, denen Sie zufällig im Cafe
oder Restaurant gegenüber siten oder mit welchen Sie ver-
kehren, sobald Sie Ihr Auge auf dieselben ricten, den
Blick eben auf die Nasenwurzel zu konzentrieren Diese
Übung ist abermals eine kleine Klippe, ein Prüfstein fiir
Ihr TaktgesiihL Hüten Sie sich daher oor Ungezogenheitl
Sie selbst werden sic gewiß scon des öfteren iiber Leute
entrüstet haben, welce Ihnen dadurc unangenehm aus-
gefallen sind, daß Sie non denselben unverwandt fixiert,
oder sagen wir angeftarrt wurden. Begsehen Sie also nict



bie gleiche Ungegogenfieit! Norbert 0ie irgenb jemanb
burd) feinen Slicfe Ijetans, fo f)alten 0ie rufjig 0tanb
unb erroibern 0{e benfelben in jener ^ßeife, rote icf) es
3f)nen angeführt t^abe. 0eien 0te in biefem ^alle aber
niemals derjenige, roelcf)cr nacf)9ibt. 0s roäre bies
gleid)bebeutenb mit einer 9]ieberlage. Semen 0ie nun
aud) roeitert)in 3^)^ ^"9^ groecfeenlfprec^enber Sßeife
gu gebrauchen, unterftüfeen 0ie 3^ebe burth ein leb^-
haftes 0piel ber Stugen. Unterbreiten 0ie irgenb jemonb
ein ̂ Intiegen ober eine SBitte, roerben 0ie klug baran tun,
roenn 0ie aud) h^er bas 233ort burd) ben 33Iich unter«
ftühen. ©elingt es erft einmal, bie *i}3erfon roeld)er
0ie 50itte unterbreiten, burd) ben ®Iidi ?tuges
gu oerroirren unb gu beeinflußen, fo können 0ie fd)on
auf eine ©rfüflung Anliegens rechnen. ®ebenken
0ie immer, bafe ^uge eine 9Ilad)t inneroof)nf,
roeld)e aus bem h^roorbringt unb fid) burd)
bas 2tuge kunb tut. ^Ile grofeen Männer, roeld)c über
bie 0d)ickfaIe ihrer Seitgenoffen entfd)ieben, hatten bas
klare beherrfchenbe ?tuge. 33crnachlähigen 0ie 3hi^ Stuge
nidjt, fonbern trainieren 0te es in ber oorerroöhnten 3Beife
unb ftellen 0te es in 3^)1^ ©ienfte.

SBohrenb ber ̂ ugenübungen b. h- in ber erfteu 3eit,
roo 0ie noch ben an bie SDanb gehefteten ©egenftanb
ftjieren, ift es oon großem 33orteiIe, roenn 0ie [ich oor«
pfteden uermögen, bafe fid) an ©feite bes ©egenftonbes
eine i)3erfon bcfinfaet, roelcher 0ie 3f)r£ ©ebanken burd)
bos 5iuge ausbrücfeen roollen.

9Benn 0ie längere hinburd) mit einet 'iperfon
fpred)cn, ift es roohl angezeigt, ab unb ^u bei 0ette gu
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die gleice Ungezogenheitl Fordert Sie irgend jemand
durch seinen Blick heraus, so halten Sie ruhig Stand
und erwidern Sie denselben in jener Weise, wie ich es
Ihnen angeführt habe. Seien Sie in diesem Falle aber
niemals Derjenige, welcer nachgibt. Es wär-»- dies
gleicbedeutend nrit einer Niederlage Leruen Sie nun
auc weiterhin Ihr Auge in zweckentsprechender Weise
zu gebraucen, unterstüten Sie Ihre Rede durc ein leb-
haftes Spiel der Augen. Unterbreiten Sie irgend jemand
ein Anliegen oder eine Bitte, werden Sie klug daran tun,
wenn Sie auc hier das Wort durch den Blick unter-
stüten. Gelingt es Jhnen erst einmal, die Person welcher
Sie Jhre Bitte unterbreiten, durc den Blick Jhres Auges
zu oerwirren und zu beeinflußen, so können Sie schon
aus eine Erfüllung Jhres Anliegens rechnen. Bedenken
Sie immer, daß Ihrem Auge eine Mact inneroohnt,
welce aus denr Innersten hervorbringt nnd sich durch
das Auge kund tut. Alle großen Männer, welche iiber
die Scicksale ihrer Zeitgenossen entscieden, hatten das
klare beherrscende Auge. Vernachläßigen Sie Jhr Auge
nict, sondern trainieren Sie es in der oorerwiihnten Weise
und stellen Sie es in Jhre Dienste.

Während der Augeniibungen d. h. in der ersten Zeit,
wo Sie noch den an die Wand gehefteten Gegenstand
fixieren, ist es von großem Vorteile, wenn Sie sich nor-
zustellen vermögen, daß sic an Stelle des Gegenstandes
eine Person befindet, welcher Sie Ihre Gedanken durc
das Auge ausdrücken wollen-

Wenn Sie längere Zeit hindurch rnit einer Person
sprechen, ist es wohl angezeigt, ab nnd zu bei Seite zu
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die gleice Ungezogenheitl Fordert Sie irgend jemand
durc seinen Blick heraus, so halten Sie ruhig Stand
und erwidern Sie denselben in jener Weise, wie ic es
Ihnen angeführt habe. Seien Sie in diesem Falle aber
niemals Derjenige, welcer nacgibt. Es wäre dies-
gleicbedeutend ntit einer Niederlage Lernen Sie nun
auch weiterhin Ihr Auge in zweckentsprecender Weise
zu gebraucen, unterstüten Sie Ihre Rede durch ein leb-
haftes Spiel der Augen. Unterbreiten Sie irgend jemand
ein Anliegen oder eine Bitte, werden Sie klug daran tun,
wenn Sie auc hier das Wort durc den Blick unter-
stüten. Gelingt es Ihnen erst einmal, die Person welcher
Sie Ihre Bitte unterbreiten, durc den Blick Ihres Auges
zu oerwirren und zu beeinflußen, so können Sie scon
auf eine, Erfüllung Ihres Anliegens recnen. Bedenken
Sie immer, daß Ihrem Auge eine Mact innewohnt,
welce aus dein Innersten hervorbringt und sic durc
das Auge kund tut. Alle großen Männer, welce über
die Scicksale ihrer Zeitgenossen entscieden, hatten das
klare beherrscende Auge. Vernachliißigen Sie Jhr Auge
nict, sondern trainieren Sie es in der oorerwiihnten Weise
und stellen Sie es in Ihre Dienste-·

Während der Augeniibungen d. h. in der ersten Beit,
wo Sie noc den an die Wand gehefteten Gegenstand
fixieren, ist es Von großem Vorteile, wenn Sie sic nor-
zustellen Vermögen, daß sic an Stelle des Gegenstandes
eine Person befindet, welcer Sie Ihre Gedanken durc
das Auge ausdrücten wollen.

Wenn Sie längere Zeit hindurc Init einer Person
sprecen, ist es wohl angezeigt, ab und zu bei Seite zu
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fe^en, niemals aber ben ®Iicb ju jenken. 2I5cnn 0ie bie
SKebe führen, lajfen 0ie 3f)r 2Iuge auf 3t)rem ©egeniiber
ruE)en, bcfonbers bann, roenn 0ie Stjren ^Korten er^Di)te
aßirkimg ocdeiijen roollen. ©pridjt^br gegenüber, richten
0ie 3bi^en 93Iick erft bann fdjarf auf ü)n, menn feine
5Rebe eine 233enbung annimmt, roeld)e ilnangenef)mes
gu bringen brof)t. 0ie raerben bas Sefetere i)ieburcf) ent"
roeber oollkommen Derf)inbcrn, ober rocnigftens mUbern.

©ic Spraye.

(£5 märe gefcb^riacklos unb f)öcf)ft überflüffig, rocnn
id) bie ®efcf)icbte bes guten alten 5)emoftf)encs roieber-
geben roollte. ^cf) glaube, bafe biefelbe roof)! nod) klar
in bcr (Erinnerung jebes Singeinen beftef)t.

Ss gibt ^enfd)en, fpegiell Männer, roeld)e ber
Olleinung finb, bafe man feinen Sinflufe umfo leidjter aus»^
guüben oermag, je mel)r man lärmt unb tobt. 5)iefe 5^I)eorie
mag, roie fdjon einmal erroäfjnt, bei ber Qlbridjtung junger
©olbaten gang gut am "i^Iafee fein, Derfef)It aber fonft
überall il)ren Broecfe, fd)on in ber ̂ nberftube. ̂ d) kenne
SItern, roeld)e mit iljren ̂ inbern immer nur in I)eTrfd)em
bem, befeblenbem ^one oerkefjren. ©er erfte Srfolg mar
ein Sinfd)iid)tern bes jungen aüenfd)enkinbes, fpöter aber,
menn es gur Sinfid)t kommt, bafe folcberlei ©timmübungen
ber Sltern im eigentlid) keinen pl)gfifd)en ©c^merg gugu»
fügen oermögen, beluftigt es fid) ^öc^ftens barüber.
ben meiften pHen ift ber Sroeck aber gänglid) oerfefjlt.
9tid)t in ber ^raft, fonbern im ̂ usbrucke ber ©timme
liegt ber Srfolg. ̂ enfdjen, meiere mit einem ©pradjfefiler
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sehen, niemals aber den Blick zu senken. Wenn Sie die

Rede führen, lassen Sie Ihr Auge auf Ihrem Gegenüber
ruhen, besonders dann, wenn Sie Ihren Worten erhöhte-
Wirliung oerleihen wollen. Sprict Ihr Gegenüber, ricten

Sie Ihren Blick erst dann scharf auf ihn, wenn seine

Rede eine Wendung annimmt, welce Ihnen Unangenehmeg

zu bringen droht. Sie werden das Lettere hiedurch ent-

weder vollkommen oerhindern, oder wenigstens mildern-

Die Sprache.

Es wäre geschmacklos und höchst überflüssig, wenn
ich die Gescichte des guten alten Demostheneg wieder--
geben wollte. Ic glaube, daß dieselbe wohl noch klar
in der Erinnerung jedes Einzelnen besteht.

Es gibt Menschen, speziell Männer, welce der
Meinung sind, daß man seinen Einfluß umso leicter aug-
zniiben Vermag, je mehr man lärmt und tobt. Diese Theorie
mag, wie schon einmal erwähnt, bei der Abrictung junger
Soldaten ganz gut am Plate sein, Verfehlt aber sonst
überall ihren Zweck, scon in der Kinderstube. Ich kenne-
Eltern, welche mit ihren Kindern immer nur in herrscen-
dem, befehlendem Tone oerkehren. Der erste Erfolg war
ein Einsciictern des jungen Menscenkinde5, später aber,
wenn es zur Einsicht kommt, daß solcerlei Stimmiibungen
der Eltern im eigentlic keinen physiscen Schmerz zuzu-
siigen Vermögen, belustigt eS sic höchstens darüber. In
den meisten Fällen ist der Zweck aber gänzlic verfehlt.
Nict in der Kraft, sondern im Ausdrucke der Stimme
liegt der Erfolg. Menschen, welce mit einem Spracsehler

sehen, niemals aber den Blick zu senken. Wenn Sie die-
Nede führen, lassen Sie Jhr Auge aus Ihrem Gegenüber
ruhen, besonders dann, wenn Sie Jhren Worten erhöhte
Wirkung oerleihen wollen· Sprict Jhr Gegenüber, ricten
Sie Jhren Blick erst dann scarf auf ihn, wenn seine

Rede eine Wendung annimmt, welce Ihnen Unangenehmes
zu bringen droht. Sie werden das Lettere hiedurc ent-
weder Vollkommen verhindern, oder wenigstens mildern.

Die Sprace.

Es wäre gescmacklos und höcst überflüssig, wenn
ic die Gescicte des guten alten Demosthenes wieder--
geben wollte. --Jc glaube daß dieselbe wohl noc klar
in der Erinnerung jedes Einzelnen besteht.

Es gibt Menscen, speziell Männer, welce der
Meinung sind, daß man seinen Einfluß umso leicter aus-
zuüben Vermag, je mehr man lärmt und tobt. Diese Theorie
mag, wie scon einmal erwähnt, bei der Abrictung junger
Soldaten ganz gut am Plate sein, verfehlt aber sonst
überall ihren Zweck, scon in der Kinderstube. Jc kenne
Eltern, welce mit ihren Kindern immer nur in herrschen-
dem, befehlendem Tone Ver-kehren. Der erste Erfolg war
ein Einsciictern des jungen Menscenkinder-, später aber,
wenn es zur Einsict kommt, daß solcerlei Stimmiibungen
der Eltern im eigentlic keinen physiscen Scmerz zuzu-
fügen oermögen, belustigt es sic höcstens darüber-. Jn
den meisten Fällen ist der Zweck aber gänzlic oerfehlt.
Nict in der Kraft, sondern im Aue-dructe der Stimme
liegt der Erfolg. Menscen, welce mit einem Spracfehler
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behaftet [inb ober gar ftoUern, können noc^ [o laut
fpred)en, fie iperben burc^ % ©c^reien niemals jenen
groecfe erreidjen, roelc^ien fie anftreben. hingegen raerben
jene iHtenfcf)en, roetcfje itjre ©pradje unb ©timme einer
©d)ulung unterzogen tjaben, fpeziell ©ct)aufpieler unb
Sortragskünftler, audj bann auf bie gubörerfcfjaft ein-»
äuroirken oermÖgen, roenn fie in oöllig ruhiger unb ge^»
mä^igter SDeife ju berfelben fprecf)en. ̂ lor unb entfdjieben,
fei ber ^lusbrncfe bes Siuges, klar beutlirf) unb entfdjieben,
fei bie ©pracfje.

Überlegen @ie jebes 333ort roelcbes 6ie fpreci)cn,
benn unüberlegte Sfteben finb feiten ein geicfjen oon ©eift.
©elbft bas ©djraeigen ruft einen günftigeren ©inbrud
beroor als bas unfinnige, gufammenbanglofe ©precben.

©OS alte ©pricbroort „©cbroeigen ift ©olb" bat aud)
nicbt unter allen ümftänben feine SKicbtigkeit, benn ber
fogenannte „grofee ©cbroeiger" unferer mobernen geit,
mirb ficb gefeUftbaftlicb tüobl kaum jemals befonberer
SBeiiebtbeit erfreuen, immerhin ftebt er aber auf einer
-böberen ©tufe als ber ©cbroöber.

beachten 6ie genaueftens 3b« 9^ebe unb faebenken
6ie immer, roas ©ie erft oor einigen Oüinuten gefprocben
baben unb loiberfprecben ©ie ficb atcbt etroa felbft

933as bie ^usbrucksroeife 3brer ©pracbe anbelangt,
berückficbtigcn ©ie immer bos gu ©agenbe. 933enn ©ie
einen ®efebf an einen Hntergebenen erteilen, kann 3bre

. ©timme roobl leicbt erhoben fein, ebenfo bonn, roenn ©ie
äu, einer größeren Subörcrfcbaft fprecben. ®ocb bömpfen
©ie biefelbe b«ab, roenn ©ie blofe leicbte ^onoerfation
jübten. ©cicn ©ie aber aucb bt« klar unb beutlicb-
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behaftet sind oder gar stottern, können noc so laut
" sprecen, sie werden durc ihr Screien niemals jenen

Zwece erreicen, welcen sie anstreben. Hingegen werden
jene Menscen, welce ihre Sprace nnd Stimme einer
Sculung unterzogen haben, speziell Scanspieler nnd
Vortragsltiinstley auc dann auf die Ziihörerscaft ein-
zuwirken Vermögen, wenn sie in oöllig ruhiger und ge-
mäßigter Weise zu derselben sprecen. Klar und entscieden,
sei der Ausdruck des Auges, klar deutlic nnd entscieden,
sei die Sprace.

Überlegen Sie jedes Wort welches Sie sprecen,
denn uniiberlegte Reden sind selten ein Zeicen Von Geist-
Selbst das Scweigen ruft einen günstigeren Eindruck
hervor als das unsinnige, zusammenhanglose Sprecen.

Das alte Spricwort .,Scweigen ist Gold« hat auc
nict unter allen Umständen seine Rictigkeit, denn der
sogenannte »große Scweiger« unserer modernen Zeit,
wird sic gesellscaftlic wohl kaum jemals besonderer
Beliebtheit erfreuen. Immerhin steht er aber auf einer
höheren Stufe als der Schwäher

. Beacten Sie genauestens Ihre Rede und bedenken
Sie immer, was Sie erst vor einigen Niinuten gesprocen
haben und widersprecen Sie sic nict etwa selbst.

Was die Ausdrucksweife Ihrer Sprace anbelangt,
beriicksictigen Sie immer das zu Sagende. Wenn Sie
einen Befehl an einen Untergebenen erteilen, kann Ihre

. Stimme wohl leict erhoben sein, ebenso dann, wenn Sie
zueiner größeren Buhörerscaft sprecen. Doch dämpsen
Sie dieselbe herab, wenn Sie bloß leicte Konoersation
führen. Seien Sie aber auc hier klar und deutlic. Es

--
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behaftet sind oder gar stottern, können noc so laut
" sprecen, sie werden durc ihr Screien niemals jenen

Zweck erreicen, welcen sie anftreben. Hingegen werden
jene Menscen, welce ihre Sprache und Stimme einer
Sculung unterzogen haben, speziell Scanspieler und
Vortragskünstler, auc dann auf die Ztihörerscaft ein-
zuwirken vermögen, wenn sie in oöllig ruhiger und ge-
mäßigter Weise zu derselben sprechen. Klar und entscieden,
sei der Ausdruck des Auges, klar deutlic und entscieden,
sei die Sprace.

Überlegen Sie jedes Wort welces Sie sprecen,
denn uniiberlegte Reden sind selten ein Zeicen non Geist.
Selbst das Scweigen ruft einen giinstigeren Eindruck
hervor als daS unsinnige, zusammenhanglose Sprecen-

Das alte Spricwort »Scweigen ist Gold« hat auc
nict unter allen Umständen seine Rictigkeit, denn der
sogenannte »große Scweiger« unserer modernen Zeit,
wird sic gesellscaftlic wohl kaum jemals besonderer
Beliebtheit erfreuen. Immerhin steht er aber aus einer
höheren Stufe als der Scwäher

Beacten Sie genauestenS Jhre Rede und bedenken

Sie immer, was Sie erst vor einigen Niinuten gesprocen

haben und widersprecen Sie sic nict etwa selbst.
Was die Augdruckgweise Jhrer Sprace anbelangt,

berücksictgen Sie immer das zu Sagende. Wenn Sie
einen Befehl an einen Untergebenen erteilen, kann Jhre

. Stimme wohl leict erhoben sein, ebenso dann, wenn Sie

zueiner größeren Zuhörerscaft sprecen. Doc dämpfen

Sie dieselbe herab, wenn Sie bloß leicte Konoersation

führen Seien Sie aber auc hier klar und deutlic. Es



gilt in gerotfi'en Greifen als ungemein Dornef)m, roenn
man kaum nerncf)mbar flüftert; folc^es ift Unfinn. ̂enfc^cn
mit berartigen ?tnfci)auungen erteile id) ben guten 5Rat,
fict) bie fogenannte 3laubftummenfprad)e an3ugeroöf)nen,
benn mit biejer können 6ie fid) tDenigftcns nerftönbigen.
3Bii fabelt unfecc Stimme bagu, um uns gegenfeitig oer"
jtänbigen ju können, aber md)t um 5RätfeI aufzugeben,
gtllerbings bürfen Sie audj nid)t in gjtreme nerfaHen
unb allzu beutlid] roerben, inbem Sie fd)reien.

©d)ulen Sie Spradjc unb bemütjen Sie fidj,
Stimme einen roof)Itucnbeu ^lang gu oerleiken.

S)ie klangoolle Stimme birgt einen ^ö^ker in fid), bem
fid) bie Umgebung fc^roer gu entgieben uermag. (£5 gibt
9Kenf(ben, bie man Stunben unb ftunbenlong fprec^en
boren könnte unb anbere roieber, beren fclbft teife ge-
fprocbenen 2Borte einem burcb OHark unb 33ein geben,
brachten Sie, bafe man Sie unter bie ©rfteren einreibt 1
®en SBoblklaug bcr Stimme können Sie burcb öieles,
lautes Sefen ficb red)t gut oucb in reiferen fahren nocb
aneignen, ©eroöbnen Sie fidj autb an bas fogenannte
überlegte Spreeben, befonbers bann, roenn es ficb unt
bas ©eantroorteu einer ^rage bönbelt. 35ermeiben Sie
aucb überflüffige ^rembroortel —

3cb könnte 3b"en fo nod} oiele taufenbe oon Singel-
beiten aufgäblen, rocicbe für 3br erfolgreiches 5luftreten
Don grofeem Vorteile fein roürben, bod) müfete folcbes
auf Höften roeiterer, nod) gu bebanbelnber Kapitel gefd)eben.

Sas ̂ lerroicbtigfte l)abi td) ̂ bnen gefagt unb es
ift nunmebr Sacbe jebes Singeinen, eucntuell oorbanbene
gebier unb Hntugenben abguftreifen unb folcbe Sigen-
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gilt in gewissen Kreisen als 1nrgen1einoornehm, wenn
man kaum oernehmb ar flüstert; solches ist Unsinn. Menschen

mit derartigen Anscauungen erteile ic den guten Rat,
sic die sogenannte Taubstummensprace anzugewöhnen,

denn mit dieser können Sie sic wenigstens Verständigen

Wir haben unsere Stimme dazu, um uns gegenseitig net-

ständigen zu können, aber nict um Rätsel auszugeben.

Allerdings dürfen Sie auc nict in Extreme oersallen

und allzu deutlich werden, indem Sie screien-

Sculen Sie Ihre Sprace und bemühen Sie sic,
Jhrer Stimme einen wohltuend-en Klang zu verleihen.

Die klangoolle Stimme birgt einen Zauber in sic, dem »
sic die Umgebung schwer zu entziehen Vermag. Es gibt
Menscen« die man Stunden und stundenlang sprecen
hören könnte und andere wieder, deren selbst leise ge-
sprochenen Worte einem durc Mark und Bein gehen-
Tracten Sie, daß man Sie unter die Ersteren einreihtl
Den Wohllilang der Stimme können Sie durc vieles,
lautes Lesen sic rect gut auc in reiseren Jahren noch
aneignen. Gewöhnen Sie sic auc an das sogenannte
überlegte Sprecen, besonders dann, wenn es sic um
das Beantworten einer Frage handelt. Vermeiden Sie
auc überflüssige Fretndwortel —-

Jc könnte Jhnen so noc Viele tausende non Einzel-
heiten aufziihlen, welce sür Ihr erfolgreices Auftreten
non großem Vorteile sein würden, doc müßte solces
aus Kosten weiterer, noc zu behandelnder Kapitel gescehen.

Das Allerwictigste habe ic Ihnen gesagt und es
ist nunmehr Sache jedes Einzelnen, eoentuell vorhandene
Fehler und Untugenden abzustreisen und solce Eigen-

biss-

gilt in gewissen Kreisen als ungemein Vornehm, wenn
man kaum oernehmbar flüstert; solces ist Unsinn. Menschen

mit derartigen Anscauungen erteile ic den guten Rat,
sic die sogenannte Taubftummensprace anzugewöhnen,
denn mit dieser können Sie sic wenigstens Verständigen
Wir haben unsere Stimme dazu, um uns gegenseitig Ver-s
ständigen zu können, aber nict um Rätsel aufzugeben.
Allerdings dürfen Sie auc nict in Extreme oerfallen
und allzu deutlic werden, indem Sie screien.

Sculen Sie Ihre Sprace und bemühen Sie sich,
Ihrer Stimme einen wohltuenden Klang zu oerleihen.
Die klangoolle Stimme birgt einen Zauber in fic, dem «
sic die Umgebung scwer zu entziehen Vermag. Es gibt
Menscen, die man Stunden und stundenlang sprecen
hören könnte und andere wieder, deren selbst leise ge-
fprocenen Worte einem durc Mark und Bein gehen.
Tracten Sie, daß man Sie unter die Ersteren einreihtl
Den Wohlklang der Stmme können Sie durc vieles,
lautes Lesen sic rect gut auc in reiferen Jahren noc
aneignen. Gewöhnen Sie sic auc an das sogenannte
überlegte Sprecen, besonders dann, wenn es sic um
das Beantworten einer Frage handelt. Vermeiden Sie
auc Überfliissige Fremdwortel ——

Ic könnte Ihnen so noc viele tausende oon Einzel-
heiten auszählen, welce für Ihr erfolgreices Auftreten
von großem Vorteile sein würden, doc müßte solces
auf Kosten weiterer, noch zu behandelnder Kapitel gescehen.

Das Allerwictigste habe ic Ihnen gesagt und es
ist nunmehr Sace jedes Einzelnen, euentuell oorhandene
Fehler und Untugenden abzustreifen und solce Eigen-
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fd)afteii;Qnäunef)men, roeldje ber „möglidjft SBoUEtommene"
eben ^aben foll. — SBernunft, 2:aktgefü^I unb guter
©efcbmacb finb bte beften SBegroeifcr. —

933ert ber ©efunb^eit!

Oefunb^eit, Körpers, ©ciftes^ «nb aBinenehrafi

Ser ftarke SBiUe fudjt immer eine gefunbe, Kräftige
unb roiberftanbsfäbig gebaute aBof)nftätte. Sorge,
Kummer, glenb unb nor allem ̂ anfet)eit finb feine ärgften
unb aud) gefäfjrlicbften ©egner, roelrf}e if)m balb ben
?tufent^alt oerleiben- — Sort roo ein ftarker aBilfe bereits
öorf)anben ift, ha roetben fidj bie brei ©rfteren niemals,
bie Se^tere nur feiten annä[)ern können.

Socf) bort, TOo er erft erlogen roerben mufe, foII man
bie ©efaf)ren biefer ^einbe ridjtig einfdjäfeen unb if)nen
gu begegnen trachten.

Sßor allem fef)en Sie baf)er gu, 3hren Körper gefunb
gu erhalten, biefen gu ffählen unb alles gu oermeiben roos
ihn fchroächen könnte, aiöhren Sie fich! (£ffen Sie gefunbe,
nahrhafte Speifen. 9Tehmcn Sie nit^f allguoiel atlkohol
gu fich unb übertreiben Sie oor allem nicht in
Siebesleben. Sinb Sie biesbegüglich unocrnünftig, fo finb
Krankheiten bie notroenbige golge. Krankheiten unter«-
graben aber alle pfpchifthen unb phpfifchen Funktionen
unb laffen fo ein Srftarfcen ber aöillenskraft niemols gu.
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scastenjanzunehmem welce der »möglicst Vollkommene«
eben haben soll. —- Vernunft, Taktgefiihl und guter
Gescmack sind die besten Wegweiser. —-

Wert der Gesundheit!

Aten-rtecnik.
Gesundheit, Körper-, Geistes-« und Willensltraft

Der starke Wille sucht immer eine gesunde, kräftige
und widerstandsfähig gebaute Wohnstätte. —- Sorge,
Kummer, Elend und Vor allem Krankheit sind seine ärgsten
und auc gefährlicsten Gegner, welce ihm bald den
Aufenthalt oerleiden. —- Dort wo ein starker Wille bereits
vorhanden ist, da werden sic die drei Ersteren niemals,
die Lettere nur selten annähern können.

Doc dort, wo er erst erzogen werden muß, soll man
die Gefahren dieser Feinde rictig einscäten und ihnen
zu begegnen trachten.

Vor allem sehen Sie daher zu, Ihren Körper gesund
zu erhalten, diesen zu stählen und alles zu vermeiden was
ihn scwächen könnte. Nähren Sie sichl Essen Sie gesunde,
nahrhafte Speisen. Nehmen Sie nicht· allzuviel Alkohol
zu sic und übertreiben Sie oor allem nict in Ihrem
Liebesleben Sind Sie dies-bezüglic unvernünftig, so sind
Krankheiten die notwendige Folge. Krankheiten unter-
graben aber alle psycischen und physiscen Funktionen
und lassen so ein Erstarken der Willengkraft niemals zu.
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scastenjjanzunehmen welce der »möglicft Vollkommene-«
eben haben soll. — Vernunft, Taktgefiihl und guter
Gescmack sind die besten Wegweifer. —-

Wert der Gesundheit!

Atemtecnit

Gesundheit, Körper-, Geistes- und Willenskraft.

Der starke Wille suct immer eine gefunde, kräftige
nnd miderstandsfiihig gebaute Wohnstätte — Sorge,
Kummer, Elend und vor allem Krankheit sind feine ärgsten
und auc gefährlichsten Gegner, welce ihm bald den
Aufenthalt nerleiden. — Dort Wo ein starker Wille bereits
oorhanden ift, da werden sic die drei Ersteren niemals,
die Lettere nur selten annähern können.

Doch dort, wo er erst erzogen werden muß, soll man
die Gefahren dieser Feinde rictig einfcäten und ihnen
zu begegnen tracten.

« Vor allem sehen Sie daher zu, Ihren Körper gesund
zu erhalten« diesen zu stählen und alles zu vermeiden was
ihn scwäcen könnte. Nähren Sie sicl Essen Sie gesunde,
nahrhafte Speisen. Nehmen Sie nict· allzuviel Alkohol
zu fic nnd übertreiben Sie Vor allem nict in Jhrem
Liebe-neben Sind Sie diesbezüglic unvernünftig, so sind
Krankheiten die notwendige Folge. Krankheiten unter-
graben aber alle psyciscen und physiscen Funktionen
und lassen so ein Erstarkender Willengleraft niemals zu-
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Öören ©ic alfo roas idj' 3^nen über bie ^aupt^»
funktion, roelc^e jur (£rf)altung oon Scben unb ®e[unb-
^eit gebort, gu fagen bobc. 3^) meine bie Atmung.

3)ie 33ölker bes Oftens, foroie bie Anhänget ber
okkulten ficbte feben in ber 9itmung mebr als ben §ur
©rbaltung bes Sebens notroenbigen 33erbrennungsprogek.
©te behaupten nicht mit ilnrecbt, bafe mir burdj bas
^tmen bie in ber uns umgebenben Atmosphäre €nt=»
baltene £ebenskraft unb ©nergte in uns aufnehmen unb
bafe eine richtige ^rocckmofeige Atmung nicht allein unfcre
körperlichen, fonbern auch geiftigen ©igenfchaften h^ät
unb förbert.

Obroohl unbebingter Anhänger unb 35erfechter ber
okkulten Sehre, roiU ich bercn biesbegügliche Anficht oöllig
bei ©eite laffcn unb mich lebiglich batauf befchränken, jene
35orteiIe anzuführen, roelche ©ie gefunbheitUch burch eine
richtige Atmung erreichen können unb einige Übungen an-»
führen, melche man allenthalben als Atemtechnik bezeichnet

3ch lege mir eine fotche Zurückhaltung nur aus bem
©ruttbe auf, um ber „Oppofition" nicht felbft eine 935affe
in bie ̂ anb ju geben.

Unb nun gur:

Atemtechnik.

,®ie Atmung ift eine unferer Körperfunktionen,
melche fich burch 9iatur ergibt unb roelche roir niemals
zu lernen brauchen". ®o ober ähnlich lauten bie Aufeer-
ungen, roelche man zu hören bekommt, fobalb man bie
forteile einer zroeckbienlichen Atemübung berührt.
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Hören Sie also was ic"Jhnen über die Haupt-
funktion, welce zur Erhaltung oon Leben und Gesund-
heit gehört, zu sagen habe. Jc meine die Atmung.

Die Völker des Ostens, sowie die Anhänger der
okkulten Lehre sehen in der Atmung mehr als den zur
Erhaltung des Lebens notwendigen Berbrennungsprozeß.
Sie behaupten nict mit Unrecht, daß wir durc das
Atmen die in der uns umgebenden Atmosphäre ent-
haltene Lebenskraft und Energie in uns aufnehmen und
daß eine rictige zweckmäßige Atmung nict allein unsere
körperlicen, sondern auc geistigen Eigenscaften hebt
und fördert.

Obwohl unbedingter Anhänger und Versecter der
olrkulten Lehre, will ic deren diesbezüglice Ansict völlig
bei Seite lassen und mic lediglic dara bescränke jene
Vorteile anzuführen, welce Sie gesundheitlic durch eine
rictige Atmung erreichen können und einige Ubungen an-
führen, welce man allenthalben als Atemtecnik bezeicnet-

Ic lege mir eine solce Zurückhaltung nur aus dem
Grunde auf, um der »Opposition« nict selbst eine Waffe
in die Hand zu geben.

Und nun zur:

Atemtecntk.

»Die Atmung ist eine unserer Körpersunktionety
welche sic durc die Natur ergibt und welce wir niemals
zu lernen braucen«. So oder ähnlic lauten die Äußer-
ungen, welce man zu hören bekommt, sobald man die
Vorteile einer zwecdienlicen Atemiibung berührt.
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Hören Sie also was ic"Jhnen über die Haupt-
funktiorr, welce zur Erhaltung oon Leben und Gesund-

heit gehört, zu sagen habe. Jc meine die Atmung.
Die Völker des Ostens, sowie die Anhänger der

okkulten Lehre sehen in der Atmung mehr als den zur
Erhaltung des Lebens notwendigen Verbrennungsprozeß.
Sie behaupten nicht mit Unrect, daß wir durc das
Atmen die in der uns umgebenden Atmosphäre ent-
haltene Lebenskraft und Energie in uns aufnehmen und
daß eine rictige zweckmäßige Atmung nict allein unsere
körperlicen, sondern auc geistigen Eigenschaften hebt
und fördert.

Obwohl unbedingter Anhänger und Berfecter der
okkulten Lehre, will ic deren diesbezüglice Ansict völlig
bei Seite lassen und mic lediglic darauf bescränken, jene
Vorteile anzuführen, welce Sie gesundheitlich durc eine
rictige Atmung erreichen können und einige Ubungen ani-
fiihren, welce man allenthalben als Atemtecnik bezeicnet.

Ic lege mir eine solce Zurückhaltung nur aus dem
Grunde auf, um der »Opposition« nicht selbst eine Waffe
in die Hand zu geben.

Und nun zur:

Atemtecnik.

»Die Atmung ist eine unserer Körperfunktionetu
welce fic durc die Natur ergibt und welce wir niemals
zu lernen braucen«. So oder ähnlic lauten die Außer-
Ungen, welce man zu hören bekommt, sobald man die
Vorteile einer zweckdienlicen Atemiibung berührt.
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©ong abgefe^en oon bem okkulten 0tanbpunkte,
Tt»cld)cr in ber richtigen Sitmung nid)t mit ilmedjt bos
ficbenselifier gu erblicken glaubt, gibt uns bie mcbi§inif(i)e
933iffenfd)Qft genügenbe 51nbaltspunkte, um bie 33orteiIe
einer ^Itemgpmnaftik oollkommen klar gu beroeifen.

Sltem ift Sebent

0olange ein Seberoefen atmet, lebt es; boc^ o^ne
2Itmung ift jebes Seben unbcnkbar. 5)ies gilt nicijt allein
Don ben tjöcbften Seberoefen, ben ̂ enfcben, fonbern aucb
ben gieren, "ipflanäen, ja felbft ben nieberften Organismen.

Unfer ganges Oafein liegt grotfcben groei ̂ Ifemgügen.
Oer eben geborene 0äugling beginnt fein (Srbenleben in-
bem er einen langen, oollen ^temgug tut, biefem bie
Icbensfpenbenbe «Kraft entnimmt unb bann benfelben mit
einem kräftigen 0cf)rei ausftöfet. (Erft biefe Funktion ift
es, burcf) ioeIcf)e er fein felbftftänbiges, unabhängiges
Seben beginnt. 33on biefem erften ^temguge an ift bas
gange roeitere Seben eine ununterbrochene 5Reihe oon
^temgügen unb enbet bamit, bas ber 0terbenbe mit einem
tiefen ©eufger biefe 5Reihe befchliefet, bie 9Itmung einftellt
unb fomit aufhört gu leben.

Oiefe kurge (Einleitung loirb ber 91örgler nun bahin
äusnühen, bafe er folgenbe grage ftellt: „333enn ich fchot
als neugeborenes «Kinb in groeckentfprechenber SCeife
atmen konnte, roogu foU ich als (Srroachfener es neuer-
bings lernen, ober bie SItmung, roelche mir bisher ooll
kommen genügte, oeroollkommnen? ̂ öh^taufenbe hat bie
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Ganz abgesehen Von dem okkulten Standpunkte,
welcer in der rictgen Atmung nict mit Unrect das
Lebenselixier zu erblicken glaubt, gibt uns die medizinifce
Wissenscaft genügende Anhaltspunkte, um die Vorteile
einer Atemgymnaftik Vollkommen klar zu beweisen.

Atem ist Leben !

Solange ein Lebewesen atmet, lebt es; doc ohne
Atmung ist jedes Leben undankbar. Dies gilt nict allein
oon den höcsten Lebewesen, den Menscen, sondern auc
den Tieren, Pflanzen, ja selbst den niederften Organismen.

Unser ganzes Dasein liegt zwischen zwei Atemzügen.
Der eben geborene Säugling beginnt fein Erdenleben in-
dem er einen langen, vollen Atemzug tut, diesem die
lebensspendende Kraft entnimmt und dann denselben mit
einem kräftigen Screi ausstößt Erst diefe Funktion ist
es, durc welce er sein selbstständiges, unabhängiges
Leben beginnt. Von diesem ersten Atemzuge an ist das
ganze weitere Leben eine ununterbrocene Reihe Von
Atemziigen und endet damit, das der Sterbende mit einem
tefen Seufzer diese Reihe bescließt, die Atmung einstellt
und somit aufhört zu leben.

Diefe kurze Einleitung wird der Nörgler nun dahin
ausniiten, daß er folgende Frage stellt: »Wenn ich scon
als neugeborenes Kind in zweckentsprechender Weise
atmen konnte, wozu foll ic nun als Erwacsener es neuer-
dings lernen, oder die Atmung, welce mir bisher voll-
kommen genügte, Veroollkommnen? Jahrtausende hat die

Ganz abgesehen von dem okliulten Standpunkte,
welcer in der rictigen Atmung nict mit Unrect das
Lebenselixier zu erblicken glaubt, gibt uns die medizinisce
Wissenscaft genügende Anhaltspunkte, um die Vorteile
einer Atemgymnastik Vollkommen klar zu beweisen-

Atem ist Leben!

Solange ein Lebewesen atmet, lebt es; doc ohne
Atmung ist jedes Leben undenlibar. Dies gilt nict allein
von den höcsten Lebewesen, den Menscen, sondern auch
den Tieren, Pflanzen, ja selbst den niedersten Organismen.

Unser ganzes Dasein liegt zwischen zwei Atemziigen.
Der eben gebotene Säugling beginnt sein Erdenleben in-
dem er einen langen, oollen Atemzug tut, diesem die
lebensspendende Kraft entnimmt und dann denselben mit
einem kräftigen Screi ausstößt Erst diese Funktion ist
es, durc welce er sein selbstständiges, unabhängige-s
Leben beginnt. Von diesem ersten Atemzuge an ist das
ganze weitere Leben eine ununterbrocene Reihe oon
Atemziigensund endet damit, das der Sterbende mit einem
tefen Seufzer diese Reihe bescließt, die Atmung einstellt
und somit aufhört zu leben.

Diese kurze Einleitung wird der Nörgler nun dahin
ausniiten, daß er folgende Frage stellt: »Wenn ich scon
als neugeborenes Kind in zwecentsprecender Weise-
atmen konnte, wozu soll ic nun als Erwacsener es neuer-
dings lernen, oder die Atmung, welce mir bisher voll-
kommen genügte, oernollkommnenP Jahrtausende hat die



normale 5Itmung ben OIlenf(^cit genügt, roarum folltem
wir in unfcrer 3ett auf einmal bas ̂ tmen erft üben ober
gar erlernen muffen?"

5eber, ber einen foIci)cn ober ät)nlicf)en 2Iusfprucf)
tut, beroeift bamit gut ©enügc, bafe er bie gange 0ad)e
ni(l)t ber geringften Überlegung geroürbigt t)at.

3m llrguftanbe bes 'i5Ilenfct)en roar es überflüffig,,
bemfelben einen Unterrid)! im ̂ tmen gu erteilen. 5)er oon
ben 0egnungen ber mobernen Kultur unberüt)rte "iJIlenfd).
atmete gerabe fo rote bas ̂ inb ober bas um fo oteles
tiefer ftefjenbe 5Üer, in ber oollkommen natürltd)en 3Beife.
2)od) aud) f)ier t)aben bie fortfd)reitenben einen.
223anbel gefdjaffen. 5)ie ̂ enfdjen unfcrer mobernen
cpod)e tragen eine .Kleibung, roeld)e bie Atmung in jeber
SBeife bet)inbert. Sie oft unnotürltdje ̂ rt unb 333etfe, in
roelc^er roir burd) mobernc 33erufe gegroungen gef)en unb
fifeen, fjat uns ber ^öglidjkeit einer rid)ttgen Sitmung
beraubt. (Snblid), roill fid) jemanb finben, ber betjaupten
roollte, bafe bie uns umgebenbe, gu unferem ficben bienenbe
£uft an ®üte unb SReinbcit im Saufe ber Reiten ge«-
TOonnen f)öttc? ©enket blofe an bie 33abnen unb Fabriken
unb jebes roeitere Sßort ift überflüffig.

3>ie Sitmung

Um bie SBic^tigkeit einer rid)tigen SItmung gu ct-
meffen ift es oon 33orteiI, bie 5loIIe kennen gu lernen,
roeld)e biefelbe in unferem Organismus fpielt

3d) mufe t)ier ausna^msroeife meinem 33orfaöe un
treu roerben, unb bie roiffenfd)aftlid) aufgeftelltcn ̂ b^orien
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normale Atmung den Menscen genügt, warum sollten-
wir in unserer Zeit aus einmal das Atmen erst üben oder·
gar erlernen müssen?«

Jeder, der einen solcen oder ähnlicen Ausspruc
tut, beweist damit zur Genüge, daß er die ganze Sace
nict der geringsten Überlegung gewürdigt hat.

Jm Urzustande des Menscen war es überflüssig,.

demselben einen Unterrict im Atmen zu erteilen. Der Von
den Segnungen der modernen Kultur unberührte Mensc.
atmete gerade so wie das Kind oder das um so vieles
tiefer stehende Tier, in der Vollkommen natürlicen Weise.
Doc auc hier haben die fortscreitenden Zeiten einen
Wandel gescaffen. Die Menscen unserer modernen Zeit-

epoce tragen eine Kleidung, welce die Atmung in jeder
Weise behindert. Die oft unnatürlice Art und Weise, in

welcher wir durc moderne Berufe gezwungen gehen und
siten, hat uns der Möglickeit einer rictigen Atmung

beraubt. Endlic, will sic jemand finden, der behaupten
wollte, daß die uns umgebende, zu unserem Leben dienende
Luft an Güte und Reinheit im Laufe der Zeiten ge-
wonnen hätte? Denket bloß an die Bahnen und Fabriken
und jedes weitere Wort ist überflüssig.

Die Atmung !

Um die Wictigkeit einer rictigen Atmung zu er-
mesfen ist es non Vorteil, die Rolle kennen zu lernen,
welce dieselbe in unserem Organismus spielt.

Jch muß hier ausnahmsweise meinem Vorsate un-
treu werden, und die wissenscaftlic aufgestellten Theorien
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gu ötlfe nehmen, boc^ raill irf) mirf) auc^ t)m bemühen,
allgemein Decftänblicf) ju bleiben.

0te Sungenatmung.

®ie menfc^Itcfje Sunge bejtefjt aus groei feitltcijcn
Wappen, ben beiben Lungenflügeln, roeldje in ber oon ben
5Rtppen umfcf)Ioffenert ®tuftf)öf)Ie liegen. ®s finb fd)tDamm-
ä^nlidje, elafhfc^e Organe, meiere fiel) aus einer uncnb-
lit^ grofeen 3a^l ber fileinften Släsdben (Lungenblä5cl)en)
gufammen fe^en. 31)i^£ir füHi bie ^lufgabe gu, unferem
.Körper bie il)m notroenbige Qllenge an ©auerftoff jugu.'
p^ren, |roos burcl) bie 2ltmung gefcl)iel)t. Sie Luft tritt
f)iebei burcl) bie 9lafe ober "iniunbljöpe in ben 9lacf)en,
oon ba burcl) ben Äeblltopf in bie Luftröpe, enblicl)
burcl) bie ^ftc unb SJeraroeigungen ber Luftröpe, bie
5Broncl)ien, in bie an beren Snben gelegenen Lungen-»
bläsdjen. ©elbe befielen aus einer unenblicl) feinen,
elaftifcben ©ubftan^, roelcbe oon einem sneferoerk blut'=
ppenbcr ̂ aargeföfee burcl)3ogen loirb. könnte man biefe
Lungenbläscl)enfubftan3 als eine ^Iacl)e barftelten, fo
njürbc biefe bei einem ermacf)fenen "DUenft^en eine bei-»
läufige ®röp oon 100 qm erreict)en. ^n biefen Lungen"
hlii5d}m gep nun ber eigentacl)e 33Drgang ber "iatmimg
roie folgt oor fiel): ®as ®Iut raitb oom .^ergen burc^ bie
bie Lungenbläscf)en burcf)3iel)enben ^aargefäfee getrieben,
beren SBanbungen fo fein finb, bafe fie bem 581ute gc"
ftatten, bie überfcl)üffige LRenge ̂ openfäure abgugeben,
bapr ober ber in ben SBIöspen entt)altenen Luft einen
^eil bes ©auerftoffes ju ent^iepn. Sie riefenliaft grofee
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zu Hilfe nehmen, doc will ic mic auc hier bemühen,
allgemein verständlic zu bleiben.

Die Lungenatmung.

Die mensclice Lunge besteht aus zwei seitlicen
Lappen, den beiden Lunge11fliigeln, welce in der non den
Rippen umsclossenen Vrusthähle liegen. Es sind scwamm-.
ähnlice, elastisce Organe, welce sic aus einer unend-
lic großen Zahl der kleinsten Bläscen (Lungenblä5cen)
zusammen setekls JHUEU fält die Ausgabe zu, unserem
Körper die ihm notwendige Menge an Sauerstoff zuzu-
führen swae durch die Atmung geschieht Die Lust tkitt
hiebei durc die Nase oder Mundhöhle in den Racen,
von da durc den KehIkDPs in die Luftröhre, endlic
durc die Äste und Verzweigungen der Luftröhre, die
Broncien, in die an deren Enden gelegenen Lungen-

bläScen Selbe bestehen aus einer unendlic feinen,
elastiscen Substanz, welce oon einem Netmekk blut-
sfährender Haargefäße durczogen wird. Könnte man diese
Lungenbläscensubstanz als eine Fläce darstellen, so
würde diese bei einem erwacsenen Menscen eine bei-
läufige Größe Von 100 qm erreicen. Jn diesen Lungen-
bläscen geht nun der eigentlice Vorgang der Annn
wie folgt nor sic: Das Blut wird oorn Herzen durc die
die Lungenblägcen durcziehendetl Haargefäße getrieben,
deren Wandungen sO sEiII sinds daß sie dem Blute ges-
statten, die überscüssige VIMSE Kohlensäure abzugeben,
dafiir aber der in den Blagcen enthaltenen Lust einen
Teil des Sauerstoffes zu entziehen. Die riesenhaft große
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zu Hilfe nehmen, doch will ic mic auc hier bemühen,

allgemein verständlic zu bleiben.

Die Lungenatmung.

Die mensclice Lunge besteht aus zwei seitlicen

Lappen, den beiden Lungenflügeln, welce in der von den

Rippen umsclofsenen Brusthöhle liegen. ES sind scwamm-

.-ähnliche, elastisce Organe, welce sic aus einer unend-

Tlic großen Zahl der kleinsten Bläscen (Lungenblä5cen)
zusammen seten. Ihnen fällt die Aufgabe zu, unserem

Körper die ihm notwendige Menge an Sauerstoff zuzu-

führen, smas durc die AtMUIIg gescieht. Die Luft tritt
hiebei durc die Nase oder Mundhöhle in den Rachen,

Von da durc den Kehlkvpf in die Luftröhre, endlic

durch die Äste und Verzweigungen der Luftröhre, die

"Broncien, in die an deren Enden gelegenen Lungen-

.bläscen. Selbe bestehen aus einer unendlic seinen,

.,elastischen Substanz, Welche non einem Nehme blut-

-sijhkeuder Haargefäße durczogen wird. Könnte man diese

Lungenbläscensubstanz alS eine Fläce darstellen, so

würde diese bei einem erwachsenen Menscen eine bei-

Iäufige Größe von 100 qm erreicen. Jn diesen Lungen-

«hlägceu geht nun der eigentlice Vorgang der Atmung

wie folgt nor sic: Das Blut wird Vorn Herzen durch die

die Lungenbläscetl durcziehende-II Haargefäße getrieben,

Jderen STIMMnM s fein snd- dlß sie dem Blute ge-

statten, die überscüssige NEenge Kohlenfäure abzugeben,

dafür aber der in den Blascen enthaltenen Luft einen

Teil des Sauerstoffeg zu entziehen Die riesenhaft große



^läcfje üon 100 qtn läfet uns begreifen, bafe biefer 3(us=
taufd) fef)r rafdj oonftatten gel)t. Siefes gereinigte, fauec-
ftoffreicfje, kofjleufäureatme Slut nerlüfet nun bie £unge
unb ftrömt burd) bie Gitterten ben ^örpergeroeben
überall ©auerftoff abgebenb, ^oijlenfäure aufne^menb!
Surcf) lebtere nerunreinigt, bekommt bas 93Iut eine bunket
rote g^ärbimg unb fein Sauf mivb träger, menn es burd)
bie 33enen bem ^ex^m gugefüljrt mirb. Son f)ier aus
roirb es abermols burc^ bie Sunge getrieben unb ber
gange 33orgong roieberljolt fid} in genau ber gleid)en
^eife. Sa jeber S>ergfd)Iag, unb es gibt bereu 70 bis 80
tu ber 'üUinute, ber Sange eine groj3c ORenge 23Iutes gur
^Reinigung überroeift, erfe^eit mir Ieid)t bie 5Rotn)enbig=
keit, ber Sunge jene ORenge guter Suft gugufüE)ren, bereu
fie für biefen ©lutreiuigungsprogefe bebarf.

Sie QReuge Suft, roeldje bie Sauge eines crroadjfenen
ORannes gu faffen oermag, beträgt ungefäf)r 4.500 qcm,
Sei normalem 91u5= unb ©inatmen paffierengirka 500 qcm
Suft bie Suuge, es bleiben mitfjiu 4.000 qcm oerbraudite
Suft, alfo 8/9 ber gefamten ORenge, in ber Suuge gurück.

233as nun bie ©ouerftoffaufnal)me foroie bie ,^ol)len'»
fäureabgabe betrifft, fo ftel)t biefeiufoIgenbemSerljältntffe:

(gingeatmete Suft: O (©auerftoff) . . 20.96Vo
N  (©tickftoff) - . 79.007o

ii 2 C O 3 (^ofjlenfäure) . 0,04%

^tusgeutmetcSuft: O (©auerftoff) . . 16.03%
n  (©tickftoff) . . 79.59%

11 2 C O 3 (^ofjleufäure) . 4.38% - . • .
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Fläce oon 100qm läßt uns begreifen, daß dieser Aus-—-
tausrh sehr rasc oonstatten geht. Dieses gereinigte, sauer-
stosfreiche, liohlensiiurearme Blut Verläßt nun die Lunge
nnd strömt durch die Arterien den Körpergeweben zu,
überall Sanerstosf abgebend, Kohlensäure aufnehmend-
Durch lehtere oerunreinigt, bekommt das Blut eine dunkel-
rote Färbung und sein Lauf wird träger, wenn es durch
die Benen dem Herzen zugeführt wird. Von hier aus
wird es abermals durc die Lunge getrieben nnd der
ganze Vorgang wiederholt sich in genau der gleichen
Weise. Da jeder Herzschlag nnd es gibt deren 70 bis 80
in der Minute, der Lunge eine grosze Menge Blutes zur
Reinigung überweist, ersehen wir leicht die Notwendig-
keit, der Lunge jene Menge guter Luft zuzuführen, deren
sie fiir diesen Blutreinigungsprozeß bedarf.

Die ORenge Luft, welche die Lunge eines erwachsenen
Mannes zu fassen oermag, beträgt ungefähr 4.500 clClTIs
Bei normalem Aus- und Einatrnen passieren zirka 500 qcm
Luft die Lunge, es bleiben mithin 4.000 qcm oerbrauchte
Luft- All-J 8t9 der gesamten Nienga in der Lunge zurück-

Was nun die Sauerstoffaufnahme sowie die Kohlen-
fiiureabgabe betrifft, so steht diese in folgendem Verhältnisse:

Eingeatmete Luft: 0 (Sanerstoff) - -20-960-i0
H (Sticlrstoff) « - 79s009lo

H 2 c O 3 (Kohlensäure) . 0-040Xo

AusgeatmeteLuft: 0 (Sauerstoff) . -16.03W0
H (Stickstoff) . .79.59«-«»

H 2 C 03 (Kohlensäure) . 4.38".-··»
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Fläche von 100qm läßt uns begreifen, daß dieser Aus-
tausch sehr rasch oonstatten geht. Dieses get-einigte, sauer-
stoffreirhe, liohleusäurearnre Blut Verläßt nun die Lunge
und strömt durch die Arterien den Körpergeweben zu,
überall Sauerstosf abgebend, Kohlensäure aufnehmend.
Durch lettere oerunreinigt, bekommt das Blut eine dunkel-
rote Färbung und sein Laus wird träger, wenn es durch
die Venen dem Herzen zugeführt wird. Von hier aus
wird es abermals durc die Lunge getrieben und der
ganze Vorgang wiederholt sich in genau der gleichen
Weise. Da jeder Herzschlag, und es gibt deren 70 bis 80
in der Minute, der Lunge eine große Menge Blutes zur
Reinigung üben-onst ersehen wir leicht die Notwendig-
keit, der Lunge jene Menge guter Luft zuzuführen, deren
sie fiir diesen Blutreinigungsprozeß bedarf.

Die ORenge Luft, welche die Lunge eines erwachsenen
Mannes zu fassen Vermag, beträgt ungefähr 4.500 ClCMs
Bei normalem Aus- und Einatmen passieren zirka 500 qcm
Luft die Lunge, es bleiben mithin 4.000 qcrn verbrauchte
Luft, also 8-9 der gesamten Menge, in der Lunge zurück-

Was nun die Sauerstoffaufnahme sowie die Kohlen-

säureabgabe betrifft, so steht diese in folgendem Verhältnisse:

Eingeatmete Luft: O (Sauerstoff) - - 20·969.-««o
H (Stickstoff) . . 79.00·I.-«»

H 2 C 0 3 [Kohlensäure) . 0.049Xo

Ausgeatmete Luft: O (Sauerstoff) . .16.03M-
n (Stickstoff) . . 79·59»x«0

H 2 c 03 (Kohlensäure) . ·4.38",i«»-

»r35— 5



:nrv.i''U '.'�

f.;

Sie auegeatmete Suft entt)ält alfo 1/5 memget
bafiir Uber äitka 1(XJ mal (ottiel
eingeatmete Suft. Sae „„aeäu
ftoffes bei ber aus» loie eingeatmeten Suft

Sere grklätuugen uom anatomifcf,en
aue Oalte i« f,tet f-. "''f 5^

S^ffleSmli bejmecfet nun nictjtB ^
äu mieberftolten malen bee Sagee bet Su^uge etne gtofeete

IrSSHS
l  tnl cmäic bicfes nidjt ber gati unb rourbe man

®ur"eine ungenügenbe Wenge einer fr^Iedjten &.ft etm

''"''S^eteteeSe «tbann natürlid, bafe auc^ unfete

ber San fo mirb man nidit nur einet ftemben tBecin-
flufeung leichter äugängltrfl fein, jonbern ntate es nn gons
nergcblicics Seginnen, fclbft bccmflufeen ju rooUen 9Bct
fi4 bem non mit gebärdten 3«!' nä^cm miU, mufe eben
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Die ausgeatmete Luft enthält also 15 weniger Sankt-stos-

dafiir aber zirka 100 mal soviel Kohlensänre als die

eingeatmete Luft. Das perzentuelle Verhältnis des Stiele-

stoffeg bei der aug- wie eingeatmeten Lust bleibt nahezu

das gleice.
Weitere Erklärungen oom anatomiscen Standpunkte

aus halte ic hier fiir überflüssig, da man darüber in

anatomiscen Werken eingehende Anfsclüsse erhält nnd

ic nur das zum unbedingten Berständnih Notwendige

hier erörtert habe.

Die Atemtecnilr bezweckt nun nict-»J- aIIderee-, als

zu wiederholten malen des Tages der Lunge eine größere

Menge guter Luft und mithin dem Organismus eine

dementsprecend größere Menge Sauerstosfeg zuzuführen.

Infolgedessen wird das sclecte Benenblut rascher gereinigt

und der Körper erhält eine größere Menge neuer Blut-

nahrung zugeführt Es ist auf diese Weise klar, dasz die

Arbeit der Blntreinignng rascer und richtiger oor sic

gehen kann. Wäre dieses nict der Fall und würde man

nur eine ungenügende Menge einer sclecten Luft ein-

atmen, so würde der Körper, in nngeniigender Weise ers-

nährt, erkranken oder zumindest ein sclecter Gesund-

heitgzustand die Folge sein.

Eine weitere Folge ist dann natürlic, daß auc unsere

geistigen Fähigkeiten vermindert werden und unsere

Willenskraft in gleicem Maße alt-nimmt Jst dies aber

der Fallt so wird man nict nur einer fremden Beein-

slußung leicter zugänglic sein, sondern wäre es ein ganz

oergebliceg Beginnen, selbst beeinflußen zu wolen. Wer

sic dem oon mir gedacten Ziele nähern will, muß eben
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barauf bebadjt fein, fic^ bementfpredjenb audj feörperlic^
unb getftig DoIIhonimen gefunb unb frifcf) erhalten.
5Sei einem folrfjen 93eftreben rotrb er naturgemöfeerroeife
burd) faie 2Itemgpmnafti& am allerroefentlidjften unter"
ftüfet roerben. 2Itmet batjer £uft, nie! gute, reine
Suft unb roerbet baburc^ Sebensferaft auf"
neljmen, ro eldje ®ud) nidjl nur börperlidje, fon-
bern aud) geiftige Überlegenfjeit fid)ert!

3cf) mieberljole fjiet einen Stusfprudj bes 'iprofeffors
®odi, meldjen grünblid) $u lefen ic^ jebermann bring«»
Iid)ft anempfef)Ien bannj:

„2IIfo fort mit bem ©djmcfelpuloer, ben
©troblfcEjen unb OTorrifonfcbe'n Rillen, bem ̂BuII»»
rtfdjen ©alge unb ̂ pfelroeine unjb binaus in bie
OHoiluft mi-t (£ud), Obftrubtio!ne[r, ©taats"
^ümorrtjoibarier, ©effelgu'etfdier unb ©rTlIen"
fönger unb atmet täglid) eine fünf
ober 3ef)n Minuten mefjrere male tief ein unb
kräftig aus. ̂ ud) ©ic, meine neroenfdjroadjen unb
tjpfterifdjen $)amen, mit 5:ränen unb 93a"
peurs könnten öfters ofjne ©djnürleib langfam
im fdjönejn grünen 2BaIbc bctumfpa^ieren unb
babei gehörig nadj £uft fdjnappen, meinetmegen
aud) tief unb berälid) feufgen. ̂ urg alles, roas
Obem Ijat, atme ouc^ orbentlic^ ein, fonft ift's
Dor ber mit bem 9ttmen alutel"

3d) bemerke, bafe id) bicfen 2lusfptuc^ blofe
unb übcrlaffe es jebem ®inaelncn, bcnfclben an üb«»
benken unb auf feine 5Hicbtigkeit au prüfen. —
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darauf bedact sein, sic dementsprechend auc körperlic
und geistig Vollkommen gesund und frisc zu erhalten.
Bei einem solcen Bestreben Wird er naturgemäßerioeise
durc die Atemgyrnnastik am allerroesentlicsten unter-
stütt werden. Atmet daher Luft, oiel gute, reine
Luft und Ihr werdet dadurc Lebenskraft auf-
nehmen, welce Euc nict nur körperlice, san-
dern auc geistige Überlegenheit sicert!

Ic wiederhole hier einen Ausspruch des Professors
Bock, welcen griindlic zu lesen ic jedermann drings-
licst anempfehlen kanns:

»Also fort mit dein Scwefelpsulner, den
Strahlscekn und Mforrisonscsn Pillen, dem Pull-
riscen Salze und Apfelweine unZd hinaus in die
Mailuft mt Euc, Jhr Obstrujktiosnesr, Staats-
häMlIktidarier, Sesselqu«etscer und Grillen-
fiinger und atmet täglic eine Zeitlang alle fiinf
oder zehn Minuten mehrere male tief ein und
kräftig aus. Auc Sie, meine nernenscroacen und

hyltekilcekl Damen, mit Jhren Tränen und Ba-
peurs könnten öfters ohne Scnitt-leid langlam
im scönefn grünen Walde herumfpazieren und
dabei gehörig nach Luft scnappen, meinetwegen

auc tef Und herzlic seufzen. Kurz alles, was
Odem hat, atme auch ordentlic ein, sonst ist«s
vor der Zeit mit dem Atmen asusslla

Jch bemerke, daß ic diesen Ausspruc bloß zitierih
und überlase es jedem Einzelnen, denselben zu über-
denken und auf seine Rictigkeit zu prüfen. —-
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darauf bedacht sein, sic dementsprecend auc körperlic
und geistig Vollkommen gesund und frisc zu erhalten.
Bei einem solcen Bestreben wird er naturgemäßerweise
durc die Atemgymnaftilr am allerwesentlichsten unter-
stiitt werden. Atmet daher Luft, viel gute, reine
Luft und Jhr werdet dadurc Lebenskraft auf-
nehmen, welce Euc nict-nur körperlice, son-
dern auc geistige Überlegenheit sicertl

Ic wiederhole hier einen Ausspruc des Professors
Bock, welcen gründlich zu lesen ic jedermann drings-
licst anempfehlen ltannE:

. »Also fort mit dem Scwefelpsuloer, den
Strahlscesn und Msorrisonsceln Pillen, dem Pull-
rischen Salze und Apfelweine unsd hinaus in die
Mailuft mist Euc, Jhr Obstrujktiojnejy Staats-
hämorrhoidarier, Sesselquetscer und Grillen-
fänger und atmet täglic eine Zeitlang alle fiinf
oder zehn Minuten mehrere male tief ein und

kräftig aug. Auc Sie, meine neroenscwacen und
hysteriscen Damen, mit Ihren Tränen und Va-
peurH könnten öfters ohne Scniirleib langsam
im scönesn grünen Walde herumspazieren und

dabei gehörig nac Luft schnappen, meinetwegen
Auc tief Und herzlic seufzen. Kurz alles, was
Odem hat, atme auc ordentlich ein, sonst ist's

vor der Zeit mit dem Atmen ehrs

Jc bemerke, daß ic diesen Ausspruc bloß zitern
und überlase es jedem Einzelnen, denselben zu über-
dknlren und auf seine Rictigkeit zu prüfen. —-
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9ltcmg^mnafttfe.

^d) führe im Solgcnben einige her f)aupliäcf)licf)ite"atemlbungen an, beten fpeäiell 7ügen
hunbert (rennt Sie ro enigen ()ier befdjttcbenen genügen!::fnlllanrinebefonbere, menn biefelben
gemijfenOaft buxcOgefüOrt n,erben^Se,onb^ meife auf
bie fogenannte ^lejua^abung (,.n n,e[ci,e uon «^et
Dibcntlidjcm Sßoitcil gctabe für nnfer 0tubtum f �

tlKJ

1 -
t

\

OlUgcmeittcs.

Sei ber SurcfjfüOtung ber
naiti(r finb netfdjiebenerlei Umltanbe au

fi>r <?^itrrhfiifiruna berfelben öon allergrofeter äiiictl
«gireit finb. Sie Übungen ber Stcmtedjnih beäTOecfren bemOrganismus, bejirOungsmeife ber £unge eure retcfjitdje

nuter iauerUofftctdjet £u|t auaufu^ren.
(£5 ift bQt)er fclbftuerftänblict), bafe biefelben m#

in einem Saume burrfjgefüijrt rnerben burfen, ro o ficft
frhtPfhte itickiae ober oerunreinigte. £uft befmbet.

0on)lu es b'as aBetter nur [)albroegs auläfet, follen bte
ton eu �uo-nögKd' günalid, im Sreien, am beftm au
einem Saliton, fonft aber not bem geöffneten ^enftcr
hnrrhnpfiihrt metben. fonnen^etlen 5:agen roa^Ie mau
emc%iafe toelc^er intenfto oom ©onneulidjte bejt£a{)U ift

3)a biefelben aber nic^t nur in ber fd)oncn Saftes-
seit fonbern and) im 3Binter, ro ie bei feucf)ten nebligen
aBetter burdjgefüfjrt werben foüen unb muffen, fet Sftnen
Sagt! bafe bei folrfjer aBitterung bie Übungen tn eurem
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Atemgmnnaftilk.

Ich führe im Folgenden einige der hauptsächlicsten

Atemiibungen an, deren speziell die indisce Lehre an die

hundert kennt. Die wenigen hier beschriebenen genügen

aber oollauf, insbesonder5, wenn dieselben konstant und

gewissenhaft durcgefiihrt werden. Besondere weise ich auf

die sogenannte Plexug-Ubung hin, welce oon außer-

ordentlicem Vorteil gerade für unser Studium ist. -——

Allgemeine5.

Bei der Durcführung der sogenannten Atemghm-

nastilr sind oersciedenerlei Umstände zu berücksictigen,

welce für Durcführung derselben Von aller-größter Wich-

tigkeit sind. Die Übungen der Atemtecnik bezwecken, dem

Organismus, beziehungsweise der Lunge, eine reicliche

Menge guter, sauerstoffreicer Luft zuzuführen.

Es ist daher selbstverständlic, daß dieselben nict

in einem Raume durcgeführt werden dürfen, wo sich

eine sclecte, sticliige oder oerunreinigteLuft befindet.

Soweit es das Wetter nur halbwegs zuläßt, sollen die

Übungen womöglich gänzlich im Freien, am besten auf

einem Balken, sonst aber oor dem geöffneten Fenster

durcgeführt werden. An sonneuhellen Tagen wähle man

einen Plat, welcer intensio vom Sonnenlichte bestrahlt ist«

Da dieselben aber nict nur in der scönen Jahres-

zeit, sondern auc im Winter, wie bei feuchten uebligen

Wetter durcgeführt werden sollen und müssen, sei Ihnen

gesagt, daß bei solcer Witterung die Ubungen in einem

—
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Atemgmnnastilr.

·- Ic führe im Folgenden einige der hauptsächlichsten

Atemiibungen an, deren speziell die indisce Lehre an die

hundert kennt. Die wenigen hier beschrieben-en genügen

aber oollauf, insbesondere-, wenn dieselben konstant und

gewissenhaft durcgeführt werden« Besondere- weise ich auf

die sogenannte Plexue-Ubung hin, welche non ausser-

ordentlichem Vorteil gerade siir unser Studium ist. i-

Allgemeines.

Bei der Durcführung der sogenannten Atenrghm-

nastik sind oerfchiedenerlei Umstände zu berücksichtigen,

welce siir Durchführung derselben Von allergrößte-r Wic-

tigkeit sind. Die Übungen der Atemtechnilr bezwecken, dem

Organismus, beziehungsweise der Lunge, eine reiclice

Menge guter-, sauerstoffreicher Luft zuzuführen

Es ist daher selbstverständlich, daß dieselben nicht

in einem Raume durcgeführt werden dürfen, wo sich

- eine schlechte, sticlrige oder oerunreinigteLuft befindet.

Soweit es das Wetter nur halbwegs zuläßt, sollen die

Übungen womöglich gänzlich im Freien, am besten auf

einem Vulkan, sonst aber nor dem geöffneten Fenster

durchgeführt werden. An sonnenhellen Tagen wähle man

einen Plat, welcher intensio vomSonnenliehte bestrahlt ist.

Da dieselben aber nicht nur in der schönen Jahres-

zeit, sondern auch inr Winter, wie bei feuchten nebligen

Wetter durcgesijhrt werden sollen nnd müssen, sei Ihnen

gesagt, daß bei solcher Witterung die Übungen in einem
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n)Df)Iburcf)Iiifteteu 3?Qiime oorgenommen roerbcix follen,
bafe aber bas ^enfter babei gefdjloffen fein mufe, bamit
bie kalte ober feucijte, bem Organismus unguträglic^e £uft
nidjt birekt in bie 9itmungsorgane eintreten kann. 3)a
bie Übungen anfänglich breimal bes 3:age5 (morgens,
mittags unb abenbs) oorgenommen merben follen, ift es
gut, roenn man gleich ^iQth "Stufftehen in einem Oieben^
räume bes ©chlafgemaches bas ̂ enfter öffnet, burch eine
halbe ©tunbe bie frifche £uft eintreten läfet unb fobann
bie ^enfter fchliefet. (£rft fünf -DHinuten nachher foU mit
ben Übungen begonnen merben, - ba es fonft leicht eine
(Erkältung geben könnte, roelche bem 3^ecke ber 3Item-
technik aber hiiiberlich märe.

^urä äufainmengefafet güt alfo bie 9iorm, bafe man
bafür ©orge tragen mufe, bafe eine genügenbe 9üenge
guter unb frtfcher £uft fich bortfelbft befinbe roo geübt
roirb, biefelbe aber meber kalt noch feucht fei. ^ch
rate 3f)i^en nochmals, bie Übung mo immer möglich,
bas heifet menn 233etter unb ^öftresgeit es erlauben, im
freien, begiehungsroeife bei geöffnetem g^enfter oorgu»
nehmen unb fi(h momöglich h^ebei in ben ©onnen®
fchein 3U ftellen. 93ebenken Sie, bafe bie ©onne bie meifte
Oüenge lebensfpenbenber ̂ aft ausftrömt, melche ©ie burch
bie 2ltemtechnik 3hrem Organismus guführen. foüen.

aBas 3hre ^leibung betrifft, fo mufe biefelbe
roohrenb ber aitemübungen bequem unb in keiner aCeife
beengenb ober htnbernb fein. (Es märe äroecklos, menn
eine ®ame im ©chnürleibchen unb einer ben Körper
beengenben ^leibung ober ein ^err mit hohem Steh
kragen üben roollte. 3Beg mit nllbem! SfBenn ©ie fchon
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wohldurcliisteten Raume Vorgenommen werden sollen,
daß aber das Fenster dabei gesclossen sein muß, damit
die kalte oder feucte, dem Organismus unzuträglice Lust
nict direkt in die Atmungsorgane eintreten kann. Da
die Übungen anfänglic dreimal des Tages (morgens,
mittags und abends) vorgenommen werden sollen, ist es
gut, wenn man gleic nac dem Aufstehen in einem Neben-
raume des Sclafgemaces das Fenster öffnet, durc eine
halbe Stunde die frische Luft eintreten läßt und sodann
die Fenster scließt. Erst fiins Minuten nacher soll mit
den Übnngen begonnen werden,- da es sonst leict eine
Erkältung geben könnte, welce dem Zwecke der Atem-
tecnik aber hinderlich wäre.

Kurz zusammengefaßt gilt also die Norm, daß man
dafiir Sorge tragen muß, daß eine genügende Menge
guter und friscer Luft sic dortselbst befinde wo geiibt
wird, dieselbe aber weder kalt noc feuct sei. Jc
rate Jhnen nocmals, die Übung wo immer möglic,
das heißt wenn Wetter und Jahreszeit es erlauben, im
Freien, beziehungsweise bei geöffnetem Fenster Vorzu-
nehmen und sic womöglic hiebei in den Sonnen-
scein zu stellen. Bedenken Sie, daß die Sonne die meiste
Menge lebensspendender Kraft ausströmt, welce Sie durc
die Atemtecnik Jhrem Organismus zuführen. sollen.

Was Ihre Kleidung betrifft, fo muß dieselbe
während der Atemiibungen bequem und in keiner Weise
beengend oder hindernd sein. Es wäre zwecklos, wenn
eine Dame im Scniirleibcen und einer den Körper
beengenden Kleidung oder ein Herr mit hohem Steh-
kragen üben Wollte Weg mit alldem! Wenn Sie scon
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wohldurcliifteten Raume norgenommen werden sollen,
daß aber das Fenster dabei gesclossen sein muß, damit
die kalte oder feucte, dem Organismus unzuträglice Luft
nict direkt in die Atmungsorgane eintreten kann. · Da
die Übungen anfänglic dreimal des Tages (morgens,
mittags und abends) oorgenommen werden sollen, ist es
gut, wenn man gleic nac dem Aufstehen in einem Neben-
rannte des Sclasgemaces das Fenster öffnet, durc eine
halbe Stunde die frisce Luft eintreten läszt und sodann
die Fenster scließt. Erst fünf Minuten nacher soll mit
den Übungen begonnen werden,- da es sonst leict eine
Erkältung geben könnte, welce dem Zwecke der Atem-
tecnik aber hinderlic wäre.

Kurz zusammengefaßt gilt also die Norm, daß man
dafiir Sorge tragen muß, daß eine genügende Menge
guter und friscer Luft sic dortselbst befinde wo geiibt
wird, dieselbe aber weder kalt noc feuct sei. Ic
rate Ihnen nochmals, die Übung wo immer möglic,
das heißt wenn Wetter und Jahreszeit es erlauben, im
Freien, beziehungsweise bei geöffnetem Fenster Vorzu-
nehmen Und sic womöglic hiebei in den Sonnen-
schein zu stellen. Bedenken Sie, daß die Sonne die meiste
Menge lebensspendender Kraft ausströmt, welce Sie durc
die Atemtechnilr Jhrem Organismus zuführen. sollen.

Was Ihre Kleidung betrifft, so muß dieselbe
während der Atemiibungen bequem und in keiner Weise
beengend oder hindernd sein. Es wäre zweclilos, wenn
eine Dame im Schnürleibcen und einer den Körper
beengenden Kleidung oder ein Herr mit hohem Steh-
kragen iiben wollte. Weg mit alldeml Wenn Sie scon
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fonjt nic^t um£)in können, [id) in einer gana msmefk"
mäßigen, gefunbt)eÜ5fcf)äbigenben Sßeife gu feteiben, fo
unterlagen 0ie foId)e5 roenigftens bei ben Atemübungen,
benn 3l)re ^ü^e märe fonft eine nollkommen nergeb"
Iid)e. O-ben Sie bes Borgens unb Abenbs überhaupt
nur in Unterkleibern unb legen 0ie alles, roas 0ie
etina beengen könnte ober bie ^Blutgirkulation ftört,

®inc n)id)tige 3legel möd)te id) ̂ier noc^ anfüi)ren unb
groor bie, bafe 0te unter allen Umjtänben (nid)! nielleic^t
nur bei ben Übungen) in ridjtiger, normaler 3Bcife atmen
lernnen b. niemals burc^ ben Oüunb einatmen. ®en)öt)ncn

1  ©ie ficb baran, bie fiuft burd) bie Aafe etnäugieben unb
I  burd) ben Qltunb ausäuatmen. ©ie roerben allein fdjon

baburcb oielen Erkältungen, bem Austrocknen bes Slacbens
�I-, unb ber geroöt)nlicben ®mpfinblid)keit ber ^als-

partien oorbeugen. ^üIIs 0ie Untugenben roät)renb bes
(��� ©djlafens, roie 0d)narcben, ^nirjcben mit ben 3äbnen etc.

baöen, mirb ficf) foicbes nad) kürgeiter Seit oerlieren. ©inb
©te, bas eben ©elefcne betreffenb, äufeerft honfequent unb
bie erreid)enben Sßorteile ro erben md)t ausbleiben.

3)od) jebt 3U ben Übungen ber Atemggmnaftik felbft.
Sie Atmung als foIcf)e gerfällt in brei oon etnnanber

beutlid) gefd)iebene Abjci)mtte unb sroar: 1. in bie Ein«
atmung, 2. in bas Surückf)alten ber eingeatmeten Suft
in ber Sunge (alfo bas Atemljalten) unb enblicf) 3. bas
Ausatmen. 933cnn Sie foIci)es lefen, ro irb 3I)nen bie Ein«
ficbt kommen, bafi bie normale Atmung, ro ie Sie unroiU«
kürli(^;'burci)gcfübrt ro irb, einen biefer brei Seile über«
t)aupt nid)t kennt lunb Aroar [bas Atcmanf)a[ten. Senn
bas geroöt)nlid)e [leife [Atmen heftest genau genommen

U '
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sonst nict umhin können, sic in einer ganz unzweck-

mäßigen, gesundheitsscädigenden Weise zu kleiden, so
unterlassen Sie solces wenigstens bei den Atemiibungen,
denn Jhre Mühe wäre sonst eine vollkommen vergeb-

lice. Üben Sie des Morgens und Abends überhaupt

nur in Unterkleidern und legen Sie alles, was Sie

etwa beengen könnte oder die Blutzirkulation stört, ab.

Eine wictige Regel möcte ic hier noc anführen Irr-d
zwar die, daß Sie unter allen Umständen (nict vielleict

nur bei den Übungen) in rictiger, normaler Weise atmen

lernnen d. h. niemals durc den Mund einatmen. Gewöhnen

Sie sic daran, die Lust durc die Nase einzuziehen und

durc den Mund auszuatmen. Sie werden allein scon

dadurc vielen Erkältungen, dem Austroclrnen des Nacens

und der gewöhnlicen hohen Empfindlickeit der Hals-

partien vorbeugen Falls Sie Untugenden während des

Sclafeng, wie Scnarcen, Knirscen mit den Zähnen etc.

haben, wird sic solces nac körzester Zeit verlieren. Sind

Sie, das eben Gelesene betreffend, äußerst konsequent und

die zu erreicenden Vorteile werden nict ausbleiben.

Doc jett zu den Übungen der Atemghmnastik selbst.

Die Atmung als solce zerfällt in drei von einnander

deutlic gesciedene Abscnitte und zwar: l. in die Ein-.

ahnung, 2. in das Zurückhalten der eingeatmeten Luft

in der Lunge (also das Atemhalten) und endlic Z. das

Ausatmen Wenn Sie solces lesen, wird Ihnen die Ein-

sict kommen, daß die normale Atmung, wie Sie unwill-

kürlicxdurcgeführt Jwird, einen dieser drei Teile über-

haupt nict kennt Hund zwar Edas Atemanhalten. Denn

das gewöhnlice Hleise ZAtmen besteht genau genommen
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sonst nict umhin können, sic in einer ganz unzweck-
mäßigen, gesundheitsscädigenden Weise zu kleiden, so
unterlassen Sie solces wenigstens bei den Atemäbungen,
denn Jhre Mühe wäre sonst eine vollkommen vergeb-
lice. Üben Sie des Morgens und Abends überhaupt
nur in Unterkleidern und legen Sie alles, was Sie
etwa beengen könnte oder die Blutzirkulation stört, ab.

Eine wictige Regel möchte ic hier noc anführen q
zwar die, daß Sie unter allen Umständen (nict Vielleict
nur bei den Übungen) in rictiger, normaler Weise atmen
Iernnen d. h. niemals durch den Mund einatmen. Gewöhnen
Sie sic daran, die Lust durc die Nase einzuziehen und
durc den Mund auszuatmen. Sie werden allein scon
dadurc vielen Erkältungen, dem Austroclrnen des Nacens
und lder gewöhnlicen hohen Empfindlickeit der Hals-
partien vorbeugen. Falls Sie Untugenden während des
Sclafeng, wie Scnarcen, Knirscen mit den Zähnen etc.
haben, wird sic solces nac kürzester Zeit verlieren. Sind
Sie, das eben Gelesene betreffend, äußerst konsequent und
die zu erreicenden Vorteile werden nict ausbleiben.

Doc jett zu den Übungen der Atemgymnastilr selbst.
Die Atmung als solce zerfällt in drei oon einnander

deutlic gesciedene Abscnitte und zwar: l. in die Ein-
ahnung, 2. in das Zurückhalten der eingeatmeten Luft

in der Lunge (also das Atemhalten) und endlich Z. das

Ausatmen. Wenn Sie solces lesen, wird Ihnen die Ein-

sict kommen, daß die normale Atmung, wie Sie unwill-
kürliczdurcgesiihrt Iwird, einen dieser drei Teile über-
haupt nict kennt Hund zwar Zdas Atemanhalten. Denn
das gewöhnlice Hleise EAtmen besteht genau genommen



blofe aus äroei ^Ibfc^nitten, ber Sin« unb Slusatmung,
rocidje einanbet unmittelbar folgen. ®ie ©reiteUung bes
^ttems (mfeerorbenttic^ oorteil^aften '2Item«
tjalten, ift Me eigentli^e Stjarakteriftife ber ̂ emggmnaftife,
roie i(^ 0ie 3^nen in bem ̂ ommenben bürg lehren roill.

1. Übung.
(SBirb anfangs breimal bes 3^ages; morgens, mittoqs

unb abenbs burc£)gefü!)rt).

©teilen ©ie fic^, roie fd)on gefagt, on bas offene
genfter ober in einen rooljiburdjiüfteten 5Raum, fc^Itcfeen
©ie bie Herfen, ftredien ©te bie ̂ nie unb ftefjen ©ie in
oollfeommen geraber Haltung, bie gefammte OEusbuIatur
anfpannenb. Sie ^änbe l)ängen an ben ©ettcn bes
Körpers, ^anbfläd)en nacf) innen» Ijerunter. ^eben ©te
in biefer ©tellung bie ausgeftrecfeten 3Irme im
feitlid) in bie $öt)c, biegen ©ie bie 3lrme in ben Sllen«
bogen ab unb oerfcfjränfeen ©ie ^tjre Ringer rüdiroärts
bes Kopfes! Srücfeen ©te bie ©d)ultern aurücfe unb bie
®ruft heraus, bann atmen ©te langfam tief unb ooll
ein, galten ©ie bie fiuft eine 3eitlang in ber £unge gu«
rüdi, um biefelbe fobann mögltdift ooUftänbtg ausguatmen.

3d) fage 3f)"en f)ier einen feieinen 35orteiI, meld)er
bie Ausatmung betrifft unb bei ber es fid) barum f)anbelt,
bie burd) bie Sinatmung oerbraucbte £uft aus bem «Körper
ausgufc^eiben. ©pigen ©ie beim Slusatmen ben 9Ilunb
fo roie beim pfeifen unb atmen ©ie bie fiuft ftoferoeife
aus — bie Sntlcerung ber £unge erfolgt auf biefe SBcife
am allergrünblicbften.
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lß UUI zIVei Abschnitten, der Ein- und Ausatmung,
welce einander Unmittelbar folgen. Die Dreiteilung des
AieMS mit dem so außerordentlich Vorteilhaften Atem-
halten ist die eigentlice Charakteristik der Atemgymuastik,
Wie ic Sie Ihnen in dem Kommenden kurz lehren will.

» 1.Übung.
(Wikd Anfangs dreimal des Tages: morgens, mittaqs

Und abends durcgeführt).

Stellen Sie sic, Wie scon gesagt, an das offene
Fenster oder in einen wohldurcliifteten Raums scließen
Sie die Fersen, strecken Sie die Knie nnd stehen Sie in
Vollkommen gekadek Haltung, die gesammte Muskulatur
anspannend. Die Hände hängen an den Seiten des
Körpers, Handsläcen nac innen, herunter. Heben Sie
in dieser Stellung die ausgestrecltten Arme im Halbkreis
seiilic in die Höhe- biegen Sie die Arme in den Ellen-

bogen ab und oerscränken Sie Jhre Finger rückwärts
des Kopfes! Drüclien Sie die Schultern zurück und die
Brust heraus, dann atmen Sie langsam tief und Voll
ein, halten Sie die Luft eine Zeitlang in der Lunge zu-
rück, um dieselbe sodann möglicst oollständig auszuatmen.

Jet) sage Ihnen hier einen kleinen Vorteil, Welcer
die Ausatmung betrifft und bei der es sic darum handelt,
die durc die Einatmung oerbraucte Luft aus dem Körper
auszuseiden. Spiten Sie beim Ausatmen den Mund
so wie beim Pfeifen und atmen Sie die Luft stoßweise
aus — die Entleerung der Lunge erfolgt auf diese Weise
am allergründlicsten.

bloß aus zwei Absnitte-m der Ein- und Aue-among-
welche einander Unmittelbar folgen. Die Dreiteilung des
Atem-z mit dem fD clußertndentlirh vorteilhaften Atem-
halten, ist die eigentlice Charakteristik der Memgymnccstik.
wie ich Sie Jhtlen in dem Kommenden kurz lehren Mitl-

. l- Übung.
(Wikd Anfangs dkelmll des Tages-: .1norgeng, mita

und abends durcgeführt).

Stellest Sie sc, wie schon gesagt, an das offene
Fenster oder in einen wohldurchlijfteten Raum,q scließen
Sie die Ferse-n- strecken Sie die Knie und sehen Sie in
Vollkommen getader Haltung, die gesammte Muskulatur
anspannend. Die Hände hängen an den Seiten des
Körpers, Handfläcen nach innen, herunter. Heben Sie
in dieser Stellung die auggestreckten Arme im Halbkreis
seitlich in die Höhe, biegen Sie die Arme in den Ellen-

bogen ab und oerschränken Sie Jhre Finger rückwärts
des Kopfes-il Driiclren Sie die Schultern zurück und die
Brust heraus, dann atmen Sie langsam tief und ooll
ein, halten Sie die Luft eine Zeitlang in der Lunge zu-
rück, um dieselbe sodann mögiiazst oollständig augzuatmem

Jcb sage Ihnen hier einen kleinen Vorteil, welclJer
die Ausatmung betrift und bei der es sic darum handelt,
die durc die Einatmung verbraucte Luft aus dem Körper
auszusceidem Spiten Sie beim Ausatmen den Mund
so wie beim Pfeifen und atmen Sie die Luft stoßweise
aus — die Entleerung der Lunge erfolgt auf diese Weise
am allergriindlicsten.



im Dorigen angefüijrte erjtc Übung n)ieberi)oIen
8ie onfongs je 8—10 ̂ Hole unb fteigern 0ie Ijiebei
foroo()l bie roelcöe bie Einatmung, bas 21tem^alten
rote Quä) bie ^lusatmung in ^njprud) nehmen. Sracbten
0ie, es foroeit bringen, bafe 0ie für biefen gefammten
^rogefe 1/2 gRinute in ^nfpruct) nef)men g. 93. SiU"
Qtmung 10,9ltemanf)alten 10 unb ̂ lusatmen 10 0ekunben.
9BolIen 0ie bie Übungen befonbers grünblicb üornef)men,
können 0ie fogar nod) einiges mel)r tun unb nielleid^t
eine gange 9Rinute für je eine Übung oerroenben. 0ie
roerben ja fefjen, roie roeit Organismus 0ic babei
unterftüftt, begieijungsroeife geben lafet. Otatürlid) müffen
0ie bann groifcben ben Übungen eine kleine 21ubepaufe
einfdialten, bamit keine Überanftrengung eintritt. tuarne
0ie überhaupt cor jeber Übertreibung, benn eine foIct)e
fd)abet. 1/2 ORinute pro Übung bei 8 —10 maliger ̂ Bieber"
bolung genügt oollauf.

Sei einhalten bes 9Items feien 0ie beftrcbt, ben Sruft"
korb möglicbft roeit beroorgupreffen, fo bafe bie Sungc
Saum gur Susbebnung geroinnt unb bie eingeatmete
£uft oUe Jeile berfelben ausgufüUen oermag. 0pannen
0ie roöbrenb ber Übung bie QRuskuIatur an unb laffen
0ie biefelbe crft beim Susatmen nacb unb nacb erfcblaffen.
3ufammcngefafet ift bie §auptfad)e bei biefer Übung, bafe
0ie fi(b bemühen, fämmtlid)e oerbraudite unb uerunreinigte
Üuft aus ber üunge ausgufcbeiben unb burd) gute, neue
üuft gu erfeben.

$aben 0ie fid) an eine folcbe „künftlidje Stmung"
crft einmal geroöhnt, können 0ie biefelbe auch roieberbolte«'
male bes ^ages burchfübren (Ss ift gerabe kein mufe.
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Die im Vorigen angeführte erste Übung wiederholen
Sie anfangs je 8—10 Male und steigern Sie hiebei
sowohl die Zeiten, welce die Einatmung, das Atemhalten
wie auc die Ausatrnung in Anspruc nehmen. Tracten
Sie, es soweit zu bringen, daß Sie für diesen gesammten
Prozeß 1X2 Minute in Anspruc nehmen z. B. Ein-
atmung 10, Atemanhalten 10 und Ausatmen 10 Sekunden

Wollen Sie die Übungen besonders gründlich vornehmen,
können Sie sogar noc einiges mehr tun und Vielleict
eine ganze Minute für je eine Übung verwenden Sie
werden ja sehen, wie weit Jhr Organismus Sie dabei
unterstütt, beziehungsweise gehen läßt. Natürlich müssen
Sie dann zwiscen den Übungen eine kleine Ruhepause
einscalten, damit keine Uberanstrengung eintritt. Jc warne
Sie überhaupt Vor jeder Übertreibnng, denn eine solche
scadet. l-«2 Minute pro Übung bei 8-— 10 maliger Wieder-·-
holung genügt oollaus.

Bei Anhalten des Atems seien Sie bestrebt, den Brust-
korb möglicst weit hervorzupressen, so daß die Lunge
Raum zur Ausdehnung gewinnt und die eingeatnrete
Lust ale Teile derselben auszufülen Vermag. Spannen
Sie während der Übung die Muskulatur an und lassen
Sie dieselbe erst beim Ausatmen nac und nach erschlaffen
Zusammengesaszt ist die Hauptsace bei dieser Übung, daß
Sie sic bemühen, sämmtliche oerbraucltte und verunreinigte-
Lust aus der Lunge auszusceiden und durch gute, neue
Lust zu erseten.

Haben Sie sic an eine solce »künstlirhe Atmuug«
erst einmal gewöhnt, können Sie dieselbe auch wiederholte-
male des Tages durcführen Es ist gerade kein rnusz,

Die im vorigen angeführte erste Übung wiederholen
Sie anfangs je 8—10 Male nnd steigern Sie hiebei
sowohl die Zeiten, welce die Einatmung, das Atemhalten
wie auch die Ausatrnung in Anspruc nehmen. Tracten
Sie, es soweit zu bringen« daß Sie für diesen gesammten
Prozeß 1X2 Minute in Anspruc nehmen z. V. Ein-
atmung 10, Atemanhalten 10 und Ausatmen 10 SekundeIL
Wollen Sie die Übungen besonders griindlic vornehmen,
können Sie sogar nac einiges mehr tun und Vieleict
eine ganze Minute für je eine Übung verwenden Sie
werden ja sehen, wie weit Ihr Organismus Sie dabei
unterstütt, beziehungsweise gehen läßt. Natürlic müssen
Sie dann zwiscen den Übungen eine kleine Ruhepause
einscalten, damit keine Überanstrengung eintritt. Jc warne
Sie überhaupt nor jeder Übertreibung, denn eine solce
scadet. 1X2 Minute pro Übung bei 8-— 10 maliger Wieder-
holung genügt natlaus

Bei Anhalten des Atems seien Sie bestrebt, den Brust-
korb möglicst weit hervorzupressen, so daß die Lunge
Raum zur Ausdehnung gewinnt und die eingeatmete
Luft ale Teile derselben auszufülen vermag. Spannen
Sie während der Ubung die Muskulatur an und lassen
Sie dieselbe erst beim Aus-atmen nac und nach erschlaffen
Busammengefaßt ist die Hauptsace bei dieser Übung, daß
Sie sic bemühen, sämmtliche Verbraucbte und rierunreinigte
Lust aus der Lunge auszusceiden und durc gute, neue
Lust zu erseten.

Haben Sie sich an eine solce »künftliehe Ahnung«
erst einmal gewöhnt, können Sie dieselbe auch wiederholte-
male des Tages durcführen Es ist gerade kein muß,



bü^ öie bie oiorgerts^ mittags unb abenbs ciu«=
tjQlten; üben ©ie qucö groifdien biefet Seit unb bebentien
©ie immer, bafe^ biefe feieine gilü^e ^ferem Körper rote
3ferer ©efunbf)eit grofee Sßorteile guficfeert, roelc&e ©ie
ftbon natb feurjer S^it ielbft erfeennen roerben.

feabe öor mei)reren ^aferen in einem .Kurorte
OberÖfterreidis einen 93ortrag über '2ltemtedmife gehalten
unb mufe bemerfeen, bafe tcfe gu einem gröfetentcils recfet
oerftanbigen '^Sublifeum fpract). Ungei)euer grofe roar meine
5teubc, als id) roenige 2ßocticn nad)l)er als unfid)tbarer
Sul)Örer ani)Ören burfte, mie ein §err, ber geroife mefer
als 60 3a{)re ̂ äfelte, ben ̂ us[pruci) tat, bafe er feit meinem
Vortrage regelmäßig bie Atemübungen oornefeme unb
\\d) feit biefer Seit frtfcfe unb rote neugeboren füßle. ®r
faefd)Ioß feine 3flebe mit ben SBorten: „3d) bin biefem
gilanne gu eroigem 5)anfe oerpflicötet". ^d) featte natürlich
ntcßt immer ©elegenßeit, in Ößnlicßer SBeifc bie ©rfolge
meiner 35Dtträge gu tjören, mödite aber bodi bemerfeen,
baß idi Dielen "SRenfcben gur 3BieberßerftelIung ißrer ger®
rütteten SXetüen bie Atemgpmnoftife empfohlen ßafae unb
biefclben fdjon nad) ben erften Übungen ein Abnehmen
Sßres Seibens feonftatieren feonnten.

2. Übung.

93or ungefäßr 20 ̂ QljT^eu rourben in nerfcßiebenen
illuftrierten "QHonatsfctiriften bem Spublifeum unter bcm
Settel „^urffetbegroinger" angeraten, fobalb ein ©efüßt ber
Angft ober bes Hnbeßagens oor etroas 35cftimmtem ober
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III-FA-

Daß Sie die ZFMU Morgens-, mittage und abends ein-
halb-Mk üben SW auc zwiscen dieser Zeit und bedenken
Sie iMMeks daß diese kleine Mühe Jhrem Körper wie
Jkek Gesundheit UkUße Vorteile zusichert, welche Sie
sen Nac kurzer Zeit selbst erkennen werden-

Ic habe Vor mehreren Jahren in einem Kurorte
Oberösterreicg einen Vortrag über Atemtectjnilr gehalten
und muß bemerkten, daß ic zu einem größtenteils rect
verständigen Publikum sprach. Ungeheuer groß war meine-
Freude, als ic wenige Wachen nacher als unsictbarer
Buhörer anhören durfte, wie ein Herr, der gewiß mehr
als 60 Jahre zählte-, den Ausspruc tut, daß er seit meinem
Vortrage regelmäßig die Atemiibungen Vornehme Und
sich seit dieser Zeit frisch und mik- neugebaren fühle. Er
bescluß seine Rede mit den Worten: »Ja) bin diesem

Manne zu Ewigem Dank oerpflichtet«. Ic hatte natürlic
nicht immer Gelegenheit-. in ähnlicer Weise die Erfolge

meiner Vorträge zu hören, möcte ghek doch bemerken,

daß ic Vielen Menschen zur Wiederherstellung ihrer zer-

riitteten Nerven die Atemgymnastik empfohlen habe und

dieselben scon nach den ersten Übungen ein Abnehmen

Jhreg Leidens konstatieren konnten-

2. Ubnng.

VIII Ungefähr 20 Jahren wurden in versciedenen-

illltftrierten Monatsstdristen dem Publikum unter dem

Titel »FUkctbezWinger« angeraten, sobald ein Gefühl der
Angst oder des Unbehageng nor etwa-Z Bestimmtem oder-

daß Sie die ZFMU morgens-, mittagg und abends ein-

halten? üben SW auc zwiscen dieser Zeit Und bedenken
Sie iMMekk daß· diese kleine Mühe Jhrem Körper wie
Jkek Gesundhelt große Vorteile zusichert, Welche Sie
son nac kurzer Zeit selbst erkennen werden.

Jc habe vor mehreren Jahken in einem Kurorte
Oberösterreicg einen Vortrag über Atemtecnik gehalten
Und Muß bemerken- cß ic zu einem größtenteils rect
Verständigen Publiklun sprac· Ungeheuer groß War Meine

Freude- UIS ic wenige Wocen nacher als unsictbarer
Buhörer Anhören durfte, wie ein Herk, der gewiß Mehr-
alS 60 Jahre zählte, den Ausspruc tat, daß er seit meinem
Vortrage regelmäßig die Atemiibungen Vornehme Und
sich seit dieser Zeit frisch und wie neugeboren fühle. Er
beschloß seine Rede mit den Worten: »Ic bin diesem
Manne zu ewigem Dank Verpflictet«. Jc hatte natürlic

nicht immer Gelegenheit, in ähnlicer Weise die Erfolge-

meiner Vorträge zu hören, möcte aber doc bemerken,

daß ich Vielen Menschen zur Wiederherstellung ihre-I zel-
riitteten Nerven die Atemgymnastik empfohlen habe und

dieselben sen Nac den ersten Übungen ein Abnehmen
Ihre-J Leidens konstatieren konnten.

2. Übung-

VOI Ungefähr 20 Jahren wurden in versciedenen-

illustrierten Monatsschriften dem Publikum unter dem

Titel ,,Furctbezwinger-« angeraten, sobald ein Gefühl der

Angst Oder des Unbehageng vor etwas Bestimmtem oderl



1

tlucft UnfleiDifien auftrete, nichts aitberes gu tun, als bie
Magengrube, refpektiue ben Unterleib kräftig einzusieden
unb roieber norfcbnellen gu laffen, foldjes aber suntinbcft
3-^ gjlale dintereinanber gu roicberdolen. Unb tatfacftlidi
war ber ©rfolg ein gang aufeerorbentlicder.

3cb erinnere mid) nict)t medr bes 3Iamens besjenigen,
roelcber folcdes befcdrieben unb empfodlen daUe. (£s ift
aber 3:atfacbe, bafe bie inbifdje fiedre fcöon oor oielen
taufenb ^adren eine ädnTicde Übung idren ©cdülern
cmpfodt, roeldie ben Sroeck datte, Stngftgefüdl unb 9{uf-
regungsguftänbe gu bemetftern. Senor idj tiefe Übung
befdireibe, ratd idj es nerfudien, eine logifcde Erklärung
für bicfelbe abgugeben.

(Ss ift bekannt, bafe man geroike ®rkranknngen ober
®rf(blaffungsguftänbe bes fleroenfgftemes burd) fogenannte
25ibrationsmaffage bedanbelt b. d- jene Stelle, roo ficd
5)len)engentren befinbcn, burcd einen in Vibration befinb-
lieben ®egen)tanb maffiert. ©in unfere ©emütsoerfaffung
beftimmenbes SJteroengentrum befinbet fiep nun unterdalb
ber Magengrube, bem fogenannten Picxns soiaris. Surd)
bie nun gu befdjreibenbe Übung rairb gerate tiefes STleroen^
gentrum in eine ©rfcdütterung oerfe^t, n)eld)er felbft tie
kunftoollft ausgefüdrte Maffage nicdt annädernb gleich
kommt. probieren Sie felbft tiefe Übung, tod) nicht früder
als bis Sie bie oorderbefdiriebene Übung 3—4 SCodjen
grünblid) burcbgefüdrt unb es gu einer geroiffen 93Dnenbung
in berfelben gebrad)t daben. ^ud) tiefe groeite Übung,
roeldie ich „q3(ejusübung" nenne, üben Sie morgens,
mittags unb abenbs unb groar oor ber erften Übung.
Südren Sie tiefelbc 3—4 mal burcd unb fcdlieken Sie
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auch Ungewissen austrete, nicts anderes zu tun, als die
Magengrube, respektive den Unterieib kräftig einzuziehen
und wieder vorschnellen zu lassen, solces aber zumindest
3—4 Male hintereinander zu wiederholen. Und tatsäclich
war der Erfolg ein ganz außerordentlicher-.

Jch erinnere mich nict mehr des Namens desjenigen,
welcher solces bescrieben und empfohlen hatte. Es ist
aber Tatsache, daß die indisce Lehre schon vor Vielen
tausend Jahren eine ähnlice Übung ihren Scülern
empfahl, welce den Zweck hatte, Angstgesiihl und Anf-
regungsznstände zu bemeiftern Bevor ich diese Übung
bescreibe, will ic es versucen, eine logische Erklärung
für dieselbe abzugeben.

Es ist bekannt, daß man gewiße Erkranknngen oder
Ersclafsungszustände des Nervensystemes durch sogenannte
Bibrationsmassage behandelt d. h. jene Stele, wo sic
Nervenzentren befinden, durch einen in Vibration befind-
lichen Gegenstand massiert. Ein unsere Gemütsverfassung
bestimmendes Nervenzentrum befindet sich nun unterhalb
der Magengrube, dem sogenannten lIIexus solt-Iris Durc
die nun zu beschreibende Übung wird gerade dieses Nerven-
zentrum in eine Ersciitterung versett, welcher selbst die
kunstvoltst ausgeführte Massage nicht annähernd gleic-
kommt Probieren Sie selbst diese Übung, doch nicht früher
als bis Sie die vorherbeschriebene Übung 3—4 Wocen
gründlic durchgeführt und es zu einer gewissen Vollendung
in derselben gebracht haben. Auc diese zweite Übung,
welche ic .,Plexusübung« nenne, üben Sie morgens,
mittags und abends und zwar vor der ersten Übung.
Führen Sie dieselbe 3-4 mal durch und scließen Sie
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auch Ungewissen austrete, nichts anderes zu tun, als die
Magengrube, respektive den Unterleib kräftig einzuziehen
und wieder vorschnellen zu lassen, solches aber zumindest
3-———4 Male hintereinander zu wiederholen. Und tatsäclich
war der Erfolg ein ganz außerordentlicher-.

Jch erinnere mich nicht mehr des Namens desjenigen,
welcher solches beschrieben und empfohlen hatte. Es ist
aber Tatsache, daß die indische Lehre schon vor Vielen
tausend Jahren eine ähnlice Übung ihren Scülern
empfahl, welche den Zweck hatte, Angstgefiihl und Auf-
regungszustände zu bemeistern. Bevor ich diese Ilbung
beschreibe, will ich es versucen, eine logische Erklärung
für dieselbe abzugeben.

Es ist bekannt, dasz man gewiße Erkranknngen oder
Erschlaffungszustände des Nerv ensystemes durch sogenannte
Bibrationsmassage behandelt d. h. jene Stelle, wo sich
Nervenzentren befinden, durch einen in Vibration befind-
lichen Gegenstand massiert. Ein unsere Gemätsverfassung
bestimmendes Nervenzentrum befindet sich nun unterhalb
der Magengrube,· dem sogenannten Dlexns solt-Iris Durch
die nun zu beschreibende Übung wird gerade dieses Nerven-—-
zentrum in eine Erschiitterung versett, welcher selbst die
kunstvollst ausgeführte Masfage nicht annähernd gleich-
Irommt Probieren Sie selbst diese Übung, doch nicht früher
als bis Sie die vorherbefchriebene Übung 3—4 Wochen
gründlic durchgeführt und es zu einer gewissen Vollendung
in derselben gebracht haben. Auch diese zweite Übung,

welche ic .,Plexusiibung« nenne, iiben Sie morgens,
mittags und abends und zwar vor der ersten Übung.
Führen Sie dieselbe 3—4 mal durc und scließen Sie
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baran eine 2—3 malige 933ieberf)o[ung ber Übung 1,
füf)ren ®tc biefelbe aber aud) bann burcb, roenn ®ie
^urdjt ober Beklemmung füf)(en, fpegiell aber bann, roenn
©te Dor ber 5tusfüi)rung einer ©ac^e jteben, roclcf)e
ob ibres ungeroiffen Ausganges ein ©efüf)I bes Unbe-'
bagens bereitet, ©iefe Übung roitb b'iwpi''
fäcblicb bejraecke, bei Stärkung ber 2Biüenskraft erbeb-
liebe Sienite leiften. ^cb felbjt ocrbanke bcrjelben ben
gröfeten Xeil meiner ©rfolge. —

Surbfübrung ber B^^psiibung:
©ie legen fid) find) auf ein Bubebett ober einen

5:eppicb unb oerfcbränken bie §änbe in gleicher 9Beife
mie bei ber erften Übung rückroärts bes Kopfes, atmen
roie bei Übung ! ein, baÜen ben Btem gurück unb
fübeen nun ̂ olgenbes burd}: ©ie brücken Bruit-
korb foroeit als irgenb nur möglicb betaus unb gieben
bie ©egenb ber Oüagengrube ein, oerbarren 2—3 ©ekunben
in biefer Stellung unb oerfudien nun einen momentanen
2!3ed)fel baburd) berbeigufübrcn, bafe ©ie ben Bruftkorb
plö^Iicb eingieben, babei bie ©egenb ber üUagengrube bet"
oorftofeenb. Bacb 2—3 ©ekunben mirb abermals gur erften
Sage gurückgeroecbfelt unb fo 3—4 mal roöbrenb ber
erftmaiigen ©inbaltung bes einen Btemguges. Bnngcn
0ie fobann Bnipkorb unb 'Dllagengrube roteber in bie
Bormallage unb atmen ©ie langfom ous. Bad) 4—5
lubigen Btemgügen beginnen ©ie biefelbe Übung aber
mals mit ber ©inatmung ufro.

933enn fid) ^b^en aud) anfangs einige ©cbmicng-
keiten in ben SBeg fteUen foUten (fpegieü ben ©amen
föttt bas ruckroeife Dßecbfeln in ber liegenben Körper-
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daran eine 2—3 malige Wiederholung der Übung l,

führen Sie dieselbe aber auc dann durch, wenn Sie

Furct oder Beklemmung fühlen, speziell aber dann, wenn

Sie oor der Ausführung einer Sace stehen« welce Jhnen

ob ihres ungewissen Ausganges ein Gefühl des Unbei-

hagens bereitet. Diese Übung wird Ihnen, was ic haupt-

säclich bezwecke, bei Stärkung der Willenslrraft erheb-

lice Dienste leisten. Ic selbst oerdanlie derselben den

größten Teil meiner Erfolge. —

Durchführung der Plexusiibung:

Sie legen sicll flach auf ein Ruhebett oder einen

Teppich und oerscränlren die Hände in gleicer Weise

wie bei der ersten Übung rückwärts des Kopfes, atmen

wie bei Übung l ein, halten den Atem zurück und

führen nun Folgendes durc: Sie drücken Ihren Brust-

korb soweit als irgend nur möglic heraus und ziehen

die Gegend der Magengrube ein, verharren 2—-3 Sekunden

in dieser Stellung und versuchen nun einen momentanen

Wecsel dadurc herbeizuführen daß Sie den Brustkorb

plötlic einziehen, dabei die Gegend der Magengrube her-

oorstoßend. Nach 2——3 Sekunden wird abermals zur ersten

Lage zurüclrgewecfelt und so 3——4 mal während der

erstmaligen Einhaltung des einen Atemzuges. Bringen

Sie sodann Vrusrliorb und Magengrnbe wieder in die

Normallage und atmen Sie langsam aus. Nach 4———5

ruhigen Atemzügen beginnen Sie dieselbe Übung aber-

mais mit der Einatmung usw-
Wenn sich Ihnen auch anfangs einige Scwierig-

keiten in den Weg stelen sollten (speziell den Damen

fält das ruckweise Wecseln in der liegenden Körper-

daran eine 2——3 malige Wiederholung der Übung l,
führen Sie dieselbe aber auc dann durch, wenn Sie
Furcht oder Beklemmung fühlen, speziell aber dann, wenn
Sie nor der Ausführung einer Sache stehen, welce Ihnen
ob ihres ungewissen Ausganges ein Gefühl des Unbes-
hagens bereitet. Diese Ilbung wird Ihnen, was ich haupt-
säclic bezwecke, bei Stärkung der Wilensliraft erheb-
liche Dienste leisten. Ich selbst verdanke derselben den
größten Teil meiner Erfolge —

Durchführung der Plexusiibung:
Sie legen sich flach auf ein Ruhebett oder einen

Teppich und oerschränlren die Hände in gleicher Weise
wie bei der ersten Übung rückwärts des Kopfes, atmen
wie bei Übung l ein, halten den Atem zurück und
führen nun Folgendes durch: Sie drückten Ihren Brust-
korb soweit als irgend nur möglich heraus und ziehen
die Gegend der Magengrube ein, Verharren 2—-3 Sekund en
in dieser Stellung und Versuchen nun einen momentanen
Wecsel dadurch herbeizuführen, daß Sie den Brustkorb
plötlic einziehen, dabei die Gegend der Magengrube her-
norstoszend. Nach 2——3 Seleunden wird abermals zur ersten
Lage zurückgewechselt und so 3——4 mal während der
erstmaligen Einhaltung des einen Atemzuges. Bringen
Sie sodann Brnsrliorb und Magengrube wieder in die
Norrnallage und atmen Sie langsam aus. Nach 4——5
ruhigen Atemzügen beginnen Sie dieselbe Übung aber-
mals mit der Einatmung usw.

Wenn sich Ihnen auch anfangs einige Scwierig-
keiten in den Weg stelen solten (speziel den Damen
fält das ruckweise Wechseln in der liegenden Körper-



ftellung etmas ftSraer) fo geben ©ie bocft nicftt nad) unb
trainieren ©ie mit grofeer ̂ onfequeng. (Es gibt bäum eine
gleidje Übung, meiere non fo ungeheuer grofeem 93orteiIe
fein könnte. 3Bir erfjieitcn, roie ftfjon einmal erroÖEjnt,
biefelbe oon ber inbifdjen S.et)xe unb müffcn ifjr bafiit
unenblicb bankbar fein. Hnterncfjmen ©ie erft ben 33er»
fucti unb ©ie roetben mir recbtgeben.

p^ren ©ie bie 35[efU5Übung anfangs nic^t öfters
als 2 mal ^intereinanber burd), boci) können ©te bie»
felbe fpäter auct) 3—4 mof burckfutjren. 3m 2tnfange
kommt es babei root)! manchmal oor, bafe fid) Otjren»
faufen unb ein ®Iutanbrang ^um .Kopfe fühlbar mad)t,
Soffen ©ie fidt baburc^i nidjt abfdjredien, benn foldies gibt
fid) nad) ben crften Qllaten. 9330 es bie Urnftönbe nic^t
erlauben, können ©ie bie Übung aud) ftet)enb burd)füE)ren,
roas alterbings eine fpe^iellc ^rainage erforbert.

. /

„^otl)a^3oga".

(Ser inbifd)e 93ame für 2I3iffenfd)aft bes 9ltm.cns)
fd)reibt enblid) nod) eine fpegietle Übung oor, meld)e fie
jenen ©d)ülern empfiet)It, rocld)e bas (Erlangen ber f)öiften
993eisi)eit anftreben.

3)er ©d)üler fd)Iiefet mit bem Baumen bas linke
9iQfenIo4 um burd) bas rechte Ieid)t, aber immerf)in
tief einauatmen. 3)ie fotd)ermü6en eingeatmete Suft ^at
alle MIe ber Sünge ooltkommen au fiiüen, roas burd)
bas ̂ eben ber ®ruft unb bes Unterleibes fid)tbar merben
mufe. 9Bie bei ben anberen Übungen roirb aud) ̂ ier ber
9ltemaug angef)alten um enblic^ burd) bas entgegen»

7ß -

- Vj,

stellung etwas scwer) so geben Sie doch nicht nac nnd
trainieren Sie mit großer Konsequenz. Es gibt kaum eine
gleice Übung, welce oon so ungeheuer großem Vorteile
sein könnte. Wir erhielten, wie scon einmal erwähnt,
dieselbe oon der indischen Lehre und müssen ihr dafiir
unendlich dankbar sein. Unternehmen Sie erst den Ber-
fuc und Sie werden mir rectgeben.

Führen Sie die Plexusiibung anfangs nict öfters
als 2 mal hintereinander durc, doc können Sie die-
selbe später auc 3—4 mal durcführen. Im Anfange
kommt es dabei wohl mancmal por, daß sic Ohren-
sausen und ein Blutandrang zum Kopfe fühlbar mact.
Lassen Sie sic dadurc nict abscreclien, denn solces gibt
sic nac den ersten Malen. Wo es die Umstände nicht
erlauben, können Sie die Übung auc stehend durcführen,
was alerdings eine spezielle Trainage erfordert-

»Damit-Soga«.

(Der indisce Name fiir Wissenscaft des Atntens)
screibt endlic noch eine spezielle Übung nor, welce sie
jenen Scülern empfiehlt, welce das Erlangen der höcsten
Weisheit anstreben.

Der Scüler scließt mit dem Daumen das linke
Nasenloc, um durc das recte leict, aber immerhin
tief einzuatmen. Die solcermaßen eingeatmete Luft hat
ale Teile der Lunge Volkommen zu fülen, was durch
das Heben der Brust und des Unterleibes sictbar werden
muß. Wie bei den anderen Übungen wird auc hier der
Atemzug angehalten urn endlic durc das entgegen-—-

stellung etwas scwer-) so geben Sie doch nict nach und
trainieren Sie mit großer Konsequenz. Es gibt kaum eine
gleice Übung, welce oon so ungeheuer großem Vorteile
sein könnte. Wir erhielten, wie scon einmal erwähnt,
dieselbe non der indiscen Lehre und müssen ihr dafür
unendlic dankbar sein. Unternehmen Sie erst den Ver-
suc und Sie werden mir rectgeben.

Führen Sie die Plexusiibung anfangs nicht öfters
als 2 mal hintereinander durc, doch können Sie die-
selbe später auch 3—4 mal durcführen. Jm Anfange
kommt es dabei wohl manchmal Vor, daß sich Ohren-
sausen und ein Blutandrang zum Kopfe fühlbar mact.
Lassen Sie sic dadurc nict abschrecken, denn solces gibt
sich nach den ersten Malen. Wo es die Umstände nicht
erlauben, können Sie die Übung auc stehend durcführen,
was allerdings eine speziele Trainage erfordert.

»Hatha-Joga«.

(Der indisce Name fiir Wissenschaft des Atm»ens)
schreibt endlic noch eine speziele Übung Vor, welche sie
jenen Sciilern empfiehlt, welce das Erlangen der höchsten
Weisheit anstreben.

Der Scüler scließt mit dem Daumen das linke
Nasenloc, um durc das recte leict, aber immerhin
tief einzuatmen. Die solchermaßen eingeatmete Luft hat
ale Teile der Lunge Volkommen zu stilen, was durch
das Heben der Brust und des Unterleibes sictbar werden
muß. Wie bei den anderen Ubungen wird auch hier der
Atemzug angehalten um endlic durch das entgegen-



gefegte 9tafcuIoc^, alfo bas rcdjte, ausgeftofeen gu roerben,
roobci natürlich bcr ©aumen bas linke 9ta[enIoc^ vez"
fcf)Itefeen mufe. ®ie nun folgenbe (Stnatmung beginnt burct)
jenes 9tafenIoct), burd) roelcfjes eben bic £uft ausgeftofeen
rourbe, bie Ausatmung burd) bas entgegengefekte unb
fo fort 40 mal roieberE)Dlt. £ine foId)e Übung, melcbe
ber inbifd)e Olieifter .Kombaka nennt, mu^ ber 5:fd)ela
(0d)üler) 4 mal bes Siages unb ^roar bei Bonnenauf«'
gang, mittags, bei anbrec^enber Dämmerung unb bei
^lufgang ber Sterne burc^füi)rcn.

Um 3^rtümern oorjubeugen bemerke id), baß bie
tnbifd)e fiebre unter ben ^ambakas eigentUi^ nur bas
^Inhalten bes 'Sttems Derftef)t, man aber immerhin aucb
ben DoUkommenen ?Item3i)kIu5, alfo Einatmen, ̂ nf)aiten
unb Ausatmen gleichfalls fo benennt. 9tormaI foll für
ein folches kompfettes ̂ ambaka 9 ©ekunben angeroenbet
tuerben. ̂ ei '21nhalten bes ^tems ift es oorteilhaft, ben
^opf leicht oornüber gii fenken.

®er inbifche QHeifter nennt bie in folcher 2Deife
burchgefühUen ?Itemübungen ̂ ranapma ober ̂ Kegulierung
bes Aiterns. 3Bie bie gefammten ^ftemübungen reinigt
auch ^ranapama ben ÜJörper oon ungefunben, ben
Organismus fchäbigenbcu Stoffen, ergeugt guten "Slppetit,
gute 35erbauung, *3llut, Stärke uub roas für uns oon
größter 33ebeutung ift, ^raft bes 3BiIIens. 9tennen
Sie berlei ?lufichten unb 33erfprechungen nicht über=
trieben, ehe Sie biefefben riichi oerfucht

®ic ©etoalt bes rpthinifjftcn ?ltmens.

®5 gibt ein aUgemein bekanntes Sjperiment, bei
roefchem oier '^^erfonen im ©tanbc finb, eine fünfte mit
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gesette Nasenloc, also das rechte, ausgestoßen zu werden,
wobei natiirlic der Daumen das linlre Nasenloch Ver-
schließen musz. Die nun folgende Einatmung beginnt durc
jenes Nasenloc, durc welces eben die Luft ausgestoßen
wurde, die Ansatmung durc das entgegengefette und
so fort 40 mal wiederholt. Eine solche Übung, welce
der indische JReister Kambalra nennt, mus; der Tfcela
(Sciiler) 4 mal des Tages und zwar bei Sonnenauf-
gang, Inittags, bei anbrecender Dämmerung und bei
Aufgang der Sterne durchsi.ihren.

Um Jrrtiimern odrzubeugen benterlie ic, daß die
indisce Lehre unter den Kambalias eigentlic nur das
Anhalten des Atems versteht, man aber immerhin auch
den Volkommenen Atemzyktlus, also Einatmen, Anhalten
und Ausatmen gleicfals so benennt. Normal soll fiir
ein solces komplettes Kambalia 9 Selrunden angewendet
werden. Bei Anhalten des Atems ist es vorteilhaft, den
Kopf leicht oorniiber zu senken.

Der indisce Meister nennt die in solcer Weise
durcgeführten Atemiibung en Pranayma oder Regulierung

des Atems Wie die gesammten Atemiibungen reinigt
auc Pranayama den Körper non eingefunden, den
Organismus scädigenden Stoffen, erzeugt guten Appetit,
gute Verdauung, Mut, Stärlie uud was fiir uns von
größter Bedeutung ist, Kraft des Willens. Nennen
Sie derlei Ansicten und Versprecungen nicht über-
trieben, ehe Sie dieselben nicht versucht haben.

Die Gewalt des rythrniscen Atmens.

Es gibt ein allgemein bekanntes Experiment, bei
welchem oier Personen irn Stande sind, eine fünfte mit

gesette Nasenloc, also das recte, ausgeftoßen zu werden,
wobei natürlich der Daumen das linke Nasenloc Ver-
scließen muß. Die nun folgende Einatmung beginnt durc
jenes Nasenloc, durc welces eben die Luft ausgeftoßen
wurde, die Ausatmnng durc das entgegengesette und
so fort 40 mal wiederholt. Eine solce Übung, welce
der indisce OReister Kambaka nennt, musz der Tschela
(Sciiler) 4 mal des Tages und zwar bei Sonnenauf-
gang, Inittags, bei anbrecender Dämmerung und bei
Ausgang der Sterne durchführen.

Um Jrrtiimern oorzubeugen bemerke ic, daß die
indisce Lehre unter den Kambalias eigentlich nur das
Anhalten des Ateins Versteht, man aber immerhin auch
den vollkommenen Atemzylilns, also Einatmen, Anhalten
und Ausatmen gleichfalls so bei-rennt Normal soll für
ein solces komplettes Kambalra 9 Seleunden angewendet
werden. Bei Anhalt-en des Atems ist es oorteilhaft, den
Kopf leicht oorniiber zu senken.

Der indische Meister nennt die in solcher Weise
durcgeführten Atemiibung en Pranayma oder Regulierung
des Atems Wie die gesammten Atemiibungen reinigt
auch Pranayama den Körper Von ungesunden, den
Organismus scädigenden Stoffen, erzeugt guten Appetit,
gute Verdauung, Mut, Stäriie und was siir uns oon
größter Bedeutung ist, Kraft des Willens. Nennen
Sie derlei Ansicten und Versprecungen nicht über-
trieben, ehe Sie dieselben nicht versuct haben.

Die Gewalt des rytljmiscen Amicias-.

Es gibt ein allgemein bekanntes Experiment, bei
welcem vier Personen im Stande sind, eine fünfte mit



je ^luei Ringern gu l)eben, of)ne babei befoiibere ^raft
ontoenben gu muffen. Stefer Vorgang, roeldjer auf
ber ri)tf)mifd)en Atmung beruht, rotrb baburd) erreicht,
bafe fämmtlt(he, bei bem Sßerfuch beteiligten ^erfonen,
gleichmähig einatmen, ben Eltern anhatten unb enblirfj
ausatmen. 0olche5 kann non jebem meiner £efer nerfucht
roerben unb rotü ich bie gan^e Durchführung ausführli^
befchretben, um 3h>ten ©elegenheit p geben, biefes kleine
^unftftück felbft p probieren.

Die p hcbenbe ̂ erfon kann fiken, ftehen ober auch
liegen, in lehferem ^alle aber auf ben Sehnen einiger
0tühle ober noch beffer einer fchräg gelegten Seiter, un-
bebingt aber etraas oom ©rbboben entfernt, ©s ftetlen
ftch nun an jeber ©eitc aroet "iperfonen auf unb groar
eine an ben ©chultern, bie anbere an ben ^nien unb
fehen ihre ""b Oltittelfinger unter ber liegenben
perfort an. 3luf ̂ ommonbo atmen alte fünf beteiligten
perfonen p gleicher 3eit ein unb aus, roas am beften
burch lautes 25orphIen einer fechften Perfon erreicht roirb.
®ei ber oicrtcn gemeinfamen ©inatmung beroegen bie
oier tfebenben ORenfchcn bie unter ber 53crfuch5pcrfon
befinblichen Singer hoch, rooburch bie liegenbe Perfon in
bie ^öhe gehoben roirb. Söüt bie ?Itmung aller genau
pfammen, roirb bie liegenbe perfon mühelos auf ben
Singerfpihen in bie ^öh^ fchroebcn.

Das ©leiche kann fo burchgeführt roetben, bafe ber
p .©«benbe auf einem 0tuhl fihh imb bie anbeten 95icr
bie ̂ inqet bcmfclbcn in ben 9Ichfelhöhlen unb unter ben
5tnieen anlegen. — Das .öebcn ber ftchenbcn Perfon,
welches ja auf ganj bie gleiche QBeife gefchieht, wiü ich
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je zwei Fingern zu heben, ohne dabei besondere Kraft
anwenden zu müssen. Dieser Vorgang, welcer auf
der rhthmiscen Atmung beruht, wird dadurch erreicht,
daß sämmtlice, bei dem Versuc beteiligten Personen,
gleicmäßig einatmen, den Atem anhalten und endlich
ausatmen. Solces kann oon jedem meiner Leser oersuct
werden und wil ic die ganze Durchführung ausführlich
beschreiben, um Ihnen Gelegenheit zu geben, dieses kleine
Kunststück selbst zu probieren.

Die zu hebende Person kann siten, stehen oder auc
liegen, in letterem Fale aber auf den Lehnen einiger
Stühle oder noch besser einer schräg gelegten Leiter-, un-
bedingt aber etwas Vom Erdboden entfernt. Es stellen
sic nun an jeder Seite zwei Personen auf und zwar
eine an den Schultern, die andere an den Knien und
seten ihre Zeige- und Mittelfinger unter der liegenden
Person an. Auf Kommando atmen ale fünf beteiligten
Personen zu gleicer Zeit ein und aus« was am besten
durc lautes Vorzählen einer sechsten Person erreict wird.
Bei der oierten gemeinsamen Einatmung bewegen die
vier hebenden Menscen die unter der Versucsperson
befindlicen Finger hoc, wodurc die liegende Person in
die Höhe gehoben wird. Fält die Atmung aler genau
zusammen, wird die liegende Person mühelos auf den
Fingerspiten in die Höhe scweben.

Das Gleiche kann so durcgeführt werden, daß der
zu Hebende auf einem Stuhl sitt, und die anderen Vier
die Finger demselben in den Acselhöhlen und unter den
Knieen anlegen. —- Das Heben der stehenden Person,
welces ja ans ganz die gleice Weise gescieht, will ic
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je zwei Fingern zu heben, ohne dabei besondere Kraft
anwenden zu müssen. Dieser Vorgang, welcer auf
der rythmiscen Atmung beruht, wird dadurch erreict,
daß sämmtlice, bei dem Versuc beteiligten Personen,
gleicmäßig einatmen, den Atem anhalten und endlic
ausatmen. Solces kann non jedem meiner Leser oersuct
werden und wil ic die ganze Durcführung ausführlic
bescreiben, um Ihnen Gelegenheit zu geben, dieses kleine
Kunststück selbst zu Probieren.

Die zu hebende Person kann siten, stehen oder auc
liegen, in letterem Falle aber auf den Lehnen einiger
Stite oder noc besser einer scräg gelegten Leiter, un-
bedingt aber etwas oonr Erdboden entfernt. Es stelen
sic nun an jeder Seite zwei Personen auf und zwar
eine an den Scultern, die andere an den Knien und
seyen ihre Zeige- und Mittelsinger unter der liegenden
Person an. Auf Kommando atmen ale siinf beteiligten
Personen zu gleicer Zeit ein und aus, was am besten
durc lautes Borzählen einer secsten Person erreict wird.

Bei der oierten gemeinsamen Einatmung bewegen die
vier hebenden Menscen die unter der Versucsperson
befindlicen Finger hoc, wodurc die liegende Person in
die Höhe gehoben wird. Fällt die Atmung aller genau
zusammen, wird die liegende Person mühelos auf den
Fingerspiten in die Höhe scweben.

Das Gleice kann so durcgeführt werden, daß der
zu Hebende —a einem Stuhl sitt, und die anderen Vier
die Finger demselben in den Acselhöhlen und unter den
Kutten anlegen- —— Das Heben der stehenden Person,
welces ja aus ganz die gleice Weise gescieht, will ic
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nid)t empfehlen, ba es habet leicht Dorkomntcii kanti,
bafe btcfelbe ytüfät. 34) bemerke nochmals, bafe bei btefem
Sßerfud) tief, boc^ aurf) Ieicf)t geatmet roerben mufe.

(£5 ftet)t mir nid)t gu, irgenb roelcbe Erklärungen
für biefes ̂ bönomen gii geben, bod) ift es 5!atfacbc, bafe
obne bte gleicbgeitig ftattfinbenbe rgtbmifcbe Atmung
ein ©elingen gänglid) ausgcfcbloffen ift. 3cb roieberbole
bicr einen ^usfprm^ her 93ebenta ^bi^ofopbte 9iatfc^a
3oga: „©obalb, als Semegung bes .Körpers, mie aucb
her ?ltmung rptf)mifcb roerben, ift her Körper gu einer
gigantifcb^^ Batterie bes Sßillcns geroorben. ©iefer furcf)t®
bare SBiilc ift genau bas, roas man roünfcben mufe."

34) beabfid)tige, in her nä4)ftcn Seit ein 33ucb gu
üeröffentlicben, in roelcbem id) mid) mit her 2ed)nik bes
SItmens ausfüf)rlid)er befaffe ober beffer gefügt, in roeli^em
biefes allein bebanbelt roirb. Es bi^fe^ über ben
3labmen biefes jebigcn ®ucbes binausgeb^n, rooUte i(^
nocb roeiteres barüber fd)rciben. enormen
933ett einer richtigen Atmung kennen gelernt, roogu bte
oon mir angeführten Übungen ooUauf genügen uiib
rooUen 0ie es gu einer ̂ öcbftDerooIIkommnung bringen,
empfehle icb 3^tten ingroifcben bas im Sucbbßi^i'c^
fcbienenc 933crk bes inbifcben ̂ eifters „3lama ̂ ifcbna",
roclcbes bann alles, roas für ©ie gu roiffen roicbtig ift,
entbätt.

gür jeftt rufe i(^ 3^"®" nochmals in Erinnerung:

9itetn ift £ebenl
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nicht empfehlen, da es dabei leict Vorkommen kann,
daß dieselbe stürzt. Jc bemerke nocmals, daß bei diesem
Versuch tief, doch auch leict geatmet werden muß. »

Es steht mir nicht zu, irgend welce Erklärungen
für dieses Phänomen zu geben, doc ist es Tatsace, daß
ohne die gleiczeitig stattsindende ruthmisce Atmung
ein Gelingen gänzlic ausgesclossen ist. Jch wiederhole
hier einen Ausspruc der Vedenta Philosophie Natsca
Joga: ,,Sobald, als Bewegung des Körpers, wie auch
der Atmung rythmisc werden, ist der Körper zu einer
gigantischen Batterie des Willens geworden. Dieser furchts-
bare Wile ist genau das, was man wiinscen muß«

Jch beabsictige, in der näcsten Zeit ein Buc zu

oeräfsentlicen, in welchem ic mic mit der Tecnik des
Atmens aussührlicer befasse oder besser gesagt, in welcem
dieses Thema allein behandelt wird. Es hieße über den
Rahmen dieses jetigen Buches hinausgehen, wolte ic
noc weiteres darüber screiben. Haben Sie den enormen
Wert einer rictigen Atmung kennen gelernt, wozu die
oon mir angeführten Übungen oolauf genügen Und
wolen Sie es zu einer Häcstoeroollkommnung bringen-
kMPfehle ic Jhnen inzwiscen das im Buchandel er-
schienene Werk des indiscen Meisters »Nama Kriscttl«-
welces dann ales, was für Sie zu wissen wictig is-
enthält-

Fük jett rufe ic Jhnen nocmals in Erinnerung:

Atem ist Lebenl
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nict empfehlen, da es dabei leict Vorkommen kann,
daß dieselbe stürzt Jc bemerke nocmals, daß bei diesem
Versuc tief, doc auch leicht geatmet werden muß. »

Es steht mir nict zu, irgend welche Erklärungen
für dieses Phänomen zn geben, doc ist es Tatsace, daß
ohne die gleichzeitig stattfindende rythmisce Atmung
ein Gelingen gänzlic ausgeschlossen ist. Ic wiederhole
hier einen Ausspruch der Vedenta Philosophie Natsca
Joga: »Sobald, als Bewegung des Körpers, wie auc
der Atmung rhthmisch werden, ist der Körper zu einer

gigantischen Batterie des Wilens geworden. Dieser furct-
bare Wille ist genau das, was man wünschen muß«

Ic beabsctige, in der nächsten Zeit ein Buc zu
oeröfsentlicem in welcem ich mich mit der Tecnik des
Atmens ausführlicer befasse oder besser gesagt, in welcem
dieses Thema allein behandelt wird. Es hieße über den

Rahmen dieses jetigen Buces hinausgehen, wolte ic
noch weiteres darüber schreiben.«Haben Sie den enormen
Wert einer rictigen Atmung kennen gelernt, wozu die
Von mir angeführten Ubungen volla genügen Und
wolen Sie es zu einer Häcstoeroollkommnung bringen,

empfehle ich Ihnen inzwiscen das im Buchandel er-
schienene Werk des indiscen Meisters »Nama Kriscn0«-
welches dann ales, was fiir Sie zu wissen Wictig is-
enthält.

Für lebt rufe ic Jhnen nocmals in Erinnerung:

Atem ist Lebens
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®ie ^abeit nunmehr alles ober beffer gefagt bas
meifte gefjört roas notroenbig iff, um eine möglic^fte
33erooUkommung 3f)rer "^perfon gu crreicbeit unb finb
fo meit, bafe Sie [id) jenem ©tubium guroenben können,
roelc^es 6ie befähigen foE, oermöge Sfjrer 333i[Ienskraft
3u roirken,

©Qs ©eljeimnis all' jener, roeldje burri) 3BiUenskraft
fo SlufeerorbentUdjes erretrf)en, befteljt ber öaiiptfacöe nad)
bortn, bafe 0te im 0tanbe finb, ben SBillen, ober beffer
gejagt btc ben 9®iaen er^eugenben ©ebanken in foldjer
3Beife au konaentrieren, ba^ 0ie nicgt einmal bie eoen-
tucüe gitöglic^keit in grroögung aief)en, bas ©erooUte
nic^t erreidjen gu können.

®ine foldje Überzeugung oon ber Ünroiberftet)Ud)keit
eigenen SBoüens kann man aber nur burd) ©ebanken-
konaentration erreichen, fernen 0ie bas Se^tere unb
gelangen ©ie ber Erkenntnis, bofe 5f)r 3P5,ilIe bie
^ödjfte irbifdje ©eroalt ift, fo fjoben ©ie alles geroonnen,
roas 0tc anftreben.

3E)r 225iIIe roirb' a" einer furdjtbaren SCaffe roerben,
oermöge berer ©ie alle, roeld)e 3f)nen in ben 2Beg treten
mühelos au ®oben roerfen — au einer boppclt furd)tbaren
2J3affe, ba biefelbe ©egnern unfi^tbar bleibt. —
Senken ©ie einmal an bas Sßirken ber ©temente; g^euer
unb 9Baffer roerben bem iJIlenfd)en oft aum 93ert)ängnis,
rauben i()m ^ab unb @ut unb madjen gar fjöufig roo^I^
f)abenbe Seute innerf)alb roeniger ©tunben au Bettlern.
Unb bod) kann man aumeift bns nackte Sebcn erretten.
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Wilenskraft.

Sie haben nunmehr ales oder besser gesagt das
meiste gehört was notwendig ist, utn eine möglichste
Vervolkommung Ihrer Person zu erreicen und sind
so weit, daß Sie sic jenem Studium zuwenden können,
welces Sie befähigen sol, Verntöge Ihrer Wilenslirast
zu wirken.

Das Geheimnis al’ jener, welce durch Wilenslirast
so Außerordentliches erreichen, besteht der Hauptsace nach
darin, daß Sie im Stande sind, den Willen, oder besser
gesagt die den Wilen erzeugenden Gedanken in solcher
Weise zu konzentrieren, daß Sie nicht einmal die even-
tuele Möglickeit in Erwägung ziehen, das Gewollte
nicht erreichen zu können.

Eine solche Überzeugung Von der Unwiderstehlichkeit
eigenen Wolens kann man aber nur durc Gedanken-
konzentration erreicen. Lernen Sie das Lettere und
gelangen Sie zu der Erkenntnis, daß Ihr Wile die
höchste irdisce Gewalt ist, so haben Sie ales gewonnen,
was Sie anstreben.

Ihr Wile wird· zu einer furchtbaren Waffe werden,
vermöge derer Sie ale, welce Ihnen in den Weg treten
mühelos zu Boden werfen — zu einer doppelt furctbaren
Wasse, da dieselbe Ihren Gegnern unsictbar bleibt. —-
Denken Sie einmal an das Wirken der Elemente; Feuer
und Wasser werden dem Menscen ost zum Verhängnis,
rauben ihm Hab und Gut und macen gar häufig wohl-
habende Leute innerhalb weniger Stunden zu Bettlern.
Und doc kann man zumeist das nackte Leben erretten.

Willenskraft

Sie haben nunmehr ales oder besser gesagt das
ineiste gehört was notwendig ist, um eine möglichste
Veronllronnnung Ihrer Person zu erreicen und sind
so weit, daß Sie sic jenem Studium zuwenden können,
welces Sie besähigen soll, oermöge Jhrer Willenslrraft
zu wirken.

Das Geheimnis all« jener, welche durch Willensltraft
so Außerordentlices erreicen, besteht der Hauptsace nach
darin, daß Sie irn Stande sind, den Willen, oder besser
gesagt die den Wilen erzeugenden Gedanken in solcher
Weise zu konzentrieren, daß Sie nicht einmal die even-
tuele Möglickeit in Erwägung ziehen, das Gewollte
nicht erreicen zu können.

Eine solche Überzeugung Von der Unwiderstehlichkeit
eigenen Wolens kann rnan aber nur durch Gedanken-
konzentration erreicen. Lernen Sie das Lettere und
gelangen Sie zu der Erkenntnis-, daß Jhr Wille die
höchste irdisce Gewalt ist, so haben Sie alles gewonnen,
was Sie anstreben.

Jhr Wile wird zu einer furctbaren Waffe werden,
oermöge derer Sie alle, welce Ihnen in den Weg treten
mühelos zu Boden werfen — zu einer doppelt furctbaren
Waffe, da dieselbe Ihren Gegnern unsictbar bleibt. —
Denken Sie einmal an das Wirken der Elemente; Feuer
und Wasser werden dem Menschen oft zum Verhängnis,
rauben ihm Hab und Gut und macen gar häufig wohl-
habende Leute innerhalb Weniqger Stunden zu Bettlern.
Und doc kann Man zuweist das nackte Leben erretten.
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OHau fief)t bas 3Iu5bi-ecf)eii einer ̂ euersbrunft ebenfo gut,
roie man bie i)erannaf)enben ̂ afferfluten fic^t. ^nbers
bei bem unferen 9Iugen unficfjtbaren (Clement, ber £uft.
©ine grunbgütige ^Umad)t oerfdjont ja bie gHenfdjen
unferer ©egenb uor biefem tollen Clement, bodj lefen roir
jcbes bes öfteren, roeiri) fdjredilic^e 93erl)eerungen
burd) SturmbataftropI}en ba unb bort angerid)tet unb
roie ungegüliite Opfer an 'Dllenfd^enleben oon it)nen ge-
forbert mürben. ®a man bas ̂ erannaf)en ber ©turmes"
braut nid)t fief)t, gibt es kaum eine ^Rettung oor il)r.

333iIIe ift ebenfo unfid)tbar roie ein ^urikana
ober ^^^aifun, unb roenben ©ie benfelben in entfpred)enber
3Q3eife an, kann aud) er elementar roerben unb alles
niebermüEjen, roas fidj itjin in ben 3Beg ftellt. Oas lekterc
natürlid) nur im motalifdjen ©inue genommen.

Oiefer 93ergleid) oeranfaf^t roof)I bie ̂ rage, roie man
es eigentUdj anguftellen ^at, um feinen SBiUen ausgu"
bilben unb in folc^er Slßeife ansuroenben, bafe man fold)
grofee SBirkung burd) benfelben gu erzielen oermag.
Sie ̂ rage rourbe bereits baf)in beantroortet, inbem i(^
anbeutete, ba^ 3BiUenskraft burd) -Konzentration ber if)r
unterlegten ©ebanken erretd)t roirb.

SBas Äonzentration ift unb roie ©te es beginnen
müffen, um eine foId)e zu errcid)en, foU in biefem 2Ib-
fd)mtte beE)anbeIt roerben,

Oer £t)emiker rocnbet bas 9l}3ort „.Konzentration" an,
roenn er ben t)öd)ften ©tärkegrab einer £öfung bezeid)nen
rotU, roos er burd) ein Überföttigen berfelben fierbeizu"
fül)ren oermag. — ̂ ud) bie "iJItUitürfpradje kennt bas
Sßort -Konzentration unb jeber ber bie ©efc^ic^tc bet
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Plan sieht das Anobrechen einer Feuersbrunst ebenso gut,
wie man die herannahenden LBassersluten sieht. Anders
bei dem unseren Augen unsichtbaren Element, der Luft.
Eine grundgiitige Allmacht oerschont ja die Nienschen
unserer Gegend uor diesem tollen ElenieI-1t, doch lesen wir
jeder- Jahr oeS öfteren, welch schreckliche Berheerungen
durch Sturnrkuitastrophen da und dort angerichtet und
wie ungezählte Opfer an Nienschenleben non ihnen ge-
fordert wnrden. Da Inan dass Herannahen der Sturme-I-
brnut nicht sieht, gibt eg- lianrn eine Rettung nor ihr.

Ihr hBille ist ebenso unsichtbar wie ein Hurilrana
oder Taisun, nnd wenden Sie denselben in entsprechender
IBcise an, liann auch er elenrentar werden und alles
niedermiihen, wag- sich tn in den Weg stellt. Das letztere
natürlich nur im moralischen Sinne genommen.

Dieser Jergleich oeranlaszt wohl die Frage, wie man
es eigentlich anzustellen hat, Inn seinen Willen auszu-
bilden und in solcher Weise anzuwenden, dasz Inan solc
große Wirkung durch denselben zu erzielen Vermag.
Die Frage wurde bereits dahin beantwortet, indem ic
andeutete, dasz Willengkraft durch Konzentration der ihr
unterlegten Gedanken erreicht wird.

Was Konzentration ist und wie Sie es beginnen
müssen, tun eine solche zu erreichen, sol in diesem Ab-
scnitte behandelt werden.

Der Chemilier wendet das Wort »Konzentration« an,
wenn er den höchsten Stärkegrad einer Lösung bezeicnen
Wil-i wag er durch ein Übersättigen derselben herbeizu-
siihren vermag. —- Auch die Militärsprache lrennt das
Wort Konzentration und jeder der die Gescicte der
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jüngften Salkonferiegc öcrfolgt f)at, roirb gcicfen ^aben,
ba§ bie Erfolge ber öcrbünbeten 33alban[taaten barin
beftanbcn, bafe fie im geeigneten ̂ ugenblidie bie ̂ Truppen
an einem beftimmten funkte fcongentrierten, b. ju-
fammenjogen unb fo ifjren ®egner, beffen Gruppen ̂ er-
ftreut roaren, [d)Iugen.

@0 f)Qben mir [djon bie geroünfdjte (Erklärung. 5)as
2I3ort „konzentrieren" f)eifet zufornmenzietjen, [ammeln um
fo einen pdjften 0törkegrab zu crreirf)en. — ©ie finb ber
^elb^err unb ©ebanken finb bie Gruppen, meiere
3i)nen unterftellt finb. 25erfte^cn ©ie es, im geeigneten
Slugenblickc biefelben auf einen beftimmten "ipunkt t)in
zu konzentrieren unb bortfelbft zu oerfammeln, bann finb
©ie ber tücf)tige ©tratege, roeld)er unbebingt fiegen roirb.
(Es gilt alfo, bie ^äfjigkeit auszubilben, jenen Objekten
ober jener ©ituation, roeldje in momentanen 3""
tereffenfpf)äre liegt, burrb längere Seit 3^re oolle, ungeteilte
9Iufmerkfamkeit baburdj zuzuroenben, bak ©ie 3^)^^ qe"
fammten ©ebanken auf fie birigieren.

Sie ptjrenotogifcbe 923iffenfcf)aft fteltt bie Seljauptung
auf, bak bie gebankUcE)e .Konzentration i[)ren ©ig an einer
beftimmten Partie bes Hinterkopfes f)ube unb biefe ge-
roiffermaffen mit bem feften ^unkt jenes 'iHtuskcts zu-
fammenfällt, roetcker bie ganze ©tirnfront einnimmt. ORan
nennt ben Se^teren ben occipito-frontalis. Ser beroeglicf)c
^unkt ber (Einfügung biefcs 'iHluskels liegt unterhalb ber
Augenbrauen. 3ufui9^ biefer Kontraktion am Hiuterkopfc,
unmittelbar über bem pkrenologifdjen ©i^e ber Konzen
tration, ztef)fu firf) bei ©ammfung ber ©ebanken bie
2(ugenbrauen unroiUkürlictj zufammen unb bie klugen er-
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jüngsten Balkankriege verfolgt hat, wird gelesen haben,
daß die Erfolge der Verbiindeten Balkanstaaten darin
bestanden, daß sie im geeigneten Augenblicke die Truppen
an einem bestimmten Punkte konzentrierten, d. h. zu-
sammenzogen und so ihren Gegner, dessen Truppen zer-
streut waren, sclugen.

So haben wir schon die gewünschte Erklärung. Das
Wort ,,konzentrieren« heißt zusamncenziehen, sammeln um
so einen höcsten Stärkegrad zu erreicen. — Sie sind der
Feldherr und Jhre Gedanken sind die Truppen, welce
Jhnen unterstelt sind. Berstehen Sie es, im geeigneten
Augenblicke dieselben auf einen bestimmten Punkt hin
zu konzentrieren und dortselbst zu versammeln, dann sind
Sie der tüctige Stratege, welcer unbedingt siegen wird.
Es gilt also, die Fähigkeit auszubilden, jenen Objekten
oder jener Situation, welce in Ihrer momentanen Jn-
teressensphäre liegt, durc längere Zeit Jhre oole, nngeteilte
Aufmerksamkeit dadurc zuzuwenden, daß Sie Jhkk ge-
sammten Gedanken auf sie dirigieren.

Die phrenologisce Wissenscaft stelt die Behauptung
auf, daß die gedanklice Konzentration ihren Sitz an einer
bestimmten Partie des Hinterkopfes habe und diese ge-
wissermassen mit dem festen Punkt jenes Muskels zu-
sammenfält, welcer die ganze Stirnfront einnimmt. Man

nennt den Letteren den occif.)jt0-frontalj8. Der beweglice
Punkt der Einfügung dieses Muskels liegt unterhalb der
Augenbrauen. Jnfolge dieser Kontraktion am Hinterkopfe,
unmittelbar über dem phrenologiscen Site der Konzen-
tration, ziehen sic bei Sammlung der Gedanken die
Augenbrauen unwilkürlic zusammen und die Augen er-
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daß die Erfolge der oerbiindeten Balkanstaaten darin
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Es gilt also, die Fähigkeit auszubilden, jenen Objekten
oder jener Situation, welce in Jhrer momentanen Jn-
teressensphäre liegt, durc längere Zeit Jhre volle, ungeteilte
Aufmerksamkeit dadurc zuzuwenden, daß Sie Jhre ge-
sammten Gedanken auf sie dirigieren. ,
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aus« daß die gedanklice Konzentration ihren Sit an einer
bestimmten Partie des Hinterkopfes habe und diese ge-

wissermassen mit dem festen Punkt jenes Muskels zu-
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Augenbrauen unwillkürlich zusammen und die Augen er-



wettern |ic^. ^uf bicfe SBeife ift es aud) bcm geübten
^^gfiognomiker mögiid), jene 9Ilenfd)en an foldjen Stüter-
lic^keiten gu erkennen, beten ©cnken ein wirklich geübtes
unb trainiertes ift. 2lud) ©ic foUen erkennen, wenn
Umgebung ben 2BiUen konzentriert, um ©ie burd) ben-
felben eoentueü zu beeinflufeen. ©ie foUen folc^es .ö^nbeln
erkenncn,bamit ©ic im ©taube finb, fid) oor bief cm zu fdjüöen.

Öören ©ie nun enblid) was id) 3f)nen barüber fagen
will, wie ©ie bie Konzentration öftres eigenen Sßillens
zu erreichen oermögen.

©cbankenkonzetttration.

Siefe erforbert bie abfolute Sorberrfcbaft eines be-
ftimmten ©ebankens, beziet)ungsroeife ©ebankenganges.

®ine berartige Konzentration ift ©ac^e hartnackiger
93erfud)e unb Übungen, roeld)e in her nad)foIgenb befchrie^
benen ^rt burchgenommen werben müffen.

üllerklid)e (Stfolge ftellen fich mof)! in ber Stiegel erft
nach 933ochen ein, bocf) barf man fich baburcf) nid)t ent«-
mutigen laffen, benn nirgenbs fo mit 3iect)t:
„9lur ®eharrHchkcit füljrt gum hier.

1. Übung.

®ie gefammtcn Übungen müffen in cnergifcher 933eifc
Dorgenommen unb geübt werben. 2)iefelben foUen in einem
9iaume burchgeführt werben, wo ©ie oor jeber ©törung
[icher finb unb wo ©ie weber burch ©trafeenlörm, noch
burch fonftige ©eräufche abgelenkt werben. 2I3ie bei allen
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weitern sic. Aus diese Weise ist es auc dem geübten
Physiognomiker möglic, jene Menscen an solcen Äußers-
Iiclreiten zu erkennen, deren Denken ein wirklic geübtes
und trainiertes ist. Auc Sie sollen erkenne wenn Jhre
Umgebung den Wilen konzentriert, unt Sie durc den-
selben euentuel zu beeinflußen. Sie sollen solces Handeln
erkennen,damitSie im Stande sind, sic Vor diesem zu scüten.

Hören Sie nun endlic was ic Ihnen darüber sagen
will, wie Sie die Konzentration Jhres eigenen Wilens
zu erreicen oermögen.

Gedankenkonzentration.

Diese erfordert die absolute Vorherrscast eines be-
stimmten Gedankens-, beziehungsweise Gedankeenganges

Eine derartige Konzentration ist Sace hartnäckiger
Versuche und Übrntgen, welce in der nacsolgend bescrie-
benen Art durcgenommen werden müssen.

Merklice Erfolge stelen sic wohl in der Regel erst
nac Wocen ein, doch darf man sic dadurc nicht enti-
mutigen lassen, denn nirgends heißt es so mit Rect:

»Nur Beharrlickeit führt zum Ziel«, denn hier-

l. Übung.

Die gesammten Übungen müssen in energiscer Weise
vorgenommen und geübt werden. Dieselben solen in einem

Raume durcgeführt werden, wo Sie oor jeder Störung
sicer sind und wo Sie weder durc Straßenlärm, noc
durc sonstige Geräusce abgelenkt werden. Wie bei alen
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weitern sic. Auf diese Weise ist es auc dem geübten
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anbeten Übungen, forgen 0ie audj bei biefer für gcnügenb
gute unb frtfdie £uft in jenem SRaume, njo 6ie biefelbeu
tjornebmen. fiegen Sie felbft Ubr abfeits, fo bafe
0ie TDOl)l bie gett erkennen, bod) loeber burd) bas „3^ickeii"
nocb ©egenftänblid)keit ber Hbr abgelenkt luerben.

ßnblid) f)alten Sie aud) für bie Übungen bie uor»
gefdjriebenen Reiten genau ein, oor allem übertreiben Sie,
11)05 bie angegebenen Seiten betrifft, uidjt, benn aud)
ein „Suoiel" fd)abet.

3)ie Übung ber ©ebankenkonäentratiou foü im 5ln»
fang nur einmal |täglid) ausgeführt luerben unb i^roar
ift bie befte S^ü bie ^benbftunbe, roo in '3h^er näheren
limgebung bereits Sfluhe herrfdjt unb Sie nidjt mehr mit
ber 2BahrfchPinItchkeit einer Störung rechnen müffen.

Übung: Sehen Sie fid) in möglichft benuemer
0teüung Dor einen 3^ifch, roelcher aUerbiiigs öoükommen
leer fein ;muh. 2J5ähIen Sie mm irgenb einen kleineren
©egenftanb, (non nicht aliau komplizierter Sufnmmeu-
fehung) auf roelchen Sie jeht ©ebanken konzentrieren
roollen; benfelben legen Sie oor fich auf ben 2^ifcb unb
beginnen. Sie büben fid) eine ©ebankenreihe, TDeIri)e fich
einzig ndt geroähltem ©egenftanbe befaf^t, alfo mit beffen
©röfee, ̂ orm, g^arbe, ©erud), Herkunft, 33eriüenbfaarkeit
ufro. ^aben Sie beifpielsroeife eine $8Iume, fagen mir
eine 9ieike genommen, fo fei ber fich nun entroickelnbe
©ebankengang beiläufig folgenber:

„^ier oor mir liegt eine roeifee 9ielke. ©s ift bies
eine iBIume, bie nohezu in jebem ©arten als Sierpflaiize
gezogen mirb. ©ie gorm ber 33iüte ift troh ber gezackten
Slütenblättchen eine runbe. 2Irt ihrer linterfeite ift bie
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anderen libungen, sorgen Sie auch bei dieser fiir geniigend
gute und frische Lust in jenem Raume, Ioo Sie Dieselben
Vornehmen Legen Sie selbst Ihre Uhr abseits-, so daß
Sie roohl die Zeit erkennen, doch weder durrh dae ,,Tictren«
noch durch die Gegenständliehlreit der Uhr abgeteutrt werden.

Endlich halten Sie auch siir die Übungen die nor-
geschriebenen Zeiten genau ein, oor allem übertreiben Sie,
mag die angegebenen Zeiten betrifft, nicht, denn auch
ein »Zuuiel« schadet.

Die Übung der Gedanlrenlronzeniration soll im Flus-
fcmg nur einmal jtiiglieh auggefiihrt werden und zwar
ist die beste Zeit die Abendstunde, mo in Ihrer uiiheren
Umgebung bereite- Nuhe herrscht und Sie nicht tuehr mit

der Wahrscheinlichkeit einer Störung rechnen müssen-

Übung: Sehen Sie sieh in möglichst beauenter
Stellung nor einen Tisch, welcher allerdings-«- oolllionnuen
leer sein .1n11s3. Wahlen Sie nun irgend einen lrleineren
Gegenstand, (oon nicht allzu lionrplizierter Zusammen-
setung) aus welchen Sie jett Jhre Gedanken lronzentrieren

wollen; denselben legen Sie Vor sich aus den Tisch und
beginnen Sie bilden sich eine GedanlrenreilJe, welche sieh
einzig mit gewählte-In Gegenstande befaßt, also mit dessen
Größe, Form, Farbe, Geruch, Herkunst, Berweudbarlreit
Usm Haben Sie beispielsweise eine Blume, sagen wir

eine Nellie genommen, so sei der sich nun entroiclrelude

Gedankengang beiläufig folgender:
»Hier nor rnir liegt eine weiße Nellre Es ist die-e-

eine Blume, die nahezu in jedem Garten alS Zierpflauze
gezogen wird. Die Form der Blüte ist trot der gezackten
Bliitenblättcenl eine runde. An ihrer Unterseite ist die
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Sliite .Don einem ^elc^e eingefafet, ber dou mattgrüner
^arbe ijt, ufro/' — Sie befpredjen nun im ©eifte bie
gorm ber Blütenblätter ber eigentlicf)en Blätter, bes
Stieles unb fo aües, roas 3^nen an ber Blume auffällt
?Iuf biefe SBeife bet)anbeln Sie bie gange Blume, benfeen
über beren 933at^stum naclj, bereu ^urfjt etc. öüten Sie
fiel) nur bauor, bafe fid) burc^ leitete ©cbanEien inuolöiert,
nid)t frentbe ©ebankeu emfd)Ieid)en. Sßürbe
g. B. eine Spifobe ous 3i)rem fieben einfalleu" melcf)e
mit einer Belke im gufammen^ange ftei]t, muffen Sie
einen folctjen frembcn ©ebankeu gang [encrgifd) öon fid)
roeifeii, ba Sie burc^ bcnfelben oon ©runb«-
gebanken uiibeirmfet abirren, roas natürlich Borf)aben
nereiteln roürbe. Sie müffen mit gefamtcn ©e«
banken eingig unb allein bei ber Belke, beren ^arbe,
^orm, B3ad)5tum etc. oerroeilen. B3enn 3^)"^"
anfünglid) aud) ©ci)TOierigkeiten bereitet, bürfen ©ic ftcf)
bennod) baburcl) nid)t abfc^redien laffen, fonbern müffen
bebenken, bafe auf biefen anfangs faft unfinnig fd)einenben
Übungen bie gange gielberoufete ©ebankenorbeit beruf)t.

223ie es tieute bie Belke roar, fo .nehmen ©ie morgen
irgenb einen anberen ©egenftanb für 3f)te ̂ ongentrations«»
Übungen, g. B. ein ^afd)enmeffer. Bei biefem fei
©ebankenfolge analog roie bei ber Belke b. t)- 3^orm,
©eftalt, 3ttJeck, ©rgeugung etc.

3ft 3^1^^ ©ebanfcenreike foroeit erfdjöpft, bafe ©ie
keinen neuen ©ebanken mef)r finben, beginnen Sie bie
Dorl)erget)enbe Bei^e neuerlici) abguroickeln unb roicber"
f)oIen ©ie bies fo lange, bis bie Dorgefcl)riebene
abgelaufen ift
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Bliite non einein Reiche eingesaßt, der non mattgriiner
Farbe ist, usro.« — Sie besprecen nun im Geiste die
Form der Bliitenbliitter der eigentlichen Jliitteu des
Stieles und so alles, mas Jhnen an der Blume ausfällt-
Aus diese Weise behandeln Sie die ganze Blume, denken
iiber deren Wachstum nach, deren Zucht etc. Hiiten Sie
sich nur davor-, das; sich durch letztere Gedanken inooloiert,
nicht fremde Gedanken einschleicen. Wiirde Ihnen
z. V. eine Episode aus Ihrem Leben eins-allen, welce
mit einer Nelke im Zusammenhange steht, miissen Sie
einen solchen fremden Gedanken ganz Ienergisch oon sich
weisen, da Sie durch denselben oon Ihrem Grund-
gedanken unbewußt abirren, was natürlich Jhr Vorhaben
oereiteln würde Sie miissen mit Jhren gesamten Ge-
danken einzig und allein bei der Nelke, deren Farbe,
Form, Wachstum etc. verweilen. Wenn Ihnen dies
anfänglich auch Schwierigkeiten bereitet, diirfen Sie sich
dennoch dadurch nicht abfrhrecken lassen, sondern müssen
bedenken, das; auf diesen anfangs fast unsinnig scheinenden
Übungen die ganze zielbemuszte Gedankenarbeit beruht.

Wie es heute die Nelke war, so nehmen Sie morgen
irgend einen anderen Gegenstand fiir Jhre Konzentrationse
iibungen, z. B. ein Taschenmesser. Bei diesem sei Ihre
Gedankenfolge analog wie bei der Nelke d. h. Art, Form-
Gestalt, Zweck, Erzeugung etc.

Jst Ihre Gedankenreihe soweit erschöpft, daß Sie
keinen neuen Gedanken mehr finden, beginnen Sie die
VOVhEkgEhende Reihe neuerlich abzutoickeln und wieder-
holen Sie dies so lange, bis die oorgescriebene Zeit
abgelaue ist.

Bliite don einem Kelche eingesaßt, der non mattgriiner
Farbe ist, usw« ; Sie besprechen nun im Geiste die
Form der Bliitenblätter der eigentlichen Blätter, des
Stielee und so alles, mag Ihnen an der Blume auffälli.
Auf diese Weise behandeln Sie die ganze Blume, denken
iiber deren Wachstum nach, deren Zucht etc. Hiiten Sie
sich nur davor, daß sich durch letztere Gedanken involviert,
nict fremde Gedanken einschleichen Wiirde Ihnen
z. B. eine Episode aus Ihrem Leben einsallen·, welche
mit einer Nellie im Zusammenhange steht, miissen Sie
einen solchen fremden Gedanken ganz energisch non sich
weisen, da Sie durch denselben Don Ihrem Grund-
gedanken unbewußt abirren, mag natürlich Ihr Vorhaben
Ver-eiteln würde Sie miissen mit Ihren gesamten Ge-
danken einzig und allein bei der Nella-, deren Farbe,
Farin, Wachstum etc. verweilen. Wenn Ihnen dies
anfänglich auch Scwierigkeiten bereitet, diirfen Sie sich
dennoch dadurch nicht absehreciren lassen, sondern müssen

bedenken, daß aus diesen anfangs fast unsinnig scheinenden
Übungen die ganze zielbewuszte Gedanlrenarbeit beruht.

Wie es heute die Nelke mar, so nehmen Sie MDTSEII
irgend einen anderen Gegenstand fiir Ihre Konzentrationss
iibungen, z. B. ein Taschenmesser. Bei diesem sei Ihre

Gedankeensolge analog wie bei der Nellie d. h. Art, Form-
Gestalt, Zweck, Erzeugung etc.

Ist Ihre Gedankenreihe soweit erschöpft, daß Sie
keinen neuen Gedanken mehr finden, beginnen Sie die
vorhergehende Reihe neuerlic abzuwicbeln und wieder-
holen Sie dieS so lange, bis die vorgescriebene Zeit
abgelaufen ist. ·



3eit bet Übungen.

1. öts S'. Sag . . 5 ̂in., 4. bis 6. Sag . • 10 ̂ In.
7. „ 12. „ . . 15 „ 13. „ 20. „ . . 20 ,
Stefe Reiten foücn genau innegei)alten roerben. bcften
ift ein fogenanntei Safdienroedier, toeldjer bic abgelaufene
gcit burc^ Söuten angibt, ba ein kontinuietIicf)e5 auf bie
Uijr fefjen, oUäufef)r ablenkt.

Sie geroäfjiten (Segenftänbe foUen immet einfadjet
genommen roerben, roobutd) allerbings bie Übungen
fc^roerer finb.

2. Übung.

9Bäf)ten 0te bas ®ilb ober bie ̂ f)otograp()te einer
^erfon, mit roclc^er ©ie aber nid)t etroa im täglichen
95crkef)r ftef)en, alfo beren güge ficf) nicf)t bereits 3t)rcr
Erinnerung eingeprägt fjaben. gleidjer SBcife roie es
Dort)er bei bcr 9lelke bcfdjrieben rourbc, [teilen ©ie bas
SSilb Dor fid) unb bcfdjäftigen ©ie fic^ gebanklidi burc^
eine gemiffc 3eit mit ber bctreffenbcn ^erfon unb groot
beten Stufeercm, E^araktereigenfdjaften, ̂Öljigketten etc. etc.
0oUten ©ie übet bie beiben leiteten ®igenfcl)aften nidjt
orientiert fein, fo ift es nod) oorteilljafter, ba ©ie bonn
3f)re eigenen 5lnfic^ten bilbeit können, tnbem ©ie oon
jenen äußeren ORerkmalen, n)elct)e ̂ Ijnen bas 95ilb geigt,
auf E^araktcr, ®eruf unb ^äf)igkeiten fcfjliefeen können,
roas 3l)ret '^p^antafic einen großen ©pielraum gemährt.
9tatürlid) müffen 31)^^ biesbegüglictjen ©ebankcn logifdj
fein unb fict^ nic^t in aCibetfinnigketten ergeljen. Äon-
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Zeit der til-ungen-

1. org Z. Tag . . 5 Miit-, 4. bis 6. Tag . . 10 Nim-
7.»12. » . .15 » 13.» 20. » . .20 »
Diese Zeiten sollen genau innegehalten werden. Am besten

ist ein sogenannter Tascenweclter, welcer die abgelaufene
Zeit durc Läuten angibt, da ein kontinuierliceg auf die
Uhr sehen, alzusehr ablenkt

Die gewählten Gegenstände sollen immer einfacher

genommen werden, wodurc allerdings die Ubungen
scwerer sind.

Z. Ubung.

Wählen Sie das Bild oder die Photographie einer
Person, mit welcer Sie aber nict etwa im täglicen
Verkehr stehen, also deren Züge sic nict bereits Ihrer

Erinnerung eingeprägt haben. Jn gleicer Weise wie es

vorher bei der Nellre bescrieben wurde, stellen Sie das

Bild nor sic und bescäftigen Sie sic gedanklic durc

eine gewisse Zeit mit der betreffenden Person und zwar

deren Äußeren-n Charaktereigenscastem Fähigkeiten etc. etc.

Solten Sie über die beiden letteren Eigenscaften nict

orientiert sein, so ist es noc vorteilhaften da Sie dann

Ihre eigenen Ansicten bilden können, indem Sie oon
jenen äußeren Merkmalen, welce Jhnen das Bild zeigt,

auf Charakter, Beruf und Fähigkeiten scließen können,

was Jhrer Phantasie einen großen Spielraum gewährt.

Natürlic müssen Jhre diesbezüglicen Gedanken logisc

sein und sic nict in Widersinnigkeiten ergehen. Kons-
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Zeit der Übungen.

l. t Z. Tag . . 5 Min., 4. bis S. Tag . . 10 Initi-
7.»12. » . .15 » 13. » 20. » . .20 »
Diese Zeiten sollen genau innegehalten werden. Arn besten
ist ein sogenannter Tascenweclrer, welcer dic abgelaufene
Zeit durc Läuten angibt, da ein kontinuierliceg auf die
Uhr sehen, alzusehr ablenkt

Die gewählten Gegenstände sollen immer einfacer
genommen werden, wodurc allerdings die IIbungen
scwerer sind-

2. Ubung

Wählen Sie das Bild oder die Photographie einer
Person, mit welcer Sie aber nicht etwa im täglicen
Verkehr stehen, alsn deren Züge sic nicht bereits-z Jhrer
Erinnerung eingeprägt haben. Jn gleicer Weise wie eg
Vorher bei der Nelire bescrieben wurde, stellen Sie das
Bild oor sic und bescäftigen Sie sic gedanklic durc
eine gewisse Zeit mit der betreffenden Person nnd zwar
deren Äußerem, Charaktereigenscaften, Fähigkeitenetc. etc.
Solten Sie über die beiden letteren Eigenscaften nict
orientiert sein« so ist es noc vorteilhafter, da Sie dann
Ihre eigenen Ansicten bilden können, indem Sie von

jenen äußeren Merkmalen, welce Ihnen das Bild zeigt,
aus Charakter, Beruf und Fähigkeiten scließen können,
was Jhrer Phantasie einen großen Spielraum gewährt.
Natürlic müssen Jhre diesbezüglicen Gedanken logisc
sein und sic nict in Widersinniglreiten ergehen. Kons-
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troüicren 0te )id), büß Sie aud) \)\zt oon bem oorge-
nommenen 2^cma md)t abn)eid)cn, [onbern ©ebankeit"
gang immer bei ber betreffenben^erfon oerroeilt. ^tjieren
Sie babei bas 93ilb unoerroanbt, \o bofe Sie jeben 3^9;
jebe (£in5elbeit bcsfelben in fid) aufnehmen; bemühen 0te
fid) aud), bic biefer ^onäentrationsübungen ju
fteigern; — (£s ift fernets je^r oorteil^aft, rocnn 0ie
biefc Übungen mit jenen ber 3^tefatmung Detbinben. —
(£5 märe ein giofecr roenn 0ie nur bie ^Silber
foldjer 9Kenfd)eu 3U biefen Übungen üerroenben rootlten,
meiere 3^nen jtjmpatbijd) finb ober mit roelcben ;0ic
burd) bas ®anb ber 33erroanbtid)aft ober ̂ reunbjc^aft ocr»
knüpft finb, bas märe grunbfalfd). ®enn für einen jungen
^ann märe es 3. 33. ein leichtes, ftunbenlange bas ©üb
eines 'TOäbc^ens anguftarrcn, roelcb^s eben gur Seit fein
ganges erfüllt. — 9lein, nid)t foId)e Silber,
roel^e 3^nen bie 0ad)e erleichtern, fonbcrn folche, roelchc
roirklici) eine 3Iufgabe oon 3^"^" forbern, foUen 0ie
nehmen. Silber oon OÜenfchen, roelche 3hnen aus bicfem
ober jenen ©runbe unfpmphatifch finb, melche 3hiteti
fpielroeife berufliche Unannehmlichkeiten jufügten ober
guminbeft fold)e oon "iperfoncn, melche 3hn£^ poUkommcn
gleichgültig finb, merben ben Übungen erft ben raohren
aCert oerleihcn.

3. Übung.

0ie finb fo roeit, bafe 0ic nahezu eine halbe 0tunbc
3hre ooUe 3lufmcrkfambeit unoenoanbt auf einen ©egcn-
ftanb cinfachfter ^otm, nehmen mit an, einen Sleiftift
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trollieren Sie fic, daß Sie auc hier oon dem notge-

nonnnenen Thema nicht abweicen, sondern Jhr Gedanken-
gang immer bei der betreffenden Person verweilt. Fixieren
Sie dabei das Bild urwerwandt, so daß Sie jeden Zug,
jede Einzelheit desselben in sic aufnehmen; beiniihen Sie
sich auc, die Zeiten dieser Konzentrationsiibungen zu
steigern; — Es ist ferners sehr vorteilhaft, wenn Sie
diese Übungen mit jenen der Tiefatmung oerbinden. —
Es wäre ein großer Fehler, wenn Sie nur die Bilder
solcher Menscen zu diesen Übung-an verwenden wollten,
welce Ihnen sympathisc sind oder mit welcen jsSie
durch das Band der Verwandtscaft oder Freundscaft oers
knüpft sind, das wäre grundfalfc. Denn siir einen jungen
Mann wäre es z. B. ein leictes, stundenlange das Bild

eines Mädcens anzusiarren, welches eben zur Zeit sein

ganzes Innerstes erfüllt. — Nein, nict solce Bilder,
welce Jhnen die Sace erleictern, sondern solce, welce
wirklic eine Ausgabe oon Jhnen fordern, sollen Sie
nehmen. Bilder oon Menscen« welce Jhnen aus diesem
oder jenen Grunde unsnmohatisc sind, welce Ihnen bei-
spielweise beruflice Unannehmlickeiten zufiigten oder
zumindest solce oon Personen, welce Jhnen Vollkommen
gleicgültig sind, werden den Übungen erst den wahren
Wert verleihen-

Z. übuug

Sie sind so weit, daß Sie nahezu eine halbe Stunde
Jhre oolle Aufmerksamkeit unoerwandt auf einen Gegen-
stand einsacster Form, nehmen wir an, einen Bleistift
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trollieren Sie sic, daß Sie auc hier oon dem Vorge-
nommenen Thema nicht abweicen, sondern Jhr Gedanken-
gang immer bei der betreffenden Person Verweilt. Fixieren
Sie dabei das· Bild unnerwandt, so daß Sie jeden Zug,
jede Einzelheit desselben in sic aufnehmen; bemühen Sie
sich auc, die Zeiten dieser Konzentrationsiibungen zu
steigern; —- Es ist ferners sehr oorteilhaft, wenn Sie
diese Ilbungen mit jenen der Tiefatmung oerbinden. —-
Es wäre ein großer Fehler, wenn Sie nur die Bilder
solcher Menscen zu diesen Übungen verwenden wollten,
welce Ihnen sympathisc sind oder mit welcen ITSie
durc das Band der Verwandtscaft oder Freundscaft ver-
knüpft sind, d as wäre grundfalsc. Den-n fiir einen jungen
Mann wäre es z. B. ein leichtes, stundenlange das Bild
eines Mädcens anzustarren, welces eben zur Zeit sein
ganzes Innerstes erfüllt. — Nein, nict solce Bilder,
welce Ihnen die Sace erleictern, sondern solce, welce
wirklic eine Aufgabe Von Ihnen fordern, solen Sie
nehmen. Bilder non Menscen, welce Jhnen aus diesem
oder jenen Grunde unsymphatisc sind, welce Ihnen bei-
spielroeise berufliche Unannehmlichkeiten zufiigten oder
zumindest solce oon Personen, welce Jhnen volkommen
gleicgültig find, werden den Ubungen erst den wahren
Wert oerleihen.

Z. übt-eng

Sie sind so weit, daß Sie nahezu eine halbe Stunde
Ihre oole Aufmerksamkeit unverwandt auf einen Gegen-
stand einsacster Form, nehmen wir an, einen Bleiftift

-37-



i^.. .j,i- fl

öhet ein ©treicf)f)oIä 3" feonäentrieren oermögeii, bes-
gleichen auf bas SBilb einer 3f)nen DoUfeommen gleidj-
gültigen ^erfon. ©ie nehmen eine genaue ̂ oiitroüe uor
unb finben, baft ^tjre ©ebanken uon bem §auptt^ema
nicf)t im geringften mefjr abroetdjen. finb fie fo roeit,
fid) ber brüten Übung guroenben gu können. Siefe beftcijt
barin, bofe ©ie fic^ einen jener ©egenftonbe, melrijen ©ie
früfier gu S^ren ̂ ongentrationsübungen uerroenbet ̂ aben,
in ©rinnenmg rufen, ©ie Seftimmungen betreffs bes
^Raumes in n)errf)em ©te üben, ber uoUkommen feelifct)en
SRube. eigenen '^perfon etc. etc. finb bic gteidjen,
roie fie fcljon bei ber erften Übung angegeben rourbem

©ie fcf)Iiefeen anfänglich bie ^ugen unb laffen uor
^hrem geiftigen ^uge, alfo in 'Ŝ^tex ̂ hantafie, bas 93ilb
biefes ©egenftnnbes erfcheinen unb beginnen fo roie
früher, roo berfetbe oor 3h"en tag, 3hren ©ebantrengang
auf bas betreffenbe Objekt gn richten, naturgemäß ohne
ober basfetbe in SBirklichkeit oor fich gu hoben, ©ie
©ammlung ©ebanken roirb es erreichen, baß ber
Dorgenommene ©egenftanb fich immer ptaftifcher gu formen
beginnt unb ©ie benfelben auch bann, roenn ©ie bas
iJtuge öffnen, greifbar beuttich uor fich gu fehen glauben.
©5 ift bies eine Übung, bereu ftrengfte ©urchfüßrung
uon aUergrößter 323ichtigfeeit ift. ^anbett es ficß beifpiet-
roeife barum, ^Bitten bei einer'iperfon gu erteilen,
fo ift es logifch, baß ©ie bem babei gu erroartenben
©efpräch eine für ©ie um fo günftigere SBenbung gu
oeileihen oermögen, je beffer biefe ^erfon burcß 3hren
9ßillen beeinflußt roirb. ©olcßes ift aber auf telepathifdjem
2Bege feßr teicßt möglich ""b es roerben ficß ficßere ©rfolge

oder ein Streichholz zu lionzentrieren Vermögen, des-
gleicen auf das Bild einer Ihnen oolllrommen gleich-
giiltigen Person. Sie nehmen eine getraue Kontrolle Vor
und finden, daf; Ihre Gedanken uon dem Hauptthema
nict im geringsten mehr abweicen. Iett sind sie so weit,
sic der dritten Ubuug zuwenden zu können. Diese besteht
darin, daß Sie sich einen jener Gegenstände-, welchen Sie
früher zu Ihren Konzentrationsiibungen Verwendet haben,
iu Erinnerung rufen. Die Bestimmungen betreffs des
Raumes in welchem Sie iibeu, der Vollkommen seeliscen
Ruhe Ihrer eigenen Person etc. etc. sind die gleicen,
wie sie schon bei der ersten Übung angegeben wurden.

Sie scließen anfänglich die Augen und lassen oor
Ihrem geistigen Auge, also in Ihrer Phantasie, das Bild
dieses Gegenstandes erscheinen und beginnen so wie
früher, wo derselbe vor Ihnen lag, Ihren Gedankengang
auf das betreffende Objekt zu ricten, naturgemäß ohne
aber dasselbe in Wirliliclieit oor sich zu haben. Die
Sammlung Ihrer Gedanken wird es erreicen, daß der
Vorgenommeue Gegenstand sich immer plastischer zu formen
beginnt und Sie denselben auc drum, wenn Sie das
Auge öffnen, greifbar deutlic vor sic zu sehen glauben-
Es ist dies eine Übung, deren strengste Durchführung
Von allergrößter Wictigkeit ist. Handelt es sic beispiel-
weise darum, Ihren Willen bei einer Person zu erreichen,
so ist es logisch, daß Sie dem dabei zu erwartendeu
Gespräch eine fiir Sie um so günstigere Wendung zu
oerleihen Vermögen, je besser diese Person durc Ihren
Willen beeinflußt wird. Solces ist aber auf telepathisrhem
Wege sehr leicht möglich und es werden sic sicere Erfolge
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oder ein Streichholz zu Ironzentrieren Vermögen, des-
gleicen auf das Bild einer Ihnen Vollkommen gleich-
gültigen Person. Sie nehmen eine genaue Kontrolle oor
und finden, das; Ihre Gedanken non dem Hauptthema
nict im geringsten mehr abweichen. Iett sind sie so weit,
sic der dritten Übung zuwenden zu können. Diese besteht
darin, daß Sie sic einen jener Gegenstände-, welchen Sie
früher zu Ihren Konzentrationsiibungen Verwendet haben,
in Erinnerung rufen. Die Bestinnnungen betreffs des
Baumes in welchem Sie iiben, der Vollkommen seeliscen
Ruhe Ihrer eigenen Person etc. etc. sind die gleicen,
wie sie schon bei der ersten Übung angegeben wurden.

Sie schließen anfänglich die Augen und lassen Vor
Ihrem geistigen Auge, also in Ihrer Phantasie, das Bild
dieses Gegenstandes erscheinen und beginnen so wie
sriiher, wo derselbe vor Ihnen lag, Ihren Gedankengang
aus das betreffende Objekt zn richten, naturgemäß ohne
aber dasselbe in Wirklichkeit nor sich zu haben. Die
Sammlung Ihrer Gedanken wird es erreicen, dasz der
loorgenommene Gegenstand sic immer plastiscer zu formen
beginnt und Sie denselben auch dann, wenn Sie das
Auge öffnen, greifbar deutlic vor sic zu sehen glauben.
Es ist dies eine Übung, deren strengste Durchführung
Von allergrößter Wichtigkeit ist. Handelt es sich beispiel-
weise darum, Ihren Willen bei einer« Person zu erreichen,
so ist es logisch, daß Sie dem dabei zu erwartenden
Gespräc eine siir Sie um so günstigere Wendung zu
verleihen Vermögen, je besser diese Person durc Ihren
Wilen beeinflußt wird. Solces ist aber auf telepathischem
Wege sehr leict möglic und es werden sic sicere Erfolge
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umfoe^er eiuftelleu, je beutlirijcr bas ®ilb jenes OHenfc^en,.
mtt roeld)em Sie es gu tun bekommen roerben, oor 3f)rem
gcijtigen 5luge erjte^t iRidjten 6ie fdjon bie gefomte
^lut ©ebanken auf biefes geiftige ®tlb, fo können

0ie Erfolges nabesu jcbon jicber [ein, inbefonbets
bann, roenn biefes geiftige ^anbeln burcb eine ent"
fpred)enbe SOSiilensaktion unterftüljt roirb.

3cb babc ausnabmsioeife ein ©ebiet betreten,
fomte eine ̂ Inficbt ausgefprocben, roofür ein Seroets mir
unmoglicb märe, ^llerbings b^be id) bte prahtifcbe ©t"
fabrung, roelcbc oielleicbt gerabc in biefcm ^alle mafe«
gebenber ift, als alle S^beorien. 3d) ̂ iU biß'^ eine kleine
©rgäblung einfügen, für beren poüfte 2i5abrbeit icb bie
©arantie übcrnebme.

3cb b'^d^ Dor einen guten g^eunb, beffen
aufecrorbentlicbe SBiltenskraft allgemein bekannt roar.
©r bode 3abt^ bbiburd) faft ausfcblie^Iicb ber ©r«=
forfcbung unb 93ernjertung feiner geiftigen Prüfte gU'»
gcioenbet unb es aucb tatfädjiicb äu gang aufeergeroöbn-»
lieben ©rfolgen gebracht ^d) meife nicbt mebr ben ©runb,
aber eines S^ages oerlieb er feinen ^often (er roar
groeitcr ©irektor eines großen Jobriksunternebmens) unb
mufete, ba er oon §au5 aus kein bebcutenbes 93crmögen
batte, ficb ebebalbigft nacb einer neuen 0teUung umfeben.
0cbon nad) roenigen ©agen fanb er in einer geitung
eine 3tnnonce, roelcbe einen 'i^often ausfcbrieb, ber für
ibn gerabegu gefd}affen roar. iUlIerbings roar bas iSIatt
brei ©age alt unb bie SBabtfcbeinlicbkeit, bafe bie 0teUe
bereits oergeben fei, entfcbieben grofe. ORein gt^unb eilte
ficb i^tcbt einmal übermäßig, fonbern ging erft ben nöcbften
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uinsoeher einstellen, je deutlicher das Bild jenes Niensrhem
mit welchem Sie es zu tun bekommen werden, nor Jhrem
geistigen Auge ersteht. Nichte-I Sie schon die gesamte
Flut Jhrer Gedanlien auf dieses geistige Bild, so können

Sie Jhres Erfolges nahezu schon sicher sein« inbesonders
dann, wenn dieses geistige Handeln durch eine ent-
sprechende Willensalttion unterstütt wird.

Ich habe hier ausnahmsweise ein Gebiet betreten,
sowie eine Ansicht ausgesprochen, wofiir ein Beweis mir
unmöglich wäre. Allerdings habe ich die praktische Ers-
fahrung, welche Vielleicht gerade in diesem Falle maß-
gebender ist, als alle Theorien. Jch wil hier eine kleine
Erzählung einfügen, fiir deren hellste ElBahrheit ich die
Garantie übernehme. «

Jch hatte Vor Jahren einen guten Freund, dessen
außerordentliche Willenskraft allgemein bekannt war.
Er hatte sich Jahre hindurch fast ausschließlich der Er-
forschung und Verwertung seiner geistigen Kräfte zu-
gewendet und es auch tatsächlich zu ganz außergewöhn-
licheu Erfolgen gebracht. Jch weiß nicht mehr den Grund,
aber eines Tages Verließ er seinen Posten (er war
zweiter Direktor eitles großen Fabrikenternehmens) und
mußte, da er non Hans aus kein bedeutendes Vermögen
hatte, sich ehebaldigst nach einer neuen Stellung umsehen.
Schon nach wenigen Tagen fand er in einer Zeitung
eine Annonce, welche einen Posten ausschrieb, der fiir
ihn geradezu geschaffen war. Allerdings war das Blatt
drei Tage alt und die Wahrscheinlickeit, daß die Stelle
bereits vergeben sei, entschieden groß. Mein Freund eilte
sich nicht einmal übermäßig, sondern ging erst den nächsten
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Sag um bie 93ormittag5itunbe ^in, loobei er mir oor^er
bie 33erfidjerung gab, bafe er bie 0teUe auf jeben gaU
bekommen roerbe. 3cb Toar über feinen großen Optimismus
erftaunt, nocf) mef)r, als er uad) äirha gToei 0tunben
beimfeebrte, bas ^nfteUungsbekret als ^abriksbirektor
in ber Safd)e. @r mir, bofe bie 0teUe bereits
tatfäc^Iirf) oergeben roar unb ber ^nroärter barauf aber
mit einer gicmlid) tjobcn 0umme abgefertigt rourbc.

®5 ift nic^t meine @erooI)nbeit, gu fragen, umfomet)r,
ba id) bei bem ®etreffenbcn raupte, bafe er feine eocntuellc
Erklärung abgeben mürbe, llnfere 9[Bege führten aus^
einanber unb erft nad) fahren traf idj itju roieber. £r
�roar nod) immer bei jener g^irma, aüerbings 9Ilitd)ef
bes Kaufes unb 0c^roiegerfof)n bes Fabrikanten. S8ei
biefem Sufammentreffen ftellte id) ibm enblidj bie Fcagc»
rote er es bamals angcftellt t)abe, um bie 0tclle gu
bekommen, rote er es mir ja feiner^eit prop^egeit f)atte.
(£r fa^ mic^ mit feinen grofeen 9Iugen ganj erftaunt an,
um enbltc^ gu fagen: ,,9IieiI id) rooUte, lieber
mein 223iüe roar bamals, als id) auf bie 2lnnoncc
mid) Dorftetlen ging, fo ftark unb id) oon folcber Über
zeugung burd)brungen, bafe id) bie 0teae bekommen
roerbe, ba§ es oollkommcn ausgcfd)Ioffen roar, ba§ bie
©ad)e einen anbeten Verlauf f)ätte ne()men können. —
Siefes Vorkommnis roar ber 2lnftofe baju, bafe id) mic^
meinem t)eutigen ©tubium öoü unb ganz zugcT^^enbet
^abe.

9a3ie ro eit id) es feit bamols gebrad)t, roirb roobl
ben meiften £efern bicfes Vudtes bekannt fein. Ser
-Verfud) ber Veetnfluffung meines eigenen Organismus
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Tag um die Borniittagsstunde hin, wobei er mir vorher
die Versicherung gab, daß er die Stelle auf jeden Fall
bekommen werde. Ic war iiber seinen großen Optimisnius
erstaunt, noch mehr, als er nach zirlia zwei Stunden
heimkehrte, das Anstellungsdeliret als Fabriksdirelrtvr
in der Tasche. Er erzählte mir, daß die Stele bereits
tatsäclic Vergehen war und der Anwiirter darauf aber
mit einer ziemlic hohen Summe abgefertigt wurde.

Es ist nict meine Gewohnheit, zu fragen, umsomehr,
da ic bei dem Betreffenden wußte, daß er seine eventuelle
Erklärung abgeben würde. Unsere Wege führten aus-
einander und erst nac Jahren traf ic ihn wieder. Er
war noc immer bei jener Firma, allerdings Mitcef
des Hauses und Scwiegersohn des Fabrikanten Bei
diesem Zusammentreffen stellte ic ihm endlic die Frage,
wie er es damals angestelt habe, um die Stele zu
bekommen, wie er es mir ja seinerzeit prophezeit hatte.
Er sah mic mit seinen großen Augen ganz erstaunt an,
um endlic zu sagen: »Weil ic wolte, lieber Freund;
mein Wile war damals, als ic aus die Annonce hin
mic vorstelen ging, so stark und ic von solcer Über-
zeugung durcdrungen, daß ic die Stele bekommen
werde, daß es volkommen ausgesclossen war, daß die
Sace einen anderen Verlauf hätte nehmen können. —
Dieses Vorkommnis war der Anstoß dazu, daß ic mic
meinem heutigen Studium vol und ganz zugewendet
habe

Wie weit ic es seit damals gebract, wird wohl
den meisten Lesern dieses Buces bekannt sein. Der
Versuc der Beeinflussung meines eigenen Organismus
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burrf) bie ^raft meines 335iIIen5 tft aUgemem bekannt.
bin Staube, bie ®e[d)njinbigkeit meines

^ulfes Don 70 normalen Minute auf
180 —200 '^pulsfcbläge binaufgutreiben, um fie in roenigen
Minuten auf 40 ©cbläge berunterfinken gu laffen; bocb
nid)t nur bies, icb kann ben "iputs meiner linken §anb
gang langfam alfo mit 40 ©cblägeit in ber Minute laufen
laffen, roäbrenb ber meiner rechten §anb fliegt unb girka
120—140 ̂ulsfcbläge in ber SUlinute DoUfübrt. 9iebenbei
gefugt ein (Experiment, raelcbes jeben 5ltgt oor ein nicbt
iu löfenbes 3lätfel ftellt, umfomebr, ba i^ basfelbe aucb
bei 93erfucbspecfonen, roelcbe ficb aUerbings im bppnotifcben
^oc^fcblaf befanben, mit (Erfolg burcbfübrte. (Sa biefcr
93erfucb meiner ©efunbbeit bö'^ft nacbtröglicb mar, bake
i(^ benfelben aus bem "iprogramme meiner öffentlici)cn
35orfübrungen ausgefcbicben). 3(b bin ferner im ©tanbe,
burcb bie ^raft meines 3ßillens bie Funktion meines
§ergens gu einer kaum roabrnebmbaren Tätigkeit ber«-
unter gu rebugieren. Snblicb ift es ja aucb allgemein
bekannt, bafe icb nieinen 3BilIen felbft auf bebeutenbc
(Entfernung einer 95erfucbsperfon in folcber 9Beife gu
übertragen oerntag, bafe fonft geraife nicbt roillens"
fcbroacbe Ollenfcben oollkommen in meinen SBann ge
raten.

Um folcbes gu erreichen, lieber £efer, mufe man ficb
aUerbings einem gtünblicben ©tubium untergieben unb
aUc bagu erforberlicben Übungen, roie icb f(i)D" mehrmals
erroöbnte, mit eifenet Äonfequeng burcbfübr^i^* ©tofee
(Erfolge erreichen kann aUerbings bann ein jeber. Un-
bebingt aber ift gu einet finngemöfeen Schulung bes
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durc die Kraft meines Wilens ist allgemein bekannt.
Jc bin heute im Stande, die Geschwindigkeit meines

Pulses oon 70 normalen Schlägen in der ORinute auf

180-—200 Pulsscläge hinaufzutreiben, um sie in wenigen
Minuten auf 40 Scläge heruntersinken zu lassen; doc
nict nur dies, ic kann den Puls meiner linken Hand
ganz langsam also mit 40 Schlägen in der Minute laufen

lassen, während der meiner rechten Hand fliegt und zirka

120—140 Pulsscläge in der Niiuute oolsiihrt. Nebenbei

gesagt ein Experiment, welces jeden Arzt oor ein nicht
zu läseudes Rätsel stelt, umsomehr, da ic dasselbe auc
bei Versucspersonen, welche sic allerdings im hypnotiscen
Hocsclaf befanden, mit Erfolg durcführte. (Da dieser

Versuc meiner Gesundheit höcst nacträglic war, habe
ic denselben aus dem Programme meiner öfentlicen

Vorführungen ausgescieden). Jc bin ferner im Stande,

durc die Kraft meines Willens die Funktion meines

Herzens zu einer kaum wahrnehmbaren Tätigkeit her-

unter zu reduzieren. Endlic ist es ja auc algemein

bekannt, daß ic meinen Wilen selbst auf bedeutende

Entfernung einer Bersucsperson in solcer Weise zu

übertragen Vermag, daß sonst gewiß nict wilens-

scwace Menscen volkommen in meinen Bann ge-

raten.

Um solces zu erreicen, lieber Leser, muß man sic

alerdings einem gründlichen Studium unterziehen und

ale dazu erforderlicen Übung-im wie ic scon mehrmals

erwähnte, mit eisener Konsequenz durcführen. Große

Erfolge erreicen kann alerdings dann ein jeder. Un-

bedingt aber ist zu einer sinngemäßen Sculung des
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180-—200 Pulsscläge hinaufzutreiben, um sie in wenigen
Minuten auf 40 Scläge herunterfinken zu lassen; doc
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durc die Kraft meines Wilens die Funktion meines
Herzens zu einer kaum wahrnehmbaren Tätigkeit her-
unter zu reduzieren. Endlic ist es ja auc algemein
bekannt, daß ic meinen Willen selbst auf bedeutende
Entfernung einer Bersucsperson in solcer Weise zu
übertragen vermag, daß sonst gewiß nict wilens-
scwace Menscen vollkommen in meinen Bann ge-
raten.

Um solces zu erreicen, lieber Leser, muß man sic
alerdings einem gründlicen Studium unterziehen und
ale dazu erforderlicen Übungen, wie ic scon mehrmals
erwähnte-, mit eifener Konsequenz durcführen. Große
Erfolge erreicen kann alerdings dann ein jeder. Uni-
bedingt aber ist zu einer sinngemäßen Sculung des



3BiIlens aUm noran eine ruf)ige gleldjinäßige giufmerfe-
famfeeit bei aüem Senken unb ^anbeln erfocberlirf).

Sin äerftreuter müe f)at als folgen; ©c^raffE)eit unb
SBankelmut, ®ebäct)tnisfd)raädje, Steroofität, Überrei^t^ett
unb Serftreut^ett; ja bie .Rrank^etten ber moberiien Seiten
finb üielfacl) auf «Konto einer nicf)t genügenb ausgebübeten
333iIIensferaft ju fe^en.

SCas bie angefüijrten Übungen ber SßiUenkongen^
tration betrifft, möd)te xä) 3f)nen norf) einige aUgemeine
^Regeln nennen, beren ftrenge ®eobad}tung uon grofeer
2Bicf)tig&eit finb. 35Dr allem als erftes — bie ftrenge Oiegef"
möfeigfeeit ber Übungen. Sie roenigen Qüinuten, babei
nod) äu einer Seit, roo jebe berufiidje Sötigfeeit beenbet
dt können leidit 3f)rem Stubium geopfert roerben. ̂ üij.ren
@ie aber bie Übungen immer um bie gleidje Seü burch,
es ift foId)es oon aCtdjtigkeit

^Is äroeites faffen ®ie ben unumftöfelidjen 93orfaö,
bre Übungen in jener Sauer burdjäufütjren, meldje id)
3fl"en genannt ijabe unb enblict brittens feben ©te mit
eiferner _^on|equen3 barauf, bafj ©ie fremben ©ebanken,
roeli^e ftörenb ober bmbernb roirken, keinen (ginlafe
geroäfjren. 53erfoIgen ©ie foId)e5, roerben bie angeftrebten
«rfoige ficberlid) nidjt ausbleiben unb ©ie roerben bie
®af)n bes (Erfolges betreten.

3d) möchte 3bi^en nod) ben 3^at geben, bei Surd)-
tubrung ber Übungen ber ©ebonkenkonaentration eine
gerotffe körperlid)e qSaffioität ̂ u beroaljren. ©s ift DorteiI=
^ft, bie Muskulatur angufpannen, fo bafe gefammte
^orperenergie für bie Übung frei roirb. Wd)ten ©ie barauf,
m bie Übungen nicfjt uon öu&erlid)en ficbtbaren 33or-
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Willens allem ooran eine ruhige gleichmäßige Aufmerk-
samkeit bei allem Denken und Handeln erforderlich

Ein zerstreuter Wille hat als Folgen: Srhlasfheit und
Wankelmut, Gedäctnisfchroäce, Neroofität, liberreiztheit
und Berstrentheit, ja die Krankheiten der modernen Zeiten
sind oielfach auf Konto einer nicht geniigend ausgebildeten
Willenskrast zu setzen.

Was die angeführten clbungen der Willenkonzenss
tration betrifft, möcte ich Jhnen noc einige allgemeine
Regeln nennen, deren strenge Beobachtung oon großer
Wichtigkeit sind. Vor allem als erstes — die strenge Regel-
mäszigkeit der Übungen Die ioenigen Minuten, dabei
noch zu einer Zeit, roo jede berufliche Tätigkeit beendet
ist, können leict Ihrem Studium geopfert werden. Fiihren
Sie aber die libungen immer um die gleiche Zeit durch,
es ist solces oon Wictigkeit .

Als zweites fassen Sie den unumstölichen Vorsat,
die Übungen in jener Dauer durchzuführen, roelehe ichIhnen genannt habe und endlic drittens sehen Sie mit
eiserner Konsequenz daraus, daß Sie fremden Gedanken,
welce störend oder hindee toirken, keinen Einlaß
gewähren. Bersolgen Sie solches-, werden die angestrebte-II
Erfolge sicherlic nict ausbleiben nnd Sie nierden die
Bahn des Erfolges betreten.

Jc möchte Jhnen noch den Nat geben« bei Durch-
führung der Übungen der Gedankenkonzentration eine
gewisse körperliche Passioität zu bewahren. Es ist vorteil-
haft, die Muskulatur anzuspannen, so daß Ihre gesammteKörperenergie siir die Übung frei wird. Achten Sie darauf,
daß die Übungen nicht non äußerlicen sictbaren Vor-
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güugen, luie ^ufreijjcu ber ^ugen, Öffnen bes 'OHunbcs
ober Sufammengietjen ber 9lugenbtauen begleitet roirb.
©5 finb bteö jene 55Drgänge, roeirfje ber Übung 3E)re et»
^Dt)te SBiUenstötigkeit nerraten.

g^ür alle jene £efer, roelcbe alles bisljer befd)riebene
beroältigt Ijoben, mörijte id) nod) eine „oierte" Übung
öorfcf)reiben, iöelcf)e aber allerbtngs einen geroifeen ©rab
ber (£ntiüicIUung ^firer 323iIIcnskraft öDtausfe^t. ©eraöe
biefe tft es aber, burd) loeldje 0ie SDtUenskraft
ftÖnbig trainieren unb gu E)öd)fter 33oUenbung ausbilbcn
können. Sie bilbet geiDlffermafeen eine Qltaffage
gefamten gciftigen unb gebanklidien Funktionen, inelrbe
burd) bicfclbe elaftifcb erhalten roerben unb ftönbig an
©nergic gunehmen.

Siefe Übung, roelche id) feit 3ohrei^ täglich ^^or»
nehme, ift meine eigenfte Kombination unb es gefchieht
gum erften 'iJüale, bag ich biefelbe oeröffentliche.

4. Übung.

Sur 53crmetbung eoentueüer 3i^üümer möchte ich
btefer Stelle noch bemerken, bafe Sie ben ©rfolg biefer
Übung keinesfalls iiberfchöhen bürfen. 53on einem ̂ ugen»
blickserfolge ober einer fichtbaren SBirkung kann roohl
überhaupt fchmer bie 3lebe fein. 3eh felbft, beffen 933illens»
kraft geiüih in gang auherorbentlicher Sißeife ausgebilbet
ift, hüüe njol)! bei bem taufenbmaligen durchführen ber
Übung ungefähr 5—6 mal einen tatföchlich fichtbaren
©rfolg. dennoch möchte ich ö^^er oorläufig barübcr
fchroeigen, beim gerabe auf biefem ©ebiete finb meine
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gängen, wie Aus-reißen der Augen, Ofsneu deg- Ninndes
oder Busannnenziehen der Augenbrauen begleitet wird.
Es sind dies jene Vorgänge, welche der Übung Ihre er-
höhte Willengtätiglreit net-raten

Fiir alle jene Leser, welche alles bisher beschriebene
bewältigt haben, mächte ich noch eine »oierte« Übung
oorschreiben, welche aber allerdingo einen gewißen Grad
der Entwickelung Ihrer Willenoliraft nor-aussett Gerade
diese ist eo aber, durch welche Sie Ihre Willenoltrast
ständig trainieren nnd zu höchster Vollendung auobilden
können. Sie bildet gewissermaßen eine Jtiassage Ihrer
gesamten geistigen und gedanlrlicen Funktionen, welche
durch dieselbe elastisch erhalten werden und ständig an
Energie zunehmen.

Diese Übung, welche ich seit Jahren täglich nor-
nehme, ist meine eigenste Kombination und es geschieht
zum ersten Male, das; ich dieselbe oeräsentlice.

4. Übung.

Zur Vermeidung eueutueller Jrrtiitner möchte ich an
dieser Stelle noc bemerken, daß Sie den Erfolg dieser
Übung keinesfalls überschäten dürfen. Von einem Augen-
blickgerfolge oder einer sichtbaren Wirkung kann wohl
Überhaupt schwer die Rede fein. Jc selbst, dessen Willens-
kraft gewiß in ganz außerordentlicher Weise ausgebildet
ist, hatte wohl bei dem tausendmaligen Durcsiihren der
Übung ungefähr 5-——-6 mal einen tatsäclic sichtbaren
Erfolg. Dennoch möchte ic aber vorläufig darüber
schweigen, denn gerade auf diesem Gebiete sind meine

gängen, wie Ausreiszen der Augen, Offnen dek- ORUndeS
oder Zusammenziehen der Augenbrauen begleitet wird-
ES sind dies jene Vorgänge, welche der Übung Jhre er-
höhte Willengtiitiglieit Verraten.

Fiir alle jene Leser, welche alles bisher beschriebene
bewältigt haben, möchte ic noch eine »uierte« Übung
oorschreiben, welche aber allerdings einen gewißen Grad
der Entwickelung Ihrer Willeuglirnft not-aussett Gerade
diese ist es aber, durch welche Sie Ihre Willengliraft
ständig trainieren und zu höchster Vollendung augbilden
können. Sie bildet gewissermaßen eine Massage Ihrer
gesamten geistigen und gedanlrlichen Funktionen, welche
durch dieselbe elastisch erhalten werden und ständig an
Energie zunehmen

Diese Übung, welche ich seit Jahren täglich nor-
nehme, ist meine eigenste Kombination und es geschieht
zum ersten Male, daß ich dieselbe oeröfsentlice.

4. Übung.

Zur Vermeidung enentueller Jrrtiimer möcte ich an
dieser Stele noch bemerken, daß Sie den Erfolg dieser
Übung keinesfals überscätzen dürfen. Von einem Augen-
blicksersolge oder einer sichtbaren Wirkung kann wohl
überhaupt schwer die Rede sein. Jch selbst, dessen Willens-
kraft gewiß in ganz außerordentlicher Weise ausgebildet
ist, hatte wohl bei dem tausendmaligen Durcsiihren der
Übung ungefähr 5————6 mal einen tatsäclic sichtbaren
Erfolg. Dennoch möcte ic aber vorläufig darüber
schweigen, denn gerade auf diesem Gebiete sind meine



gorfd)ungen norf) lange nidjt roeit genug Dorgefd)rUten,
um bamit üor bie öffentUdtfeeit treten au fiönnen unb
einer ftreng roinenfc^aftlid) burcf)gefü^rten Überprüfung
ftanbaufialten. ^d) mtU es nidjt beiauföefrf)roören, bafe
mtd) ein gleidjes ©d)idifal ereilt, roie es einem ̂ rofeffor
©djrenh-gtotging mit feiner gnateriarifQtiDnsti)et)rie ober
einem .Kommanbanten ©arget mit feiner ^t)otograpf)ie
bes menfc^Iic^cn ©ebanbens bcfc^iebcn roar.

©ollte ficfj bei jemanben Don fidjtbarer
Erfolg einfteüen, fo beglückraünfdje id) ©ie. 3^^; Qe^je
fogar nod) roeiter. 3^^ crfud)e ©ie barum, mid) t>on einem
foId)en gu nerftönbigen, ba id) berlei ©atfad)en, bem oon
mir gefammelten Ollateriate eiitoerleiben möchte, ©er
gefunbe 'Dltenfctjenoerftanb, benn id} bei allen meinen
Sefcrn üorausfe^e, bietet mir bie ©en)al}r, ba^ ©ie über«'
natürlid}e @rfd)einungen öon ober burd) biefe Übung nid)t
erroarten roerben. ©er ̂ auptfad}e nad) bient fie ja nur
bügu, bie bereits gemonnene 3CiUensferaft roeiterfjin aus"
gubilben unb gu entroicbeln. ®in foId)er ©rfolg ift aber
jcbem Don 3^)"^" geroife befd)ieben.

Übung: 31uf eine ooükommen plane, blankpolicrte
©ifc^platte, roeldje roo immer nur möglid) mit einer
SBafferroage ausnioelliert fein foü, legen ©ie eine ̂ ugcl,
roeldie aus f}artem ^Hateriol (am befteu eine foId}e aus
Elfenbein, roie man biefelbe gum ®illarbfpielen oerroenbet)
gefertigt fein foü, unb fefeen fid} auf ungefäl)r einen TOeter
Entfernung oor biefelbe, jebod) fo, bafe '^t)t Körper mit
ber ©ifc^plotte nid)t in SBerüf)rung kommt unb kongen^
trieren ©ie 3^)^^^ gefamte SBiüenskraft, bafe l)cifet, 3^i^^
gefamten ©ebanken barauf, bafe bie auf bem ©ifd)e
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Forsungen noc lange nicht weit genug nor-gescritten,
um damit oor die Offentlickeit treten zu lrönnen und
einer streng wissenscaftlic durchgeführten Überpriisung
standzuhalten. Jc will eS nict heraubsTVHkMs dklß
Mic Ein gleices Schicksal ereilt, wie es einem Professor
SckenlteNotzing mit seiner Materialisationetheorie oder
einem Kommandanten Dorget mit seiner Photographie
des menschlicen Gedankens bescieden war.

Sollte sieh bei jemanden oon Ihnen ein sictbarer
Erfolg einstellen, so begliiclrwiinsce ich Sie. Ja, ic gehe
sogar noch weiter. Jc ersuce Sie darum, mich oon einem
solchen zu Verständigen, da ich derlei Tatsacen, dem oon
Mit gesammelten Materiale einoerleiben möchte. Der

gesunde Menscenverstand, denn irh bei allen meinen
Lesern oorauefete, bietet mir die Gewähr, daß Sie liber-
notiirlice Erscheinungen oon oder durch diese libnng nicht

erwarten werden. Der Hauptsace nac dient sie ja nur
dazu, die bereite-, gewonnene Willenelerast weiterhin aus-
zubilden und zu entwickeln- Ein solcer Erfolg ist aber

jedem oon Ihnen ganz gewiß bescieden.
Ubung: Auf eine vollkommen plane, blankpolierte

Tischplattz welce wo immer nur möglich mit einer
«Wasserwage ausnioelliert sein soll, legen Sie eine Kugel,
welche aua hartem Material (am besten eine solce ane-

Elfenbein, wie man dieselbe zum Billardspielen verwendet)
gefertigt sein soll, und seten sic auf ungefähr einen Meter
Entfernung oor dieselbe, jedoc so, daß Jhr Körper mit
der Tiscplatte nict in Berührung kommt und konzen-

trieren Sie Jhre gesamte Willenekraft, daß heißt, Jhre
gesamten Gedanken darauf, daß die auf dem Tische

FVIsUngen noc lange nict weit genug oorgesrhritten,
um damit Vor die Offentlickeit treten zu können und
Einer seng wissenscaftlich durchgeführten Überpriisung
ftUUdzUhlIkEIL Jch will es nicht herausbescwören, daß
Mic ein gleices Schicksal ereilt, wie es einem Professor
Screnk-Notzi11g mit seiner Materialisationgtheorie oder
einem Kommandanten Darget mit seiner Photographie
des menschlichen Gedankens bescieden war.

Solte sich bei jemanden non Ihnen ein sichtbarer
Erfolg einstellen, so begliicwünsce ich Sie. Ia, ich gehe
sogar noc weiter. Ic ersuche Sie darum, mich Von einem
solcen zu Verständigen, da ich derlei Tatsacen, dem oon
mir gesammelten Materiale einverleiben möchte. Der
gesunde Menscenverstand, denn ich bei allen meinen
Lesern voraussehe, bietet mir die Gewähr-, daß Sie über-
natiirliche Ersceinungen Von oder durch diese Übung nicht
erwarten werden. Der Hauptsache nach dient sie ja nur
dazu, die bereits gewonnene Willenslrraft weiterhin aug-
zubilden und zu entwickeln Ein solcer Erfolg ist aber
jedem non Ihnen ganz1 gewiß beschieden.

Übung: Auf eine vollkommen plane, blankpolierte
Tischplatte, welche wo immer nur möglic mit einer

·Wasserwage augninelliert sein sol, legen Sie eine Kugel,
Welce auxz hartem Material (an1 besten eine solche ans
Elsenbein, wie man dieselbe zum Villardspielen verwendet)
gefertigt sein sol, und seten sich auf ungefähr einen Meter
Entfernung vor dieselbe, jedoch so, daß Ihr Körper mit
der Tiscplatte nicht in Berührung kommt und konzen-
trieren Sie Ihre gesamte Willengkraft, daß heißt, Ihre
gesamten Gedanken darauf, daß die auf dem Tisce



Itegenbe ^ugel fid) in einer beftimmten iRic^tung rociter»
beroegen möge, filieren Sie hierbei bie ^ugel in ber
933eifc, roie 0ie es bei ben ̂ ugenübungen gelernt ̂ abcn
unb Derbinben 0ie bas ©ange mit ber ^iefatmung.
©etjen 0ie folc^es biirc^ fo lange S^it fort, als es
nur möglirf) ift, bod) adjten Sie barauf, bafe
©ebanken oon bem 3^t)ema „^ortbeioegung ber ^ugel
in biefer 3lid)tung" md)t abirren.

3f)r ©ebankengang fei ungcfäl)r folgenber:
roiil burd) bie .^raft meines ^Billens erreid)en, bafe
bie Dor mir Itegenbe ̂ ugel fid) in geraber Sinie oor mit
fortberoege. konzentriere mic^ auf biefe ®eroegung
mit ber ganjen JRlroft meines aBiUens. allein konzentrierter
933ille ift begleitet oon einer 0d)n)ingung, roeld)e ic^ auf
biefe ^ugel ^inbirigiere unb biefe mufe, burcb meine
aBtUensfd)raingung irritiert, fid) beroegen. n^iU geigen,
bafe bie ̂ raft meines 3BilIens mic^ bagu befäf)igt, biefen oor
mir liegenben, toten Körper in ̂ emegung gu fefeen u. f. f."

0pegteU bann, roenn 0ie fid) biefer aiufgabe ooU unb
gang guroenben, roerbcn 0ie ben (Einbruck geioinnen, bafe
bie oor 3f)nen Itegenbe ^ugel fid) tatfäd)Itd) beroege.
aiUerbings ift folc^es zumeift eine ̂ äufd)ung aiugen,
nje[d)e burd) bie grofee gebanklid)e ainftrengung
gerufen roirb. ©s ift baf)cr gut, roenn Sie bie «Kugel auf
einen kleinen .Kreibepunkt auffe&en, um fo jebe felbft bie
minimalfte ®eroegung nQd)^cr kontrollieren gu können.
Sollte einmal eine ®eroegung ber .Kugel tatfäc^Iid) er
folgen, kontrollieren Sie, ob Sie DieUeid)t mit ber Unter-
lagsplatte in irgenbroeld)er58erüf)rung ftanben ober ob biefe
nid)t DieIIeid)t nad) irgenb einer iRid)tung geneigt roar. —
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liegende Kugel sic in einer bestimmten Richtung weiter-—-
bewegen möge. Fixieren Sie hierbei die Kugel in der
Weise, wie Sie es bei den Augeniibungen gelernt haben
und oerbinden Sie das Ganze mit der Tiefatmung
Sehen Sie solces durc so lange Zeit fort, als es Ihnen
nur Inäglic ist, doc acten Sie darauf, daß Jhre
Gedanken oon dein Thema »Fortbewegung der Kugel
in dieser Rictung« nict abirren.

Ihr Gedankengang sei ungefähr folgender: »Ic
will durc die Kraft meines Willens erreicen, daß
die nor mir liegende Kugel sic in gerader Linie oor mir-
fortbewege. Jc lionzentriere Inic auf diese Bewegung
Init der ganzen Kraft meines Willens-. Mein konzentrierter

Wille ist begleitet oon einer Scwingung, welce ic auf
diese Kugel hindirigiere und diese muß, durc meine

Willensfcwingung irritiert, sic bewegen. Jc will zeigen,
daß die Kraft meines Willens wic dazu befähigt, diesen oor
mir liegenden, toten Körper in Bewegung zu seten u. s. f.«

Speziell dann, wenn Sie sic dieser Aufgabe Voll und
ganz zuwenden, werden Sie den Eindruck gewinnen, daß
die nor Jhnen liegende Kugel sic tatsäclic bewege-
Alerdings ist solces zuweist eine Täuscung Jhrer Augen,

welce durc die große gedanklice Anstrengung hervor-

gerufen wird. Es ist daher gut, wenn Sie die Kugel auf
einen kleinen Kreidepunlit ausseten, um so jede selbst die
minimalste Bewegung nacher kontrollieren zu können-
Sollte einmal eine Bewegung der Kugel tatsäclic er-
solgen, kontrollieren Sie, ob Sie Vieleict mit der Unter-·-
Iagsplatte in irgendwelcher Berührung standen oder ob diese
nict vielleict nac irgend einer Rictung geneigt war. —-
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liegende Kugel sic in einer bestimmten Rictung weiter-
bewegen möge Fixieren Sie hierbei die Kugel in der
Weise, wie Sie es bei den Augeniibungen gelernt haben
und oerbinden Sie das Ganze mit der Tiesatrnung
Sehen Sie solces durc so lange Zeit fort, als es Ihnen
nur möglich ist, doc acten Sie daraus, daß Ihre
Gedanken oon dem Thema »Fortbewegung der Kugel
in dieser Rictung« nicht abirren.

Ihr Gedankengang sei ungefähr folgender: »Ic
will durch die Kraft meines Willens erreicen, daß
die oor mir liegende Kugel sic in gerader Linie nor mir-
fortbemege. Ic konzentriere mic auf diese Bewegung
mit der ganzen Kraft meines Willens Mein konzentrierter
Wille ist begleitet Von einer Scwingung, welce ich auf
diese Kugel hindirigiere und diese muß, durch meine
Willensscwingung irritiert, sic bewegen. Ich will zeigen,
daß die Kraft meines Wilens mic dazu befähigt, diesen oor
mir liegenden, toten Körper in Bewegung zu seten u. s. f.«

Speziel dann, wenn Sie sic dieser Ausgabe ooll und
ganz zuwenden, werden Sie den Eindruck gewinnen, daß
die oor Ihnen liegende Kugel sic tatsäclic bewege.
Alerdings ist solces zuweist eine Täuschung Ihrer Augen,
welce durch die große gedanklice Anstrengung hervor-
gerufen wird. Es ist daher gut, wenn Sie die Kugel auf
einen kleinen Kreidepunkt ausseten, um so jede selbst die
minimalste Bewegung nacher kontrolieren zu können.
Solte einmal eine Bewegung der Kugel tatsäclic er-
folgen, kontrollieren Sie, ob Sie Vieleict mit der Unter-«
lagsplatte in irgendwelcer Berührung standen oder ob diese
nict Vielleict nac irgend einer Rictung geneigt war. —-
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3tadjbem tc^ feibft 2—3 mal biefe Übung mit tat^
föd)Iic^em (Srfolge burdjgefü^rt fjatte, ^abe td} enbUc^
einmal midj entf(^Ioffen, biefelbe öor einem ^lubitorium
Sn mieberbolen. Ilm bie möglidjfte Sßabrfdjeinlidjkeit
eines ©Clingens bes 33erfud)e5 311 erreiri)en, ro urbe bie
gange ©ineic^tung abgeänbert; fo nat)m icij bicfesmal
fe eine fd)ioere ^ngel, fonbern eine mögltd)[t leiiijte .Korfe"
feugel, ro eldje id) nidjt auf eine Itnterlagsplatte legte,
fonbern an einem feljr langen 0eibenfaben befeftigte,
n)eld}er burdj bie 6cbroere ber «Kugel gefpannt, oon bec
©ecke f}erabf)ing. felbft poftierte micb ginter einer
©lastafel, fo bafe nidjt etma mein §aud) bie Kugel gu
irritieren oermöge^ ©ie bas ©jperiment feontrollierenben
�iperfonen fafeen gu betben 0eiten, ebenfalls Ijitder bec
©lasplatte gebedU, um jeben, felbft ben minimalften ^us«»
fcbiag ber Kugel fofort fe onftatiercn gu können. — ©)er
Slusfdjlag oariierte bei ben oerfcbiebenen 53erfud)en oon
0.5 bis 3.8 cm. 0old)e5 rourbe burcb ein oon allen
^erfonen beglaubigtes "Protokoll beglaubigt, ©effenun"
gcadjtet rourben feurg nad)t)et allerlei 91tögltd)feeiten er»
roogcn, ro eldjes biefes fo eingigartige ©jpcriment auf
natürlidie 223eife erklären foUte. ©s ift bies ber ©runb,
ro orum id) alle ^ufforberungen betreffs einer 2Bieber»
^olung bes 53crfud)e5 abgelcl)nt l)abe. 0ef)en uhb nict)t
glauben ift STlörgelei, einer 0old)en opfere id) aber meine
geiftigen Kräfte feein groettes ^al. —

3af)relang t)abe id) gegrübelt unb ejperimentiert um
eine Übung gu finben, meiere l)albroeg5 geeignet ro öre,
einen fic^tbaren ©rfolg ber SBiUensfeongentration gu
geitigen, bod) aufeer bem eben unter Übung 4 befd)riebenen,
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Nachdenr ich selbst 2—3 rnat diese libung rnit tat-
sächlicl Erstgn- duxksjggsijkjrt hclttl3, IJLIIJL icij Endlich
einmal mich entschlossen, dieselbe oor einein Ilnbitorinnr
zu wiederholen llrn die nstiiglichste Wahrscheinlichkeit
eines Gelingens des Versuche-I Eil! STIETEIJEIL Will Die
ganze Einrichtung abgeändert; so nahm seh Dieser-final
lreine schwere Kugel, sondern eine möglichst leichte Korb-
kugeL roelrhe ich nicht auf eine Unterlagoplatte legte,
sondern an einein sehr langen Seidensaben befestigte,
roelcher Durch die Schwere der Kugel EtEipannt, oon Der
Declre herabhing. Jch selbst posiierte rnich hinter einer
Glaetafelt so daß nicht etroa mein Hauch die Kugel zu
irritieren oernriige- Die due Experiment krontrollierenden
Personen saßen zu beiden Seiten, ebenfa hinter der
Glaeplatte gebettet, um jeden, selbst den Ininininlsten Ano-
sclag der Kugel sofort konstatieren zu können —- Der
Aussclag oariierte bei den oerschiedeuen Versuchen oon
0.5 bie 3.8 ein. Solces sourde durch ein oon allen
Personen beglaubigten Protokoll beglaubigt. Dessenun-
geachtet rourden irurz nachher alerlei Möglichkeiten er-
wogen, roelchee dieses so eingigartige Experinrent auf
natürliche Weise erklären sollte. Es ist diee der Grund,
warum ich alle Aufforderungen betreffs einer Wieder-
holung des Bersuehee abgelehnt habe. Sehen und nicht
glauben ist Nörgelei, einer Solchen opfere ich aber meine
geistigen Kräfte liein zroeitee Mal. —-

Jahrelang habe ich gegriibelt und experimentiert unt
eine Übung zu finden, welche halbweg-e geeignet mitte,
einen sichtbaren Erfolg der Willenelionzentration zu
zeitigen, doc außer dem eben unter Übung 4 beschriebene-tu
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Nachdem ich selbst 2—3 nrat diese Übung nrit tat-
sächlichetn Erfolge durchgeführt hatte, habe ich endlich
einmal Inich entschlossen, dieselbe oor einem Auditoritun
zu wederholen Um die möglicste Wahrscheinlichkeit
eines Gelingen-Z des Versuch-es zu erreichen, tout-de die
ganze Einrichtung abgeändert; so nahm ich dieser-mal
keine schtoere Kugel, sondern eine möglichst leichte Korb-
kugeL welche ich nicht aus eine Unterlagsplatte legte,
sondern an einetn sehr langen Seidensaden befestigte,
welcher Durch die Schwere der Kugel gespannt, Von der
Decke herabhing. Jch selbst Postiettc Mich hinter einer
GlagtafelI so daß nicht etwa mein Hauch die Kugel zu
irritieren oeruriigeL Die das Experiment kontrollierenden
Personen saßen zu beiden Seiten, ebenfals hinter der
Glagplatte gedeckt, utn jeden, selbst den tninimalsten Aus-
schlag der Kugel sofort konstatieren zu können. —- Der
Ausschlag oariierte bei den oerschiedenen Versuchen Von
0.5 bie- 3.8 ent. Solche-H Iourde durch ein oon allen
Personen beglaubigteg Protokoll beglaubigt. Dessenun-
geachtet murden kurz nachher alerlei Niöglichkeiten er-
wogen, welches dieses so einzigartige Experitzient auf
natürliche Weise erklären sollte. Es ist dies der Grund,
warum ich alle Aufforderungen betreffs einer Wieder-
holung des Bersucheg abgelehnt habe. Sehen und nicht

glauben ist Nörgelei, einer Solchen opfere ich aber meine
geistigen Kräfte kein zweites Mal. —-

Jahrelang habe ich gegriibelt und experiinentiert unt
eine Übung zu finden, welce halbwegs geeignet wäre,
einen sictbaren Erfolg der Willenskonzentration zu
.zeitigen, doch außer dem eben unter Übung 4 beschriebenen,
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eigentlicf) I)öd)ft probIematt|(i)en93erfurf)e mit ber „^ugel"^
oermod)te td» roeber etmas gu erbenken, nod) gu erreid)en.

9Hein Sud) befinbet fic^ bereits im ©ruck uub
roäbrenb icf) mit ber Korrektur bcs mir gugefenbeten erften
Slbguges befcfjäfrtgt bin, bringt mtcb ber „gufall" (?) (beute
müffen mir es ja nocb fo begeicbnen) gu einem (Sjpertment,
in roelcbem icb bas lang ©efucbte gu ftnben glaube.

OKeine ^^flfltette liegt nor mir auf bem ©ifcb unb
ber Saucb fieigt in einer (cblanken, oöUig ebenen 0äule
kergengerabe gur §öbe empor. Ollein ©ebanke beim Oln«"
blick biefer Saucbfaule ift momentan ber, bafe icb
frage, ob es nicbt möglich märe, biefes garte Saucbge«»
bilbe burcb meine OBiUenskraft gu beeinfluffen. ~ ®em
©ebanken folgt aucb gugleicb bie ©at — 3^) f)altc meinen
Oltem an unb kongentriere meine gefamte OCillenskraft
barauf, bie roie erroöbnt fcbnurgerabe aufftcigenbe 0äule
gu einer recbtsfeitigen Olbroeicbung gu groingen.

OKein biesbcgüglicbßf ©ebanke lautet: 3^) loill, bafe
bie eben nacb fenkrecbt auffteigenbe Saucbfäule ficb in
fcbräger Olicbtung gu ibrer jebigen Sage nacb rechts neigel
3cb roill bies! OBeiter nach rechts! — Secbts! SBeiter
rechts! „3cb ntufe bies erreichen!"

©ine holbe ORinute folch kongentrierten ©enkens unb
SBunber über SBunber, ber Sauch roenbet ficb, roirb einige
0ekunben fchroankenb, neigt ficb unb fteigt bann in
geraber Sinie, fo roie es mein SBillc ift, nach „rechts"
aufroärts.

3cb glaube guerft an eine 0eIbfttäufcbung. — Ollfo
fcbnell ein groeiter Serfucb. ©ie 0äule foll jefet einen noch
gröfeeren 2Beg befcbreiben unb ficb nach links neigen. —
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eigentlich höchst problematischen Versuche mit der »Kugel«,
oermochte ich weder etwas zu erdenken, noch zu erreichen.

Mein Buch befindet sich bereits im Druck und
während ich mit der Korrektur des mir zugesendeten ersten
Abzuges beschäftigt bin, bringt mich der »Zufall« (?) (heute
müssen wir es ja noch so bezeichnen) zu einem Experiment,
in welchem ich das lang Gesuchte zu finden glaube.

Meine Zigarette liegt nor mir auf dem Tisch und
der Rauch steigt in einer schlankem oöllig ebenen Säule
kerzengerade zur Höhe empor. Mein Gedanke beim Ans-
blick dieser Rauchsiiule ist momentan der, daß ich mich
frage, ob es nicht möglich wäre, dieses zarte Rauchge-
bilde durch meine Wilenskraft zu beeinflussen. —- Dem
Gedanken folgt auch zugleic die Tat. — Jch halte meinen
Atem an und konzentriere meine gesamte Willenskrast
darauf, die wie erwähnt schnurgerade aufsteigende Söule
zu einer rechtsseitigen Abweicung zu zwingen-

Mein diesbezüglicher Gedanke lautet: Jch will, daß
die eben nach senkrecht aufsteigende Rauchsiiule sich in
schritger Richtung zu ihrer jetigen Lage nach rechts neiget
Jch wil dies! Weiter nach rechts! «- Nechtsi Weiter
rechts! »Ich muß dies erreicen!«

Eine halbe Minute solch konzentrierten Denkens und
Wunder über Wunder, der Rauch wendet sich, wird einige
Sekunden schwankend, neigt sich und steigt dann in
gerader Linie, so wie es mein Wille ist, nach »rechts«
aufwärts-

Jch glaube zuerst an eine Selbsttäuschung s-— Also
schnell ein zweiter Versuch. Die Situle sol jett einen noc
größeren Weg beschreiben und sich nach links neigen. —-
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eigentlic höcst problematiscen Versuce mit der »Kugel«,
oermocte ic weder etwas zu erdenken, noc zu erreicen.

Mein Buch befindet sic bereite- im Druck und
während ic mit der Korrektur deS mir zugesendeten ersten
Abzuges bescäftgt bin, bringt mic der »Zusal« (?) (heute
müssen wir eS ja noc so bezeicnen) zu einem Expertment,
in welcem ic das lang Gesucte zu finden glaube.

Meine Zigarette liegt nor mir auf dem Tisc und
der Rauc steigt in einer sclank-en, oölig ebenen Säule
kerzengerade zur Höhe empor. Mein Gedanke beim Ans-
bliclr dieser Naucstiule ist momentan der, daß ic mic
frage, ob es nict möglic wäre, dieses zarte Baucga-
bilde durc meine Wilenglrrast zu beeinflussen — Dem
Gedanken folgt auc zugleic die Tat. —- Jc halte meinen
Atem an und konzentriere meine gesamte Wilens-kraft
daraus, die wie erwähnt scnurgerade aufsteigende Säule
zu einer rectsseitigen Abweicung zu zwingen. .

Mein diesbezüglicer Gedanke lautet: Jc will, daß
die eben nac senlrrect aufsteigende Raucsäule sic in
scräger Rictung zu ihrer jetigen Lage nac rects neiget
Jc wil dies-! Weiter nac rects! —- Nectsl Weiter
recte-! »Ic muß dies erreicen!«

Eine halbe Minute solc konzentrierten Denkens und
Wunder iiber Wunder-, der Rauc wendet sic, wird einige
Sekunden scwankend, neigt sic und steigt dann in-
gerader Linie, so wie es mein Wille ist, nac »rects«
aufwärts-.

« Jc glaube zuerst an eine Selbsttäuscnng — Also
scnel ein zweiter Versuc. Die Säule sol jett einen noc
größeren Weg bescreiben und sic nac links neigen. —
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(Sin neuerlid)e5 ^nfpanncu bct ^BiUenshraft in bicjem
0inne, unb abermals tritt ber geroƒnfcbte Srfolg ein.

9!ocf; ein le^tes (Srpertment. 5,d) roill Detiud)en, bie
mittlerroeile roieber fenbred)t aufi'teigeube, glatte ^RqucIj‚
[„ule „u ft…ren unb „toar in if)reni ersten 2)rittel, aI\o
„irba 15 cm ober ber 91euevUd)e ^oii„en=
tration, oerbunben mit i'djarfem ^ijieren jener Stelle,
roeld)e mein SBille „ur St…rung beftimmt. †er 3Rauri)
fteigt glatt auf. q3I……Urf} beginnt ein Sd}roanben unb
bort nio idj rooUte, l…ft fid) bie S„ule in unbeftimmte
SB…Ibtb‡u auf, lo„brenb fie bis baJ)in, alfo girba 15 cm,
kergengerabe auffteigt.

Um gang fieser gu geben, fefee id) groiftben niidj unb
bie 5Raud)]„uIe eine (Blastafel, roeldje bis gur ˆDf)e meiner
Singen reid)t. (Ss ift g„nglidj nusgcfcbloilen, bafe nun
mein Sitem irgenb roel^e, bie S„ule becinflufeenbe 3floUc
fpielt. †er (Erfolg bleibt aber immer ber gleidje. fcr^‚
fucbe immer roieber unb jebes ‰jperiment gelingt in er-
ftounenber SBeife. ^d) \)atte felbftrebenb aud) 35orforge
getroffen, bafe md)t etroa Sngluft ben (Erfolg beeinfluffc.
Statƒrlid) ift es um oieles leicijtcr bei biefeni ^erfud)e
Erfolg gu ergielen, als bei jenem mit ber ^ugel, ro eldjer
roie gejagt, felbft mir nur „ufjerft feiten gelingt, aber tro^-
bem bin idj oon ber fo anfeerorbentlidjen SUirkung meiner
neuen †ntbeckung ƒberrafd)t. ^d] ro erbe nidjt mƒbe, ob^
groar bie Sad)e auBerorbentlidj anftrengt. Slamentlit^
bann, roenn id) bie Zigarette fo feftklcmme, bafe biefelbc
fenkred)t ftei)t, finb bie (Erfolge ber^Itd). 3d) felbft
bann folcbc ergielen, ro enn id) 3Š4 SQfleter oon ber S„ule
entfernt fibe.
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Ein nenerlichee Anspnnnen der Willens-kraft in diesem
Sinne, nnd abermals-J tritt der gewünschte Erfolg ein.

Noch ein lex-ten Experiment- Zch Ioill versuchen, die

mittlern-eile roieder senkrecht aufsteigende, gtnne Rauch-

siinle zu stören nnd zwar in ihrem ersten -"j—s".sritret, also

zirlra 15 sent oder der Zigarettenglnt Neuerlirhe Konzen-
tration, oerbnnden mit scharfem Firieren jener Stelle,

roelche rnein Wille zur Störung bestinnnt. Der Rauch

steigt glatt ans. Plötlich beginnt ein Sehtoanlren nnd

dort roo ich Wollte, löst sich die Sänle in unbestimmte

Wölkchen ans, während sie die dahin, also zirlrn 15 ein«

leerzengerade aufsteigt.
Urn ganz sicher zn gehen, setze ich zkoisrhen mich und

die Nanchsiinle eine Glaetasel, toelche dies zur Höhe meiner

Augen reicht. Co ist gänzlich aneigeschlosscrt, dass nun

mein Atem irgend welche, die Sönle deeinslnssende Rolle

spielt. Der Erfolg bleibt aber immer der gleiche. Ich occ-

snche immer roieder nnd jeden Experiment gelingt in ers-

stannender Weise. Ich hatte selbstredend aneh Vorsorge

getroffen, dasz nicht etroa Zoglnft den Erfolg beeinflusse-

Natiirlich ist ee nnr oielee leichter liei diesem Bin-suce

Erfolg zu erzielen, alo bei jenem nrit der Enge-L Inelcher

toie gesagt, selbst rnir nnr tinszerst selten gelingt, aber trotz-

dem bin ich non der so außerordentlichen Wirkung meiner

neuen Entderlrung überrascht Ich werde nicht rniide, ob-

zroar die Sache außerordentlich rn-1stre1rgt. Namentlich

dann, roenn ich die Zigarette so festltlennne, das; dieselbe

senkrecht steht, sind die Erfolge herrlich- Ich lrann seldst

dann solche erzielen, rnenn ich 3—-4 Meter oon der Etlnle

entfernt sitze-

— ne

Ein neuerlicheg Anspannen der Willeneliraft in diesem
Sinne, und abermals tritt der gewünschte Erfolg ein.

Noch ein letzte-I Erperiment Ich Ioill Versuchen, die
mittlerweile wieder senkrecht aufsteigendet glatte Rauch-
sänle zu stören und zwar in ihrem ersten Drittel, also
zirlia 15 cm oder der Zignretienglnt Nenerliche Konzen-
tration, oerbnnden mit scharfem Fixieren jener Stelle,
welce mein Wille zur Störung bestinnnt. Der Rauch
steigt glatt anf. Plötlich beginnt ein Schwanken nnd
dort roo ich wollte, löst sich die Säule in unbestimmte
Wölkchen aus« während sie bis dahin, also zirlra 15 c:1n,
kerzengerade aufsteigt-

Um ganz sicher zu gehen, sete ich zwischen mich und
die Rauchsöule eine Glagtaseh welche bis zur Höhe meiner
Augen reicht. CI ist gänz-lich ausgeschlossen, das; nun
mein Atem irgend welche, die Sänle beeinflußende Nolle
spielt. Der Erfolg bleibt aber immer der gleiche. Jch Ver-
suche immer wieder nnd jedes Experiment gelingt in cr-
staunender Weise. Ich hatte selbftredend auch Vorsorge
getroffen, daß nicht etwa Zuglnft den Erfolg beeinflusse.
Natürlich ist es um Vieles leichter bei diesem Versuche
Erfolg zu erzielen, als bei jenem mit der Kugel, welcher
wie gesagt, selbst mir nur iinszerst selten gelingt-, aber trotz-
dem bin ich non der so außerordentlichen Wirkung meiner
neuen Entdeckung überrascht Ich nierde nicht milde, ob-
zwar die Sache außerordentlich anstrengt Namentlich
dann, menn ich die Bigarette so festlilennne, daß dieselbe
senkrect steht, sind die Erfolge herrlich. Ich liann selbst
dann solche erzielen, roenn ich 3-——4 Mieter oon der Gänse
entfernt site.
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3rf) iDerbe gelegentlict) über meine roeiteren ®r«
tagrungen t^nrhpn imb überlaffe es oorläufto

geiegenmo) uuet jutuiv w-prangen Mitteilung machen unb überlade es norläuftg
^0"en, felbft gu ejperimentieren, bod) natürlid) erft bann,
roenn ©ie gelernt ̂ afaen, 3f)re ©ebanUen gu feongentrieren,
fonft märe fXhr ptn neraeblicbes... ->v.n yuUCll, OV*-^ V

3f)r ̂ Beginnen ein nergeblidjes.
^telletc^t bin ic£) einen grofeen ©d)ritt roeitergerangt-"leueic^t bin id) einen grofecn ©d)ritt roettergeiongiunb ^Qbe enblid) bas Mittel gefunben, um ber aßiffen-

fcijaft meine 5^^eorie gu beroei^en.
am 0. ̂ luguft 1914, 2 UI)r iiodjtä.

Mit«möd)te 3^nen jefet nod) einige roic^tige
tetlungen betreffs (Srgiefjung ber ^ugenb mad)en, meiere
fomof»! für (gHem, ®rgie{)er roie oud) für bte ^inber
felbft öon aUergröfeter SBebeutung finb. 3d) roerbe micfj
mögHd)ft barg faffen unb f)offe, bafe auc^ bas folgenbc
Kapitel intereffiert, fo roie 3I)nen allen gum 33ortetIe
gereidjen möge. —'

\\

■ :) i
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Ic mErde gelegentlich über meine weiteren Ets-
fUhkUUgen Mitteilung machen und überlasse eS Vorläufig
JHIIUL selbst zu Experimentieren doch natürlic erst dann-
mea Sie gelernt haben, Ihre Gedanken zu linnzentkterety
sonst Wäre Jhk Beginnen ein Vergehn-Thes-

Vielleict hin ic einen großen Schritt meitergelntkgt
Und habe Endlic das Mittel gesunden, Inn der Wisen-
schaft Meine Theorie zu beweisen-

Gkazk um li. illugnfi 1914- 2 Uhr iiiitii"

, Ic Möchte Ihnen jett noc einige wictige Mit-

Errungen betreffs Erziehung der Jugend Mact-HI- Uselce
sowohl für Eltern, Erzieher Wie Auc fiit die KMTIEII
selbst Von nllergrößtek Bedeutung sind. Jc werde mic
Möglichst kurz fasen Und hoffe-, daß auc das folgende
KclPitel interessiert, se wie Ihnen alen zmn Vorteile
gereichen möge- —

-99—..

t werde gelegentlic über meine weiteren Er-
fahrungen Mitteilung macen und überlasse eS Vorläufig
Ihnen-s selbst zu gxpekimentieken, doch Natürlic Erst dann-
wenn Sie gelernt haben-» Ihre Gedanken zu konzentrieren,
sonst Tuäre Jhk Beginnen ein Vergeblice5.

Blelleict hin ic einen großen Scritt Weitergellltgt
und habe endlic das Mittel gefunden, um der Wisen-«
scalt Meine Theorie zu beweisen.

Gkazk um fl. August 1914, 2 Ul Nacts-

. Jc möcte Ihnen jett noch einige wictige Mit-«
IEIIIMLIEU betreffs Erziehung der Jugend machen, welce
sowphl fÜk Eltern, Erzieher wie auc fÜk die Kinyer
selbs VDII allergrößter Bedeutung sinds Ic Werde mlc
Möglichst kurz fasen Und hoffe, daß auch das solgenPe
Kapitel interessiert, so wie Ihnen alen zum Vorteile
gereicen möge «-
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G^I6^I6^9 6^ 6^ 6^16^

©rste^ung.
(©er OUcnfd) tft ein ^robufet feiner SSeran«
lagung, plus ber i^nt guteil geroorbenen ©r«»

gic^ung!)

SBem'S judt, bet frafee fi^

6^16^9@S§]G^o\e^\G^ie^

Wi— . . • .k

W

Erziehung.
(Der Mensch ist ein Produkt seiner Veran-
Iagung, plus der ihm zuteil gewordenen Er-

ziehungD

Motte- :

I We111’s jnct, der krat-e fict

f

DW

W

Erziehung.
(Der Mensc ist ein Produkt seiner Verans-
lagung, plus der ihm zuteil gewordenen Er-

ziehung l)

Wen1’s juct, der Frate scl
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5)ie er5iel)un9 ju juittensfdjttiac^en unb roitteus^
jtarfeeii 93lenf(!)en.

©tolä erhobenen |d)reitet bcr junge 93atet
eint)er. (Sin ©o^n i\t geboren roorben. (£in ©o^n
ber fein ganges ©ein mit froben Hoffnungen erfüllt. ®as
93abg ift erft roemge 2age alt unb fcbon roerben bie
bübnften '^Vdnc gefct)mtcbet. S)er ̂ unge mufe ein beroor-
ragenber ©elebrter roerben — nein, nicbt bori) ©elebrter,
beffer er roirb ein grofecr ©toatsntann ober Beamter unb
foU über 3:aufenbc unb 2Ibertaufenbe befehlen, ©s könnte
aucb gerabe ein Offigier fein. Unbebingt aber nur etraas
©rofees, gang 33ebeutenbes. 5)ie ^lüne roegen ber ©r-
giebung bes .^iiibes nebmen kein ©nbe. ©r Toill feinen
jungen gu etroas 3IufeerorbentIidjem ergieben, nicbt nur
etraas Hctoorragenbes foU er raerben, fonbern aucb etmas
©rofees fein, ©troos ^Befonberes, oor bem fid} aüe, alle
333elt beugt, (33ieIIeid)t raerben einige meiner £efer biefe
meine SBorte als eine löcberlicbe abertreibung begeit^nen.
3cb bflite liefen oor, bafe id) S^abe über biefes ̂ apttel
gablreid)e praktifdje ©rfabrungen gefammelt babe. ©o bat
g. SB. Oberleutnant ©. in 3- fär feinen 8 SS:age alten
SBuben, bie gefamten 9^ormaIfcbuIbü(ber gekauft, um ebej
balbigft fein ^inb unterrichten gu können, Oiefer
ift Satfacbe unb mache leb ntid) erbötig, 3engen biefur
angugeben, (Oer 93erfajfer). ©s ift ja fein ^nnge, fein
eingiger ^unge unb biefer foü aUes bas erreichen, roas
ihm, feinem Sßatcr oerfagt roar, trofebem er es angeftrebt
hatte. ®r raar eben nidjt richtig ergogen, bod) bei fernem
SBuben muh bies anbers raerben. ®afür roirb er fcbon forgen.
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Die Erziehung zu willensschwachen nnd willens-
starlten Menscher-a

StolzI erhabenen Hauptes schreitet der junge Vater

einher- Ein Sohn ist ihm geboren worden. Ein Sohn

der sein ganzes Sein mit frohen Hoffnungen erfüllt. Das

Babh ist erst wenige Tage alt und schon werden die

ltiihnsten Pläne geschmiedet Der Junge musz ein hervor-

ragender Gelehrter werden —- nein, nict doch Gelehrten

besser er wird ein großer Staatsmann oder Beamter nnd

soll iiber Tausende und Abertausende befohlen. Es könnte

auch gerade ein Osfizier sein. Unbedingt aber nur etwas

Großes, ganz Bedeutendes. Die Pläne wegen der Er-

ziehung des Kindes nehmen liein Ende. Er will seinen

Jungen zu etwas Auszerordentlichem erziehen, nicht nur

etwas Hernorragendes sol er werden, sondern auch etwas

Großes sein« Etwas Besonderes, nor dem sich alle, alle

Welt beugt. (Bielleicht werden einige meiner Leser diese

meine Worte als eine lächerliche Übertreibung bezeichnen.

Jrh halte diesen vor, daß ich gerade iiber dieses Kapitel

zahlreiche praktisce Erfahrungen gesammelt habe. So hat

z- B. Oberleutnant G. in J. siir seinen 8 Tage alten

Buben, die gesamten Normalschulbiicher gelinuft, um ehe-

baldigst sein Kind unterrichten zu können. Dieser Fal

ist Tatsache und mache ich mich erbötig, Zeugen hiefiir

anzugeben. (Der Bersasser). Es ist ja sein Junge, sein

Eillzigek Junge und dieser soll ales das erreichen, was

ihm, seinem Vater Versagt war, trotdem er es augestrebt

hatte. Er war eben nicht richtig erzogen, doch bei seinem

Buben muß dies anders werden. Dafürwird er s thon s orgen.
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Die Erziehnng zn willenssanoachen nnd willens-
starlren Wiens-then

Stolz erhabenen Hauptes schreitet der junge Vater
einher. Ein Sohn ist ihm geboren worden. Ein Sohn
der sein ganzes Sein mit frohen Hoffnungen erfüllt. Das
Babh ist erst Wenige Tage alt nnd schon werden die
liiihnsten Pläne gis-schmiedet Der Junge muß ein her-nor-
ragender Gelehrter werden —- nein, nict doch Gelehrter,
besser er wird ein großer Staatsmann oder Beamter und
sol iiber Tausende und Abertansende befehlen. Es könnte
auch gerade ein Offizier sein. Unbedingt aber nur etwas
Großes, ganz Bedeutendes Die Pläne wegen der Er-
ziehung des Kindes nehmen kein Ende. Er wil seinen
Jungen zu etwas Auszerordentlicem erziehen, nicht nur
etwas Hernarragendes soll er werden, sondern auch etwas
Großes sein. Etwas Besonderes, nor dem sich alle, alle
Welt beugt. (Vielleicht werden einige meiner Leser diese
meine Worte als eine lächerliche Übertreibnng bezeichnen-
Jch halte diesen nor, daß ich gerade iiber dieses Kapitel
zahlreiche praktische Erfahrungen gesammelt habe. So hat
z. V. Oberleutnant G. in J. siir seinen 8 Tage alten
Buben, die gesamten Nornialsrhulbiicher gekauft, um ehe-
baldigst sein Kind unterricten zu können. Dieser Fall
ist Tatsace nnd mache ich mich erbötig, Zeugen hiesiir
anzugeben. (Der Berfasser). Es ist ja sein Junge, sein
einziger Junge und dieser soll alles das erreichen, was
ihm, seinem Vater versagt war, trotdem er es angestrebt
hatte. Er war eben nicht richtig erzogen, doch bei seinem
Buben muß dies anders werden. Dafür wird er schon sorgen.
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‚er ‚cbanfee an bie feines ^tnbes, erfƒllt
in gan3 unb gar unb ift bod) im ‚runbe genommen,
ot)ne bafe er es groar felbft ro ei^, ntd)ts anberes, als eine
0pieIerei. ^age, 2Bod)en Derget)en unb es kommt bie
3eit, ro o her kleine ‚rbenbƒrget bes 33aters 9tad)truf)c
ft„rt unb ein leifet Unmut gegen fein ^inb beginnt firf)
bei it)m gu regen. …cn ‚ebanken an bie (Srgiefjung bes
^nbes, l„fet er oernƒnftiger 2Bcife aber oorl†ufig doU‡
kommen fallen. …ott, ro ogu ben audj l)eute fc^on on
beffen gukunft benken, an bie S^l^unft foldj eines kleinen
SBicfeelkinbes, bafe ^at nod) unb S^it, je^t
roill er guerft nod) an fid) felbft benken.

Unb bas ^inb n)†d)ft fo l)eran. …6 mad)t feine
crften 0d)ritte, ftammelt feine erften SQ3orte unb ein
eigener ‚eift beginnt fid) allm†f)lid) in if)m gu regen.
Sas erfte ‚ef)en unb 0pred)en konftatiert ber 33ater
mit gr„ˆter S^^eube unb mad)t ooU 0tolg allen feinen
^reimben unb iSekannten baoon Mitteilung. Sas ‰ebtcre
aber ƒberfiel)t er. ‚ott, baf) ift ja bod) felbftrebenb, bafe
ein .^inb enblic^ aud) gu benken beginnt. Unb bann,
er l)at ja auc^ gerabe je^t fo ro enig Seit fƒr feinen
jungen, ber eigentlid) aber jeŠt erft fein 3unge gu ro erben
beginnt. 0eine ‚efd)†fte, feine 0orgen unb fo mand)e5
anbere, nehmen il)m oiel gu fel)r in ^nfprud); ‹ ^eute
geh„rt bas ^inb nod) ber Mutter, fp†ter, ro enn es ein‡
mal in bie 0d)ule gel)t, bann ro irb er fd)on ergiefjenb
eingreifen. (Er roirb mit bem Mnbe bie Aufgaben mad)en,
mit i[)m lernen unb nad) feiner Meinung ‰id)t in bas
kleine Œ„pfd)en bringen.
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Der Gedanke an die Zukunft seines Kindes, erfüllt
in ganz und gar und ist doch im Grunde genommen,
ohne dafz er es zwar selbft weiß, nichts anderes, als eine
Spielerei. Tage, Wochen vergehen und es liommt die

· Zeit, wo der kleine Erdenbiirger des Vaters Nachtruhe
I . ftört und ein leiser Unmut gegen sein Kind beginnt sich

bei ihm zu regen. Den Gedanken an die Erziehung des
Kindes, läßt er oerniinftiger Weise aber Vorläufig Voll-
kommen fallen. Gott, wozu den auch heute schon an

! dessen Zukunft denken, an die Zukunft solch eines kleinen
: . Wirkelkindes, daß hat noch Jahre und Jahre Zeit, jett

wil er zuerst noch an sich selbst denken-

Und das Kind wächst so heran. Es macht feine
ersten Schritte, stammelt seine ersten Worte und ein

z eigener Geist beginnt sich allmählich in ihm zu regen.
! Das erste Gehen und Sprechen konstatiert der Vater
s mit größter Freude und macht ooll Stolz allen seinen
« Freunden und Bekannten daoon Mitteilung Das Lettere

aber iibersieht er. Gott, dafz ist ja doch selbstredend, daß
ein Kind endlich auch zu denlien beginnt. Und dann,
er hat ja auch gerade jett so wenig Zeit siir feinen
Jungen, der eigentlich aber jett erst fein Junge zu werden
beginnt. Seine Geschäfte, seine Sorgen nnd so manches
andere, nehmen ihm Viel zu sehr in Anspruch; —- heute
gehört das Kind noch der Mutter, später-, wenn es ein-s

d mal in die Schule geht, dann wird er schon erziehend
- eingreifen. Er wird mit dem Kinde die Aufgaben machen,

mit ihrn lernen und nach feiner Meinung Licht in das
kleine Köpfcen bringen.
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Der Gedanke an die Zukunft feines Kindes, erfüllt
in ganz und gar und ist doch im Grunde genommen,
ohne daß er es zwar selbst weiß, nichts anderes, als eine

Spielerei Tage, Wochen Vergehen und es kommt die
Zeit, wo der kleine Erdenbiirger des Vaters Nachtmhe
stört und ein leiser Unmut gegen sein Kind beginnt sich
bei ihm zu regen. Den Gedanken an die Erziehung des
Kindes, läßt er oerniinstiger Weise aber Vorläufig Voll-
kommen falen. Gott, wozu den auch heute schon an
dessen Zukunft denken, an die Zukunft solch eines kleinen
Wideelkindes, daß hat noch Jahre und Jahre Zeit, jett
wil er zuerst noch an sich selbst denken.

Und das Kind wächst so heran. Es macht seine
ersten Schritte, stannnelt seine ersten Worte und ein
eigener Geist beginnt sich allmählich in ihm zu regen.
Das erste Gehen und Sprechen konstatiert der Vater
mit größter Freude und macht Voll Stolz allen seinen
Freunden und Bekannten davon Mitteilung Das Letztere
aber übersieht er. Gott, dafz ist ja doch selbstredend, daß
ein Kind endlich auch zu denken beginnt. Und dann,
er hat ja auch gerade jett so wenig Zeit für seinen
Jungen, der eigentlich aber jett erst sein Junge zu werden
beginnt. Seine Geschäfte, seine Sorgen nnd so manches
andere, nehmen ihm oiel zu sehr in Anspruch; —- heute
gehört das Kind noch der Mutter, später, wenn es ein-
mal in die Schule geht« dann wird er schon erziehend
eingreisen. Er wird mit dem Kinde die Ausgaben machen-
mit ihm lernen und nach seiner Meinung Licht in das
kleine Köpfchen bringen.
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narf) ̂ aufe kommt unb ftellt fofnrt hi °f ̂  r"
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Irllfiir faeuä unb quer mitÄraöfufeen mel^ije ©tri^e uoriteUen foUeu, bemalt ift,
f  er enttaufcbt. ©ott, mie bumm fo ein ̂ inb,

unb mit fo etmas mtU er ficb abgeben! Stein menn ein-
mal ber 5u"ge auf ber ^ittelfcbule ift, nitlt id) ein='
greifen einftoetlen mag nod, bie ilKutter mit ibm lernen;
menn biefe bte gräiei)ung nict,t nieaeicfit einer „bejablten"
iöonne anoertraut.

©er 3unge möcbft aber, obne bafe es fein 5Bater
merkt. ®r möcbft nic^t nur körperlich, fonbern oucb geiftig
unb es tut bem kleinen bergen meb, menn er fiebb mie
abfäUtg fein 33ater über bie kleinen, befcbeibenen Erfolge
urteilt, roelcbe ber 5BoIksfcbüIer eben gu erreichen nermocbte.

teurer 93ater, roöre ber Olloment, roo bu eingreifen
foHteft, bies märe ber Beitpunkt, mo bein ̂ nb aufnabms-
föbig tft, mo bu ntübelos ben ©runb gu künftigem Er
folge legen könnteft." 9a3os bei bem STieugeborenen oer-
frübt mar, kann leicbt in kurzer geit gu fpöt kommen.
3ekt kannft, follft bu ergiebenb eingreifen, bocb bu tuft
es nicbt. ©agu bat es beiner 9tnficbt not^ gute 2BetIe.

Unb mieber kommt ein ©ag, ber eine 9I5anblung,
im Innern beines ^inbes fc^afft ©er ̂ unge bat fein

— 305 —

Der erste Scultag kommt,
noll Ungeduld darauf wenn sein
nac Hause kommt Und stelt so
Frage: »Na, was habt ihr denn
ihr habt heute noc nict gelee
dalS beginnen?« —Die Frage wiederholt sic am zweiten-drttten, merten, funften Tage und endlic weml TMsechsten Tage der kleine RGO-Scüte WH· Stolz feine
Tafel slmit nach Hause bringt, die lireuz und quer mitKraltfußery welce Strice vorstellen sollen, bemalt ist,
da ist er herzlich enttäusct. Gott, wie dumm so ein Kind,
und mit so etwas will er sic abgebek Nein wenn eini-
Inal der Junge auf der Mittelscule ist, wil ich ein-—-
greifen, einstweilen mag noch die Mutter mit ihm lernen-?
wenn diese die Erziehung nicht Vielleict einer »bez-ahlten«
Bonne anvertraut

Der Junge wächst aber, ohne daß es sein Vater
merkt. Er wächst nicht nur körperlic, sondern auc geistig
und eS tut dem kleinen Herzen weh, wenn ek sieht, wie
abfälig sein Vater iiber die kleinen, besceidenen Erfolge
urteilt, welche der Volkssciiler eben zu erreicen Vermocte-»Jett teurer Vater, wäre der Piorum-in wo du eingreifEII
solltest, dies wäre der Zeitpunkt wo dein Kind aufnahm-S-
fähig ist, wo du mühelos den Grund zu tiiinftigem EIT-
folge legen könntest« Was bei dem Neugeborenen Ver-
friiht war, kann leict in liurzer Zeit zu spät komm-M-
Jett kannst, sollst du erziehend eingreisen, doc du tust
es nicht. Dazu hat eS deiner Ansicht nac gute Weile-

Und wieder kommt ein Tag, der eine Wandlung
im Innern deines Kindes scaft. Der Junge hat sein

Er ist gespannt, wartet
JUNGE aus der SchUIE
fort die so sinngemäße
heute gelernt?« WEI-

t- ja wann wird denn
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Der erste Schultag kommt.
Vol Ungeduld darauf wenn sein
nach Hause kommt und stelt so
Frage: »Na, wag habt ihr denn heute gelernt?« WITH-rhr habt heute noch nict gelernt, ja wann wird denn
das beginnen?« Die Frage wiederholt sic am zweiten-
drrtten, oierten, fünften Tage und endlich wenn am
sechsten Tage der kleine ABC-Scüte noli Stolz seine
Tafel »mu? nac Hause bringt, die lrreuz und quer Mit
Kratfußen, welche Striche vorstelen solen bemalt ist,
da ist er herzlich enttäusct. Gott, wie dumm, so ein Kind,
und mit so etwas will er sich abgeben! Nein wenn ein-
mal der Junge auf der Mittelschule ist, wil ich ein-
gkeifenx Einfkmeilm mag IIDc die Mutter mit ihm Iernetls
wenn diese die Erziehung nicht vieleict einer ,,bezahlten«
Banne anvertraut

Der Junge wächst aber, ohne daß es fein Vater
merkt. Er wächst nict IIUII körperlic, sondern auch geistig
und es tut dem kleinen Herzen weh, wenn er sieht, wie
abfällig sein Vater iiber die kleinen, bescheidenen Erfolge
urteilt, welche der Bolksschitler eben zu erreichen Vermocte-
»Jett teurer Vater, wäre der Niomenh wo du eingreifim
solltest, dies wäre der Zeitpunkt, wo dein Kind ausnahms-
fähig ist, wo du mühelos den Grund zu künftigem Ek-
solge legen känntest.« Was bei dem Neugeborenen Ver-
friiht war, kann leict in kurzer Zeit zu spät kommen.
Jett kannst, sollst du erziehend eingreifen, doch du tus
es nicht. Dazu hat es deiner Ansicht nach gute Weile-

Und wieder kommt ein Tag, der eine Wandlung
im Innern deines Kindes schafft. Der Junge hat sein-

Er ist gespannt, wartet
Junge aus der Schule
fort die so sinngemäße-
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erftes: „3ct) roiü" ober „id) roül nic^t" gefprod)eiu ®u
fiift empört, erboft barüber. @^au, fdjau, ber junge §ert
roill" unb „tfill nid)t". ®in ̂ inb „roolten", na bas

{'et}lt ja gerabe nocf). „^Rerfee bir mein 0Dl)n, [)eutc f)at
nur (Einer f)ier gu motlen, unb bas bin icf). (Einen anberen
2BiIIen gibt es nid)t, üerjtanben? 0te^ gu, bafe id) ein
|oId)e5 2Bt)rt nie mefj^oon bir gu t)ören bekomme, es konnte
bir jonft id)Ied)t ergeljen!" — Scr arme, kleine 3unge, —
er fjat btesmal groar foldje Sßorte gum erften Oltale
get)ört, aber nod) oft, oft raerben it)m biefelben auf feinem
weiteren fiebensroegc gugcrufen raerben. ©r barf md)t
„rooüen", roarum bas eigentUd), roarum foll er es nidjt,
raeil er ein ^inb ift? SKarum foII er bas nidjt raollen
raas gut ift, roarum foH er bas md)t rooHen, roas iijm
unb Anberen ̂ reube mad)en kann? Unb bod) er barf
es ja md)t, ber 23ater tjat es ja ausbrücklid) gejagt.
§ier gibt es nur einen SBillen unb bas ift ber bes 33ater5.
Sßerblenbeter 35ater, bu beginnft |ein grofses 33erbred)en
gu begef)en, bu unterbrücfeft in beinern ^aagen, bie erfte,
bie aller 9taturkräfte, ben SQ3Uten. ®u unterbrückft
biefelbe in einer finnlofen 33erblenbung. 5)as SBort „SBillc"
im QRunbe beines .Kinbes, fdjeint bir eine (£ntroeif)ung
besfelben, bu fürd)teft, bafe bir bein ̂ inb über ben ̂ opf
roadjfen könnte, füfilft ein ©d)romben beiner Autorität.
Unb roarum |bies? 233eil bu felbft nie roollen konntcft,
nie raollen burfteft; 33ieUeid)t barfft bu überhaupt erft
feit ber ©eburt bes ̂ inbes einen SffüIIeu geigen. Su bift
ber ©rfte, ber ben fo kleinen unb bod) gefunbcn 2DiIIen
kned)tet, unterjod)t. 5)u bift ber ©rfte berer, bie bein eigen
^leifd) unb 93Iut unfrei madjen.
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erstes: »Ich mill« oder »ich Ioill nicht« gesprochen. Du

bist empört, erbost dariiber. Schau, schau, der junge Herr

»Will« und ,,roill Iticht«. Ein Kind »mollen«, na das

fehlt ja gerade noch. »Wer-ice dir mein Sohn, heute hat

nur Einer hier zu wollen, und das bin ich. Einen anderen

Willen gibt es nicht, oerstaudenP Sieh zir, das-; irh ein

solches Wort nie mehrfsoon dir zu hören bekommt-, es lriinnte
djk sgnst sclecht ergehe111« — Der arme, lileine Junge-, —-

er hat diesmal zwar solche Worte zum ersten Ninle

gehört, aber noch ost, Ost werden ihm dieselben auf seinem
weiteren Lebensmege zugerusen werden. Er darf nicht
,,Iuollen«, warum das eigentlich, mai-unt soll er es nicht«
weil er ein Kind ist? Warum soll er das nicht Wollen

was gut ist« warum soll er das nicht wollen, was ihm

und Anderen Freude machen kamt? Und doch er darf
es ja nicht, der Vater hat es ja ausdriiclilich gesagt-
Hier gibt es mir einen Willen und das ist der des Vaters

Verblendeter Vater, du beginnst sein großes Verbrecen
zu begehen, du unterdriirtist in deinem Jungen, die erste,
die höcste aller Naturkräfte-, den Willen. Du unterdriiclist
dieselbe in einer sinnlosen Verblendung Das Wort »Wille«

im Munde deines Kindes, scheint dir eine Entioeihung
desselben, du siirehtest, dasz dir dein Kind iiber den Kopf

wachsen könnte, siihlst ein Schwinden deiner Autorität-
Und warum Idies? Weil du selbst nie mollen konntest,
nie wollen durftest; Vielleict darfst du überhaupt erst

seit der Geburt des Kindes einen Willen zeigen. Du bist
der Erste, der den so kleinen und doch gesunden Willen
.knectet, untersucht Du bist der Erste derer, die dein eigen
Fleisc und Blut unfrei machen.
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..-.zrstes: »Ich mill« oder »ich roill nicht« gesprochen. Du

bist empört, erbost daribeki Schau, schau, der junge Heu-
»roill« und ,,roill nicht«. Ein Kind »mollen«, na das

fehlt ja gerade noch. »Wer-be dir mein Sohn, heute hat

nur Einer hier zu wollen, nnd das bin ich. Einen anderen

Willen gibt es nicht, oerstanden? Sieh zu, das-; ich ein

solces Wort nie meinsv dir zu hören bekomme, es liönnte
dir sonst schlecht ergehen!« —- Der arme, lileine Junge, —-

ek hat diesmal zwar solche Worte zum ersten JRale

gehört, aber noch oft, oft Werden ihm dieselben auf seinem
Weitere-n Lebenswege zugerusen werden. Er darf nicht

»wollen«, warum das eigentlich, warum soll er es nicht,

weil er ein Kind ist? Warum soll er das nicht wollen

was gut ist, warum soll er das nicht Wollen, tuas ihm

und Anderen Freude machen kann? Und doch er darf
Es ja nicht, der Vater hat es ja ausdrücklich gesagt.

Hier gibt es nur einen Willen und das ist der des Vaters

Verblendeter Vater, du beginnst sein großes Verbrecen
zu begehen, du unterdrückst in deinem Jungen, die erste,

die höchste aller Naturkräfte, den Willen. Du unterdriickft

dieselbe in einer sinnlofen Verblendung Das Wort »Wille«
im Munde deines Kindes, scheint dir eine Einweihung

desselben, du fürchtest, daß dir dein Kind iiber den Kopf

wachsen könnte, fühlst ein Scwinden deiner Autorität
Und warum sdies? Weil du selbst nie wollen konntest,

nie wollen durfteft; Vielleict darfst du überhaupt erst

feit der Geburt des Kindes einen Willen zeigen. Du bist
der Erste, der den so kleinen und doch gesunden Willen
..linechtet, unterjoct. Du bist der Erste derer, die dein eigen

Fleisch und Blut unfrei machen.
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©ib ad)t junger 33ater, bein 3""ge offene
^ugen, er rairb fjeute ober morgen gur ©infirf)t kommen,
bafe noc^ ein 333tfle im §aufe beftet)t, ber otelletrfjt fo=^
gar ftärkcr ift als ber betne, — es ift btes ber SIBille
beiner ^rou, ®u frf)iittelft bas §aupt beim lefen biefer
Seilen, bu roeifet es ja felbft nid»t, bofj bu bem 9BiUen
beiner ^rau blinb Untertan bift. — Su felbft roeifet es
nid)t, bein 3unge aber merkt es mit ber Seit, unb ber
©ebanke in einem fo kleinen ®ef)irne ift meift ein qi"
funber, oerblüffcnb Iogifd)er,

3ct) l)abe im STone einer ©rgöfilung eine 5:atfacf)e
gefd)übert, mie felbe fict) in fo taufenben fällen ereignet.
0old)es könnte aber leidjt oermieben roerben, roenn bie
©Itern ficf) ber kleinen ̂ üE)e unteräief)en roollten immer
gu prüfen, ob es (gigenfinn ift, roeldjer bas STun unb
Öanbetn iijres Äbes leitet, ober ob es nirfjt DieIIeid)t
bie gefunbe Veranlagung gur ©ntioicklung eines gxofeen
SBiliens fei. ©s finben ficf) ja im fpöteren fiebcn
bes gilenfcf)en fo oiele, oiele, roelcf)e eingreifen
unb bie ©ntiDi&Iung feines freien 933iIIens mit
gefüf)nofer, unkunbiger ö^nb unterbinben.

(Ss ift eine traurige babci roabre 3!atfacf)e, bafe es
STliemanben angenef)m ift, roenn bas junge Vlenfcbenkinb
einen eigenen sa3i[ren befibt. ®te fef)en barin eine ©efaf)r
für bie 2Iutorität, if)rer eigenen gef)eiligtcn Vetfon.
oergetbe es aber nocf) eber einem Sebrer ober '^profeffor,
bem geroöbulicb eine grofee ©cbaar junger fieute unter-
georbnet ift, unb ber oft mübeooll um feine ibm not-
roenbige ?Iutorität kämpfen mufe. Sb^i oergeibe icb es,
roenn er bcn eigenen SBitlen ber jungen fieute fallroeifc
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Gib acht junger Vater-, dein Junge hat klare-, offene
Augen« er wird heute oder morgen zur Einsicht kommei
daß noch ein Wille im Hause besteht, der Vielleicht so-

gar stärkrer ist als der deine, — es ist dies der Wille

deiner Frau. Du schiittelst das Haupt beim lesen dieser

Zeilen, du weit es ja selbst nicht« das; du dem Willen
deiner Frau blind untertan bist. — Du selbst weißt es

nicht, dein Junge aber merk-it es mit der Zeit, und der

Gedanke in einem so lrleinen Gehirne ist meist ein ge-

sunder-, oerbliiffend logischen-
Jch habe im Tone einer Erzählung eine Tatsarhe

geschildert, wie selbe sich in so tausenden Fällen ereignet.

Solches ltijnnte aber leicht oermieden werden, wenn die

Eltern sich der kleinen Niiihe unterziehen wollten immer

zu prüfen, ob es Eigensinn ist, welcher das Tun und

Handeln ihres Kindes leitet, oder ob es nicht vielleicht

die gesunde Beranlagnng zur Entwicklung eines großen

Willens sei. Es finden sich ja im späteren Leben

des Menschen so oiele, Viele, welche eingreifen

und die-Entwicklung seines freien Willens mit

gefiihlloser, unltundiger Hand unter-binden-
Es ist eine traurige dabei wahre Tatsache, daß es

Niemanden angenehm ist, wenn das junge Menscenkind
einen eigenen Willen besitzt. Sie sehen darin eine Gefahr

für die Autorität, ihrer eigenen geheiligten Person. Ich

oerzeihe es aber noch eher einem Lehrer oder Professor,

dem gewöhnlic eine große Schaar junger Leute unter-

geordnet ist, nnd der oft miiheooll um seine ihm not-

wendige Autorität kämpfen muß. Jhm oerzeihe ic es-
wenn er den eigenen Willen der jungen Leute fallweise

—1oT—

Gib acht junger Vater, dein Junge hat lilare, offene
Augen, er wird heute oder morgen zur Einsicht kommen-,
daß noch ein Wille im Hause besteht, der Vielleicht so-
gar stärker ist als der deine, — es ist dies der Wille
deiner Frau. Du schiittelst das Haupt beim lesen dieser
Zeilen, du weißt es ja selbst nicht, daß du dem Willen
deiner Frau blind untertan bist. —— Du selbst weißt es
nicht« dein Junge aber merkt es mit der Zeit, und der
Gedanke in einein so kleinen Gehirue ist meist ein ge-
sunder, oerbliifsend logischen

Ich habe im Tone einer Erzählung eine Tatsache
geschildert, wie selbe sich in so tausenden Fällen ereignet.
Solches könnte aber leicht oermieden werden, wenn die
Eltern sich der kleinen Miihe unterziehen wollten immer
zu prüfen, ob es Eigensinn ist, welcher das Tun und
Handeln ihres Kindes leitet, oder ob es nicht Vielleicht
die gesunde Veranlagung zur Entwicklung eines großen
Willens sei. Es finden sich ja irn späteren Leben
des ORenschen so Viele, viele, welche eingreifen
und diesEntwiclrlung seines freien Willens mit
gkfiihlloser, unlrundiger Hand unterbinden.

Es ist eine traurige dabei wahre Tatsache, daß es
Niemanden angenehm ist, wenn das junge Menscenkind
einen eigenen Willen besitt. Sie sehen darin eine Gefahr
fiir die Autorität, ihrer eigenen geheiligten Person. Ich
nerzeihe es aber noch eher einem Lehrer oder Professor,
dem gewöhnlich eine große Schaar junger Leute unter-
geordnet ist, und der oft mühevoll um seine ihm not-
wendige Autorität kämpfen muß. Jhm oerzeihe ich es,
wenn er den eigenen Willen der jungen Leute fallweise
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unterbinben trachtet. (Er bann unmögltrf) immer ent"
fd)eiben ob es nidjt boct) (Eigenjinn unb ©törrigkeit ift
unb es bann gefrf)ef)en, bafe er in bie[er SBeurteilung
einen ^e^Icr beget)t.

Sen (Eltern aber, roelctic ifjre DoIIe 9lufmerbfambeit
bem ̂ inbe guroenben folten unb müfjen, biefen ift es nie
unb nimmer gu oergei^en, roenn fie aus purer bequem«
lic^beit ober einem bummen. Sigenbünbel bie 9BiI(en5='
freibeit i^res ^inbes untergraben. Sie (£räiet)ung bes
^inbes äu bereinft roillensitarben, raillcnsbraftigen i^Ren"
fd)en birgt geroife (Eefabren in fid) unb [ie crforbert ein
umfid)tigc5 ?luge oon ©eite ber Eltern unb Sr^ieber, bafe
genau entfcbeiben muß mie roeit bie Freiheit reichen barf,
melcbe |ie ^brem ̂ tnbe einröumen.

Sie ^Ilmacbt b^i iebem QUeni'cben ein Cluantum
oon SBtllen mitgegeben unb es jtebt nun nicbt nur bei
bem cinäelnen fonbern aucb befjen
Eltern biefe Sßillenseinbeit gu mebren. 9tatürlicb aber nur
bann, roenn ibm oon ©eiten ber roeiteren ®rgieber kein
Öemmfcbub in ben 2Ceg gelegt mirb.

Sas Urteil, roelcbes oon mafegebeuben Greifen über
junge £eute gefällt roirb, kann nicbt günftiger lauten als
roenn man oon ibnen jagt, fie hätten eine gute ^inber"
ftube gehabt. Unb es ift audj ficber, bafe OUenfdjen bie
mit befonbcrer £iebe unb ©orgfalt ergogen rourben, einen
geroiffen ̂ ern befiben, um roelcben fid) fclbft bie raubeftc
Schale fcbliefeen kann, ohne bas biefer jemals 0011=»
kommen oernicbtet roerben könnte. (Ein folcb guter ̂ ern
kann aber nur burd) unenblicb oiel Siebe unb (Süte in
bas innere bes jungen 9Kenfcben gepflangt roerben. über«»
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unterbinden tractet. Er kann unmöglic immer ent-
sceiden ob es nicht doc Eigensinn und Störrigkeit ist

und es kann gescehen, daß er in dieser Beurteilung
einen Fehler begeht.

Den Eltern aber, welce ihre oolle Aufmerksamkeit

dem Kinde zuwenden sollen und müssen, diesen ist es nie

und nimmer zu Verzeihen, wenn sie aus purer Bequem-

lichkeit oder einem dummen Eigendiinkel die Willens-

freiheit ihres Kindes untergraben. Die Erziehung des

Kindes zu dereinst willensstarken, willenskriistigen Mens-

scen birgt gewiß Gefahren in sic und sie erfordert ein

umsichtiges Auge oon Seite der-Eltern und Erzieher, dasz

genau entscheiden muß wie weit die Freiheit reichen darf,

welche sie Jhrem Kinde einräumen.

Die Allmact hat jedem Menschen ein Quantunr
oon Willen mitgegeben und es steht nun nict nur bei
dem einzelnen Jndioidium selbst, sondern auc dessen
Eltern diese Willenseinheit zu mehren. Natürlic aber nur
dann, wenn ihm oon Seiten der weiteren Erzieher kein
Hemmschuh in den Weg gelegt wird.

Das Urteil, welches oon maßgebenden Kreisen über
junge Leute gefällt wird, kann nict günstiger lauten als
wenn man oon ihnen sagt, sie hätten eine gute Kinder-
stube gehabt. Und es ist auc sicher, daß Menschen die
mit besonderer Liebe und Sorgfalt erzogen wurden, einen
gewissen Kern besiten, um welchen sic selbst die rnuheste
Schale scließen kann, ohne das dieser jemals Voll-«
kommen oernictet werden könnte. Ein solch guter Kern
kann aber nur durch unendlich Viel Liebe und Güte in
das Innere des jungen Menscen gepflanzt werden. Über-
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unterbinden tractet. Er kann unmöglich immer ent-
sceiden ob es nicht doch Eigensinn und Stärrigkeit ist
und es kann geschehen, daß er in dieser Beurteilung
einen Fehler begeht.

Den Eltern aber, Welche ihre oolle Aufmerksamkeit
dem Kinde zuwenden sollen und müssen, diesen ist es nie
und nimmer zu Verzeihen, wenn sie aus purer Bequem-
lickeit oder einem dummen Eigendiinkel die Willens-
freiheit ihres Kindes untergraben. Die Erziehung des
Kindes zu dereinst willens-starkem willenskrästigen Mens-
schen birgt gewiß Gefahren in sich und sie erfordert ein
umsictiges Auge oon Seite der-Eltern und Erzieher, daß
genau entsceiden muß wie weit die Freiheit reichen darf,
welce sie Ihrem Kinde einräumen

Die Allmacht hat jedem Menschen ein Quantum
Von Willen mitgegeben und es steht nun nicht nur bei
dem einzelnen Jndioidium selbst, sondern auch dessen
Eltern diese Willenseinheit zu mehren. Natürlic aber nur
dann, wenn ihm non Seiten der weiteren Erzieher kein
Hemmscuh in den Weg gelegt wird.

Das Urteil, welches non maßgebenden Kreisen iiber
junge Leute gefällt wird, kann nicht günstiger lauten als
wenn man non ihnen sagt, sie hätten eine gute Kinder-
stube gehabt. Und es ist auch sicher, daß Menschen die
mit besonderer Liebe und Sorgfalt erzogen wurden, einen
gewissen Kern besiten, um welcen sich selbst die rauheste
Schale scließen kann, ohne das dieser jemals Voll-
kommen oernictet werden könnte. Ein solch guter Kern
kann aber nur durch unendlic Viel Liebe und Güte in
das Jnnere des jungen Menscen gepflanzt werden. IIlbere
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•nöfeig ftrcnge ©ttern, fjarte Scftrer unb können
"ut Leber Öarte, ftrcnge unb felbftfücijtige TOcnfdjen

Lii ibre 3ielc aumelft nur burcf, £üge unb
Seui^elet erreichen. Ser gcfunbe aBtllc ift rtjnen etro
^lembes.

®oct) aucb jene, äumeift jLr
Übetgrogcr Siebe fo fc()iuacb merben, bafe f.
etäief)ung annertrauten, alles gen>af)ren alles 9U Setfe
unb nur bte £tcf)tfeite an if)ren Stebltngen erb t&en,
können niemals braucfibare i5Henfcf)en heranreifen lo en.
©ie nernicbten burcb if)te ®iite ebenfo »re unbere bur^
'Strenge. Sie eigene ©ci)roäc^e jcbitJacQ ,
^)aItto[e gilen[ci)en.

2ßät)Iet baf)er ben golbenen ^ittelroegl
So ift ber 9Kenfcf) im ©runbe genommen

nichts anberes als ein ißrobubt feiner Einlagen
^nh ber im guteilgemorbcnen ©rätet)ung, mooe
öon Seiten ber ©rgie^er bie Sßcranlagung als
i>as öauptmomcnt gu betrachten ift, bem m Die
*^räiehung angupaffen hat.

©s gibt roohl beinen faifcheren ©runbfah als jmcn,
Welcher felbft heutigen Soges noch oon qSäbagogen am
geführt roirb, ja felbft folgen, melthe fich eines ̂ tcn
^ufes erfreuen unb bennoch fagen: „Ses ̂ inbes pjtue
luufe gebrochen loerben, felbft bann roenn bagu bie körper
liche 3üchtigung riotroenbig fein foUte." O, 33erbammms
über jene, roelche bas junge Üllenfchenkinb nicht gohec
einfchäöcn als irgenb einen ^unb, ber roehtlos ihrer
"^peitfche preisgegeben ift. Ober fehlt ihnen oielleicht gar
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Miißig strenge Eltern, harte Lehrer nnd Erzieher können

nUk wieder harte, strenge nnd selbstsüctige Menscen

fschaffen» welche ihre Ziele zumeist nur durch Liige nnd

encelei erreichen. Der gesunde Wille ist ihnen etns

fremdes
» Dac auc jene, zuweist sind es Mütter, welce aus

uberqroßer Liebe so schwach werden, daß sie den ihrer

Erziehung anvertrauten, alles gewähren, alles gut heißen

Und nur die LictseitE TM ihren Lieblingen erblicken-

könEllen niemals brauchbare Menschen heranreifen lassen.

Sie vernichten durc ihre Güte ebenso mie andere durc

Strenge-. Die Ihnen eigene Scwäche zeitigt scwache,

heitres-.- Menscen-

Wijhlet daher den goldenen Mittelwegl

. So ist der Mensch irn Grunde genommen

nicts anderes als ein Produkt seiner Anlage-II

Und der im zuteilgeroordenen Erziehung, niobei

VDII Seiten der Grzieher die Veranlagung Als

das Hauptmouient zu betracten ist« dein sich die

Erziehung anzupassen hat.

Es gibt wohl keinen falscheren Grundsat als

Welcher selbst heutigen Tages noch oon Piidagogen an-

gefährt wird, ja selbst solchen, ioelche sich eines guten

Ruf-IS erfreuen und dennoch sagen: »Des Kindes Wille

Fluß gebrocen werden, selbst dann wenn dazu die körper-

xsce Bäctigung notwendig sein sollte-« O, Berdarnrnnis

Ik jene, weice das junge Menscenkind nict höher

einscäten als irgend einen Hund, der wehrlos ihrer

PEItse preisgegeben ist. Oder fehlt ihnen vielleicht gar

jenen,

——-1UJ—-

mHßig strenge Eltern, hslkte Lehrer und Erzieher können

UUT wieder harte, srenge und selbstsiictige Menscen

fclJttsen,, welce ihre Ziele zumeist nur durch Liige und

Hellehelei erreichen- Des-« gesunde Wille ist ihnen etwas
rUnbes-

-. DDCIJ Auc jEIIEs zUMeist sind es Mütter-, welce aus
uhetgroßer Liebe so scwac werden, daß sie den ihrer

Erziehung anoertrauten, alles gewähren, alles gut heißen

Und Inn- die Lictseite en ihn-n Liebling-en erblicken-
Mlitten niemals braucbare Menschen heranreisen lassen.
Sie vernichten durc ihre Güte ebenso wie andere durch

Strenge-. Die Ihnen eigene Scwäce zeitigt schwacejt

haltlcsse Menscen.

Wählet daher den goldenen Mittelwegl
« So ist der Mensc im Grunde genommen

nlclIts anderes als ein Produkt seiner Anlagen
Und der im zuteilgewordenen Erziehung, wobei
VVII Seiten der Erzieher die Veranlagung als
das Hauptmoment zu betracten ist, dem sic die

ITiiiehung anzupassen hat-
Es gibt wohl keinen falsceren Grundsat als jenen-

welchek selbst heutigen Tages noch non Piidagogen an-
geführt wird, ja selbst solcen, welce sic eines guten
Rufe-S erfreuen und dennoc sagen: »Des Kindes Wille
TITUß gebrocen werden, selbst dann wenn dazu die körper-
xFce Zäctigung notwendig sein solte.« O, Berdammnis
U,bek jene, welce das junge Menscenkind nict höher
emscäsetl als irgend einen Hund, der wehrlos ihrer
Peltse Preisgegeben ist« Oder fehlt ihnen vielleict gar

-—1UJ-—-












































































































